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Vorwort. 


Die  vorliegende  iVrbeit  will  die  sprachlichen  Grundlagen 
für  die  Erforschung  der  zahlreichen  nordischen  Personennamen, 
die  in  englischen  Urkunden  und  anderen  Quellen  bezeugt  sind, 
festlegen. 

In  mancher  Beziehung  wende  ich  dieselbe  Methode  an  wie 
in  meinen  nordischen  Lehnwörtern  im  Mittelenglischen.  Die 
gegenwärtige  iVufgabe  ist  aber  in  mehrfacher  Hinsicht  viel 
komplizierter  und  schwieriger  als  die  frühere.  Bei  Namen 
liegen  ja  die  Verhältnisse  vielfach  anders  als  bei  gewöhn- 
lichem Sprachmaterial.  Um  alle  Schwierigkeiten  überwinden 
zu  können,  wenn  das  überhaupt  möglich  wäre,  müfste  nicht 
nur  das  Namenmaterial  selbst,  sondern  müfsten  auch  die  Lebens- 
geschichte und  Verwandtschaftsverhältnisse  der  Namenträger 
gründlich  untersucht  werden.  Von  dem  letzten  Gesichtspunkte 
habe  ich  aber  hier  fast  völlig  absehen  müssen;  so  ist  diese 
Arbeit  hauptsächlich  zu  einer  sprachlichen,  nicht  zu  einer 
biographischen  oder  genealogischen  geworden. 

Die  Gründe,  die  mich  zu  diesem  Verfahren  bewogen,  sind 
mancherlei  Art.  Ich  halte  es  für  empfehlenswert,  in  der 
Wissenschaft  eine  gewisse  Arbeitsverteilung  anzustreben;  wer 
für  rein  sprachliche  Untersuchungen  mehr  gerüstet  ist  als  für 
rein  historische,  der  soll  doch  den  Schwerpunkt  seiner  wissen- 
schaftlichen Tätigkeit  auf  die  rein  sprachliche  Seite  seines 
Faches  legen.  In  diesem  Falle  war  es  um  so  notwendiger, 
als  die  biographische  und  genealogische  Seite  des  Themas 
so  viele  Schwierigkeiten  bietet,  dafs  sie  als  geradezu  ab- 
schreckend   bezeichnet    werden    mufs.      Wenn    ich    mir    von 
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vornherein  gesagt  hätte,  dals  es  nicht  ohne  vollständige  Durch- 
forschung der  biographischen  und  genealogischen  Tatsachen 
möglich  wäre,  einigermafsen  wertvolle  Resultate  zu  erzielen, 
dann  hätte  ich  sicherlich  auf  die  Arbeit  verzichtet.  Nun 
glaubte  ich  aber,  daXs  auch  eine  rein  sprachliche  Untersuchung 
des  Namenmaterials  für  die  englische  Namenforschung  von 
grofsem  Nutzen  sein  würde;  wieweit  diese  Auffassung  sich  be- 
währt hat,  mufs  dem  Urteil  der  Fachgenossen  anheimgestellt 
bleiben. 

Wenn  meine  Arbeit  also  hauptsächlich  rein  philologischen 
Zwecken  dienen  will,  wird  sie,  hoffe  ich,  dennoch  dem  Historiker, 
Genealogen  und  Biographen  nicht  unwillkommene  Dienste 
leisten.  Denn  ohne  sprachliche  Vorarbeiten  kann  der  Historiker, 
der  die  Vikingerzeit  durchforschen  will,  seinen  Gegenstand  nie 
vollständig  durchdringen.  Obgleich  ich  mich  im  allgemeinen 
nicht  bemüht  habe,  die  Träger  der  Namen  zu  identifizieren 
und  auseinanderzuhalten,  glaube  ich  doch,  dafs  meine  Samm- 
lungen auch  für  den  Historiker  nützlich  sein  können,  da  er  da- 
durch öfter  auf  Belege  aufmerksam  gemacht  werden  kann,  die 
ihm  sonst  nicht  ohne  weiteres  zugänglich  wären. 

Es  war,  wie  schon  gesagt,  nicht  meine  Absicht,  eine  ab - 
schliefsende  Behandlung  des  Themas  zu  bieten.  Eine  solche 
wird  wohl  noch  auf  sich  warten  lassend)  Aber  ich  wage  zu 
hoffen,  dafs  die  Einzelforschung  jetzt  in  den  Stand  gesetzt 
wird,  auf  Grund  des  von  mir  gesammelten  Materials  energischer 
als  vorher  ans  Werk  zu  gehen. 

Von  den  vielen  Schwierigkeiten,  die  mit  unserer  Aufgabe 
verbunden  sind,  will  ich  hier  nur  ein  paar  erwähnen. 

Die  Beziehungen  zwischen  England  und  dem  greisen 
Frankenreich  bezw.  dem  Kontinent  überhaupt  sind  noch  nicht 


0  Inwiefern  die  augekündigte  Arbeit  von  Johannes  Köpke  „Alt- 
nordische Personennamen  bei  den  Angelsachsen"  eine  solche  abschliefsende 
Behandlung  des  Themas  bringen  wird,  darüber  kann  ich  mich  selbstver- 
ständlicli  jetzt  noch  nicht  äiüsern.  In  dem  ersten  Teil,  der  eben  als 
lierliner  l)issertati()n  erscliienen  ist  und  der  vor  einigen  Tagen  mir 
vom  Veriasser  freundlichst  zugeschickt  wurde,  wird  das  eigentliche  Thema 
noch  nicht  in  Angriff  genommen.  Köpke  verspricht  eine  Behandlung  der 
Namen  von  mehreren  (iesichtspunkten  aus,  die  ich  absichtlich  nicht  be- 
rücksichtigt habe. 
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geDügend  aufgeklärt.  Dals  aber  ein  nicht  unbedeutender  Zu- 
zug von  Franken  und  anderen  Kontinentalgermanen  nach  England 
in  altenglischer  Zeit  stattfand,  dafür  sprechen  mehrere  Tat- 
sachen. Ich  will  hier  nur  erwähnen,  dafs  unter  den  Münzern 
in  England  während  der  Vikingerzeit  sich  ziemlich  viele  Franken 
(wenigstens  Männer  mit  kontinentalgermanisch  klingenden 
Namen)  befanden.  Viele  Namen,  die  als  nordisch  aussehen, 
könnten  also  tatsächlich  von  dem  Kontinent  stammen  (z.  B. 
Namen  mit  -grün).  Aber  das  Problem  wird  dadurch  noch 
mehr  erschwert,  dafs  in  Anbetracht  der  Verschmelzung  germa- 
nischer und  romanischer  Bevölkerungselemente,  die  sich  im 
Keiche  Karls  des  Grolsen  und  in  den  aus  diesem  hervor- 
gegangenen Staaten  vollzog,  manche  dieser  Einwanderer  mit 
germanischen  Namen  nicht  mehr  als  Germanen  im  eigent- 
lichen Sinne  gelten  können,  da  sie  schon  mehr  oder  weniger 
romanisiert  waren,  wie  aus  vielen  Sehreibungen  ihrer  Namen 
hervorgeht. 

Nach  der  Eroberung  treten  noch  verwickeitere  Verhältnisse 
ein.  Die  Normannen,  die  sich  jetzt  im  Lande  niederliefsen, 
waren  ja  zum  grofsen  Teil  skandinavischer  Abstammung  und 
führten  zum  Teil  nordische  Namen,  die  oft  infolge  nor- 
mannischer Lautverhältnisse  mehrfache  Veränderungen  durch- 
gemacht hatten.  Mit  den  Normannen  kam  auch  eine 
Menge  kontinentalgermanischer  Personennamen  nach  England 
hinüber. 

In  meinen  Sammlungen  habe  ich  auf  diese  Verhältnisse 
nur  insofern  Rücksicht  genommen,  als  ich  bei  der  Behand- 
lung der  Namen  nordischen  Ursprungs,  die  auch  unter  den 
Normannen  gebräuchlich  waren,  diesen  Sachverhalt  besonders 
angemerkt  habe.  Dagegen  habe  ich  keinen  Versuch  gemacht, 
die  Nationalität  der  verschiedenen  Namenträger  festzustellen. 
Das  wäre  eine  auf serst  schwierige,  mitunter  vollständig  trost- 
lose Aufgabe.  Ich  habe  es  für  meine  Zwecke  genügen  lassen, 
solche  Namen  wie  Turstmus^  lurgot  usw.  schlechthin  als 
nordisch  zu  bezeichnen,  obgleich  die  Träger  dieser  Namen  zum 
Teil  Normannen  waren.  Und  ich  glaube  dazu  berechtigt  zu  sein; 
denn  ein  nordischer  Name  kann  ja  auch  in  diesem  Falle  als 
nordisch  betrachtet  werden,  auch  wenn  er  von  einem  Normannen 
in  England  geführt  wurde.    Ein  Versuch,  die  nordischen  Namen, 
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die  mit  den  Normannen  nach  England  kamen,  von  den  Namen, 
die  von  den  nordischen  Ansiedlern  in  England  und  ihren  Nach- 
kömmlingen geführt  wurden,  auseinander  zu  halten,  würde 
uns  aufserdem  öfter  zu  den  ungereimtesten  Konsequenzen  führen, 
besonders  in  späteren  Zeiten,  als  die  drei  Bevölkerungs- 
elemente in  England,  Nordleute,  Engländer  und  Normannen, 
schon  zu  verschmelzen  anfingen. 

Wie  wenig  im  allgemeinen  bei  der  Beurteilung  solcher 
Fragen  auf  die  Schreibung  zu  geben  ist,  brauche  ich  wohl 
hier  nicht  besonders  hervorzuheben.  Ein  einziges  Problem 
dürfte  diese  Frage  genügend  beleuchten. 

Ein  Westskandinavier  Porsteinn,  der  gegen  das  Ende  des 
11.  Jahrhunderts  nach  England  kam,  konnte  ganz  gut  in  eng- 
lischen Urkunden  Ptirstan  genannt  werden,  da  dies  in  solchen 
Urkunden  die  gewöhnliche  Form  des  Namens  war.  Diese 
Schreibung  beweist  also  gar  nicht,  dafs  der  Mann  englischer 
Nationalität  war,  wie  man  wegen  der  Endung  -stän  wohl  ver- 
muten möchte;  ebensowenig  beweist  u  in  Pur-j  dafs  er  Ost- 
skandinavier war,  obgleich  dieser  Vokalismus  eine  ostnordische 
Eigentümlichkeit  war.  War  er  nun  Grundbesitzer  und  wurde 
sein  Name  ins  Domesday-Buch  eingetragen,  so  konnte  er  dort 
ganz  gut  Turstinus  genannt  werden,  denn  dies  war  im  nor- 
mannischen England  die  gewöhnlichste  Latinisierung  des 
Namens. 

Unter  den  Problemen,  die  ich  nicht  in  dieser  Arbeit  be- 
handelt habe,  ist  die  nach  der  nationalen  Provenienz  der  Namen 
(ob  westnordisch,  dänisch  oder  schwedisch)  in  erster  Linie  zu 
nennen.  Diese  Frage  ist  noch  nicht  spruchreif  und  kann 
es  schwerlich  werden,  ehe  wir  vollständige  Sammlungen  west- 
nordischer, schwedischer  und  dänischer  Namen  besitzen.  Aber 
nicht  einmal  dann  wird  dieses  Problem  sich  ohne  grofse 
Schwierigkeit  lösen  lassen,  da  die  Namengebung  in  den 
nordischen  Ländern  während  der  Vikingerzeit  nur  unvollständig 
durch  die  Namen  der  literarischen  Zeit  aufgeklärt  werden 
kann.  Wo  ich  spezifisch  ostnordische  oder  westnordische  Pro- 
venienz für  wahrscheinlich  halte,  habe  ich  dies  besonders 
hervorgehoben. 

Mancher  Leser  wird  sich  wohl  wundern,  dafs  ich  gelegent- 
lich Namen,  deren  Träger  sicher  oder  mutmafslich  Nordleute 


waren,  nicht  mit  in  den  Bereich  meiner  Sammlungen  auf- 
genommen habe.  Das  hängt  mit  dem  rein  sprachlichen  Charakter 
dieser  Arbeit  zusammen;  nordische  Namen  in  England,  die 
auch  dort  einheimisch  sind  und  die  sich  nicht  von  den  eng- 
lischen Entsprechungen  imterscheiden,  betrachte  ich  nämlich 
nicht  als  spezifisch  nordisch.  Auch  mehrere  Namen,  die  ich 
nicht  erklären  kann  (z.  B.  Bachsceg,  Bagsecg  i)  usw.,  Benesing, 
Ecivils,  Eotvils^-)  usw.,  Ysopa),  habe  ich  w^eggelassen. 

Sei  es  also  noch  einmal  gesagt:  das  vorliegende  Büchlein 
verfolgt,  wie  der  Titel  schon  andeutet,  einen  ganz  bestimmten 
Zweck  und  will  eine  festumgrenzte  Aufgabe  lösen,  soweit 
das  unsere  sprachlichen  Mittel  heute  erlauben.  Über  die  Be- 
rechtigung dazu  wird,  glaube  ich,  der  Kenner  nicht  im  Zweifel 
sein.  Es  läuft  die  ganze  Frage  im  wesentlichen  darauf  hin, 
uns  zu  zeigen,  welche  sprachlichen  Kriterien  uns  zu  Gebote 
stehen,  um  festzustellen,  welche  Namen  als  nordische  gelten 
müssen  oder  dürfen  und  welche  es  nicht  sein  können.  Und 
dafs  dies  in  sehr  vielen  Fällen  möglich  ist,  werden  die  folgenden 
Blätter  hoffentlieh  mit  grofser  Deutlichkeit  zeigen.  Wenn  dabei 
auch  allerhand  andere  wichtige  Fragen  gestreift  werden,  wie 
z.  B.  die  Latinisierung  oder  Französisierung  nordischer  Namen, 
so  sehe  ich  diese  Resultate  nur  als  beiläufig  an.  Mein  Haupt- 
zweck war  nur  der,  der  Sprachforschung  (Anglistik  und  Ger- 
manistik) sowie  auch  der  künftigen  geschichtliehen  und  genea- 
logischen Forschung  eine  sichere  Unterlage  zu  bieten,  damit 
über  die  Frage,  wie  ein  nordischer  Name  in  England 
lauten  mufs  oder  kann  und  wie  das  nordische  Substrat 
geheifsen  hat,  möglichst  wenige  Zweifel  übrig  bleiben. 
Meiner  begrenzten,  rein  sprachlichen  Aufgabe  entsprechend 
habe  ich  es  auch  nur  ausnahmsweise  versucht,  die  verschiedenen 
Träger  der  bezeugten  Namen  zu  identifizieren.  Wenn  die 
Zahl  meiner  Belege  dennoch  über  den  Rahmen  des  Notwendigen 
hinauszugehen  scheint,  so  ist  das  in  der  Absicht  geschehen, 
auch  solchen  Forschern,  die  das  Material  zu  anderen  Zwecken 
ausbeuten  möchten,  oft  die  Mühe  weiterer  Sammlung  zu  er- 
sparen. 


^)  Die  ErkläruDg  Köpkes  S.  10  leuchtet  mir  nicht  ein. 

'^)  Altn.  *Iögisl?    Vgl.  Cullingwood,  Scandinavian  Britain  S.  126. 


Was  das  Quellenmaterial  betrifft,  dem  ich  die  Namen 
entnommen  habe,  so  möchte  ich  zunächst  auf  das  ausführliche 
Verzeichnis  desselben  hinweisen.  Wenn  ich  die  lateinischen 
Geschichtsquellen  dabei  vielfach  unberücksichtigt  gelassen  habe, 
so  geschah  es  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  sie  uns  nur 
wenig  Neues  bieten,  da  sie  für  die  Vikingerzeit  fast  alle  auf 
die  altenglischen  Annalen  zurückgehen. 

Auch  die  andere  Frage,  die  zwar  für  die  historische 
Forschung  von  der  allergröfsten  Bedeutung,  aber  für  den  sprach- 
lichen Zweck  meiner  Aufgabe  ziemlich  belanglos  w^ar,  nämlich 
die  Frage  nach  der  Echtheit  oder  Unechtheit  gewisser  Ur- 
kunden, die  übrigens  oft  nicht  sicher  zu  lösen  ist,  habe  ich 
fast  gänzlich  auf  sich  beruhen  lassen.  Hier  können  uns  nur 
Geschichtsforscher  wie  Liebermann  die  sicheren  Wege  weisen. 
Für  mich  handelte  es  sich  lediglich  darum  zu  zeigen,  ob 
Namen,  die  in  England  bezeugt  sind,  gleichviel  ob  in  echten 
oder  gefälschten  Urkunden,  ihrer  Form  und  Bildung  nach  als 
nordische  oder  nichtnordische  anzusprechen  sind. 

Wegen  einiger  Inkonsequenzen  in  der  Wiedergabe  der 
nordischen  Namen  mufs  ich  hier  um  Nachsicht  bitten.  Es  gab 
ja  innerhalb  des  Westnordischen  zu  verschiedenen  Zeiten  mehrere 
sowohl  orthographische  als  lautliche  Verschiedenheiten.  Da 
ich  nun  prinzipiell  kein  Freund  von  Normalisierungen  der 
Namen  bin,  habe  ich  sie  öfter  gerade  so  geschrieben,  wie  ich 
sie  in  den  Quellen  oder  in  der  wissenschaftlichen  Literatur 
vorfand.  Das  gilt  auch  für  die  Runenwörter,  die  ja  in  sehr 
primitiver  und  aufserdem  zu  verschiedenen  Zeiten  wechselnder 
Orthographie  erscheinen  und  die  also  eigentlich  von  einer 
phonetischen  Transskription  begleitet  werden  sollten.  Hoffent- 
lich w^rd  dieses  Verfahren  aber  keine  allzu  grol'se  Verwirrung 
verursachen. 

Die  Richtigkeit  der  dem  Nielsenschen  Buch  entnommenen 
Namensformen  kann  ich  leider  nicht  in  allen  Fällen  verbürgen. 

Herrn  Dr.  E.  H.  Lind,  der  mir  während  eines  zufälligen 
Aufenthaltes  in  Upsala  in  freundlichster  Weise  die  Erlaubnis 
gab,  das  Manuskript  seines  norwegisch -isländischen  Namen- 
buches (soweit  es  damals  fertig  vorlag)  für  meine  Zwecke  zu 
exzerpieren,  spreche  ich  an  dieser  Stelle  meinen  herzlichsten 
Dank  aus. 
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Meinem  hiesigen  Kollegen  Evald  Liden,  der  mir  bei  der 
Drucklegung  freundliche  Hilfe  angedeihen  liels  und  durch 
mehrfachen  Gedankenaustausch  meine  Arbeit  förderte,  sei  hier 
auch  herzlichst  gedankt. 

Es  sei  mir  auch  gestattet,  meinem  früheren  Lehrer  Lorenz 
Morsbach,  in  dessen  Studien  diese  Arbeit  erscheint,  nicht  nur 
für  seine  liebenswürdige  Unterstützung  bei  der  Durchsicht  der 
Korrekturbogen,  sondern  auch  für  das  freundschaftliche  Inter- 
esse, das  er  stets  meinen  Bestrebungen  entgegengebracht  hat, 
hier  meinen  wärmsten  Dank  zu  sagen. 

Göteborg,  den  14.  Dezember  1909. 

Erik  Björkmau. 
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Nordische  Personennamen  in  England. 


Listen,  Aistan,  siehe  ^Eistein, 

j:iga  L.  V,  D.,  S.  49,  siehe  Helga. 

^rliiigre,  siehe  ^Erling. 

^skyl^  ^skitil  usw.,  siehe  AsJcetill  usw. 

Jlslac  Gray  Birch  Nr.  1112  (anno  963)  seheint  eine  Neben- 
form zu  Aslac  mit  dem  besonders  im  Ostnordischen  häufigen  i- 
umgelauteten  Kompositionsglied  jEs-  zu  sein.  Ein  nord.  "^jEs- 
läJc-  ist  nicht  belegt,  kann  auch  nicht  lautgesetzlich  sein  (vgl. 
die  Ausführungen  von  Wimmer,  Index  S.  XXXVIII f,  Marias 
Kristensen,  Arkiv  f  nord.  fil.  1908).  Ein  nordisches  ""jEslak-^ 
wenn  die  Form  wirklich  existierte,  mtifste  auf  Beeinflussung 
von  Namen  wie  jEsJcU  usw.  beruhen.  Vielleicht  ist  JEslac 
aber  als  Schreibfehler  zu  erklären. 

^stan,  siehe  ^Eistein,  Hasten. 

^striöe  L.  V.  D.,  S.  52,  J]striöa,  jEstritha  L.  V.  D., 
S.  79,  Sp.  2,  147  (=  altostn.  uEstnS,  Estrip  usw.,  Wimmer, 
Index  S.  XXXIX).  -a  ist  lat.  Endung,  ^s-  beruht  auf  i- 
Umlaut  von  As-  wie  in  JEslac  oben,  Esberii,  Esgar,  EsJcil  unten. 
Vgl.  "^EstriS.  —  Hierher  gehört  wohl  auch  die  Schreibung 
^htritha  L.V.D.,  S.  79,  Sp.  1  (Stevenson  hat  unrichtigerweise 
^thritha). 

Agmund  hold  Chron.  (D.)  anno  911  (Hahmund  bei  Henry 
of  Huntdingdon),  Agamund  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  819,  1327, 
Agamund  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  730,  737,  741,  Agmund  Crawf. 
Ch.  (Napier  S.  149),  Agamund  auf  Münzen  (Edward  Confessor, 
Harold  II;  s.  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  396),  Agamund  Hyde 
Register,  Agemmid^  Agemundus,  Aghemundus  Domesday  Book 
z.  B.  I,  319  a  Yksh.,  341a  Lincsh.  (EUis,  Intr.  I,  S.  365;  II,  S.  8, 
279),  Agmu7id  L.  V.  D.,  S.  48.  —  Vgl.  altwestn.  Qgmundr,  alt- 
schwed.  Aghmund  (ziemlich  häufig,  Lundgren  S.  9);  Agamont 
ßeichenauer  Nekrolog.    Der  nordische  Ursprung  dieses  Namens 

Studien  z.  engl.  Phil.  XXXVH.  j[ 


der  erst  nach  dem  Anfang  der  Dänenzeit  in  England  auftritt, 
läfst  sich  nicht  bezweifeln.  Agmund  hold  in  der  Chronik  wird 
aufserdem  durch  das  Attribut  hold  bestimmt  als  Skandinavier 
bezeichnet. 

Ailaf,  siehe  Eilaf 

Ainar,  siehe  "^Einar. 

Aistan,  Listen,  siehe  "^Eistein. 

Aiulf,  AiulfüSj  siehe  Eiulf, 

AM  (filius  Toki)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  805  (ca.  1050), 
Freeman  Hist.  Norm.  Conquest  V,  S.  760,  779,  Ächi,  Achms^  ÄJci, 
ÄJcius  Domesd.  B.,  häufig,  z.  B.  Achi  /".  Siuuardi  Line.  I,  337  a, 
siehe  Ellis,  Intr.  I,  S.  278;  II,  S.  2,  11,  ^Z;e  Rot.  Hundr.  II, 
S.  88,  OJcy  (Familienn.)  Rot.  Hundr.  I,  S.  10,  15,  Rotuli  de  oblatis 
et  finibus  S.  274;  auch  in  Ortsnamen  w^e  Achebi,  Yorksh., 
Domesd.  B.  I,  312  a,  AJcethorp,  AJceton  Rot.  Hundr.  (öfter).  Aca 
L.  V.  D.,  S.  2  dürfte  auch  hierher  zu  ziehen  sein;  vielleicht 
eine  anglisierte  Form.  —  Vgl.  altnorw.  AJci  (aus  Südskandi- 
navien importiert,  Lind  Sp.  8),  altschwed.,  altdäu.  AJce,  ÄJci.  Der 
Name  ist  spezifisch  ostnordisch;  in  Schweden  ist  er  nach  Lund- 
gren  S.  9  ziemlich  häufig,  wenigstens  in  Götaland,  also  haupt- 
sächlich südschwedisch.  Weiteres  über  den  Namen  bei  Brate  und 
Bugge,  Runverser,  S.  32,  42,  249,  281,  Wimmer,  Index  S.  XXXVIL 

Acun^  siehe  Hacun. 

Alaf  L.  V.  D.,  S.  81,  siehe  Anlaf. 

Aldan^  Aldciie,  siehe  Halfdan, 

Aldstein,  L.V.  D.,  S.  78,  siehe  ''Hallstein. 

Ale,  L.  V.  D.,  S.  56,  110  vgl.  altwestn.  Ali^  altschwed. 
Ale.  —  Ala  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  12)  ist  vielleiclit  der- 
selbe Name. 

Aleif,  Aleof  auf  Münzen  (Edw.  Conf.,  York),  siehe 
Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  369;  vgl.  altwestn.  ylZeiy^r,  Neben- 
form zu  Oläfr  (Noreen,  Altisl.  Gr.  §52,  3b,  111).  Siehe  An- 
laf, Alaf. 

*Alfgcr,  Halger  L.  V.  D.,  S.  58,  Sp.  2  (in  durchaus  skan- 
dinavischer Gesellschaft),  Alger  im  Havelok  :  altwestn.  Alfgcirr, 
altdän.  AJfger,  Alger  {=  ae.  jElfgär).  Alex.  Bugge,  Aarboger 
f.  nord.  Oldkynd  og  Hist.  1908,  S.  240,  hält  den  Namen  im 
Havelok  für  nordisch,  -ger  statt  -gar^  ist  zwar  kein  zuver- 
lässiges Kennzeichen  nordischen  Ursprungs  (vgl.  Arnger^  Asgar^ 


-ger  unteu),  aber  immerhin  beachtenswert. ')  Die  einheimische 
Form  ist  im  Domesday  und  seitdem  noch  im  12.  Jahrh.  nach 
Bardsley  S.  46  ausschlielslich  Algar, 

*Al(f)got:  Algodus,  jElgodus  monetarius,  Kemble  Cod.  Dipl. 
Nr.  1348,  Älcot,  Algod  Domesd.  B.  (EUis,  Intr.  II,  S.  13, 18),  Algotus 
(gen.  -i)  L.  V.  D.,  S.  50.  —  Vgl.  altwestn.  Algautr  (scheint  aus 
Schweden  zu  stammen.  Lind,  S.  17)  altschwed.  Algoter  (sehr 
häufig),  Alfgöter  (Lundgren  S.  10),  altdän.  Algut  (ziemlich  selten). 
Der  Name  ist  also  spezifisch  ostnordischen,  zunächst  schwedischen 
Ursprungs.  Betreffs  der  Schreibung  -god  statt  -got  ist  auf 
Asgod  (neben  Asgovt,  Asgot,  S.  15)  zu  verweisen;  vgl.  TQi)urgot 
:  T{h)iirgod.  —  Der  erst  seit  dem  Anfang  des  10.  Jahrh.  auftretende 
Name  jElf^eat  {Aluiet  Domesd.  B.)  ist  zwar  wahrscheinlich  ein- 
heimischen Ursprungs,  könnte  aber  eventuell  —  wenn  auch  nur 
teilweise  —  eine  Anglisierung  des  nordischen  Namens  (ursprüng- 
lich "^Alfgautr)  darstellen. 

*Alfgrim,  Algrim  Domesd.  B.,  z.B.  I,  298  a,  Yorksh.  (EUis, 
Intr.  II,  S.  18)  muls  wegen  des  letzten  Kompositionsgliedes  ent- 
weder ein  nordischer  Name  sein  (altwestn.  "^Alfgrimr^  altschwed. 
AlfgrimheTj  altdän.  Alfgrim)  oder  auf  englischem  Boden  aus 
dem  sowohl  in  England  wie  in  Skandinavien  gebräuchlichen 
Namenselement  JElf-  bezw.  Alf-  und  dem  nord.  -gnm  ge- 
bildet worden  sein.  Der  Umstand,  dafs  der  Name  nur  in 
Yorksh.  belegt  ist,  spricht  entschieden  für  nordischen  Ursprung. 

Alfcetel  Oldest  Known  List  of  Scandinavian  Names  (Saga 
Book  of  the  Viking  Club  IV:  ii,  S.  297,  vgl.  Blandinger  1881, 
S.  64),  JElfcetel  auf  Münzen  (.Ethelr.  II;  Hildebrand  S.  48,  146, 
173)  JElfeytel  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  782  (anno  1046),  Alchetel, 
Älchel,  Alchil  Domesd.  B.,  z.  B.  I,309b,  315b,  Yorksh.  (EUis, 
Intr.  II,  S.  12,  13),  Alfkitel  L.  V.  D.,  S.  6:  runendän.  ÄlfUl 
Wimmer,  Index  S.  XXVII,  altdän.  AlUl  (Valdemar  den  andens 
Jordebog),  ÄlUllus  (Saxo).  —  Aylhil  Gray  Birch  Nr.  1012, 
Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  1222  (anno  958)  gehört  vieUeicht 
hierher.  Der  Name  ist  nicht  im  Westnordischen  belegt.  Es  ist 
deshalb  recht  sonderbar,  dafs  Stefansson  (Saga  Book  a.  a.  0.) 
ihn  für  spezifisch  norwegisch  halten  kann.  Ae.  -cetel  statt  -hell 
{'Cel)  beweist  nichts  für  die  norwegische  Herkunft  des  Namens. 

1)  Mit  Recht  sagt  Dentsclibein,  Studien  zur  Sagengeschichte  Englands, 
S.  102:  ^^Alger  (im  Havclok)  könnte  sowohl  ags.  als  nordisch  sein." 
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^  und  y  in  uElfcytel  beruhen  auf  der  Anglisierung  des  Namens; 
der  Bruder  des  JElfkytel  führte  den  echt  nordischen  Namen 
Kytel,  der  auch  anglisiert  worden  war  (statt  Ketel). 

[Alfrun  L.  V.  D.,  S.  56,  Hyde  Reg.,  Alueron  Domesd.B.  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  26) :  vgl.  altwestn.  Alfrün  (fingierter  Name).  Nordischer 
Ursprung  ist  äufserst  zweifelhaft,  da  sowohl  J]]lf-  als  -rän  in 
englischen  Namen  vorkommen;  vgl.  z.B.  Leofrün  bei  Searle.  ^)] 

AUi  Domesday  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  18:  Northampt,  Staff., 
Alli  husearl  Bück.,  Älli  teinus  Bück.,  Bedf.),  AUi  L.  V.  D., 
S.  60,  68.  Vgl.  altwestn.  Alli  (nur  in  einem  Ortsnamen  be- 
legt), altschwed.  Alle,  Alli  (ziemlich  häufig),  altdän.  Alle; 
also  hauptsächlich  ostnordisch  (vgl.  Wimmer,  Index  S.  XXXVII). 
—  Ae.  Alla  (Searle  S.  66)  ist  entweder  ein  einheimischer  Name 
oder  eine  anglisierte  Form  des  nordischen  Namens. 

Alpor,  Althor,  Altor^  siehe  Halpor. 

Amuiid  Flor,  of  Worcester  ("Tostii  Danicos  huscarlas 
Amundum  et  Reavensuartum";  Freeman,  History  of  the  Norman 
Conquest  II,  S.494,  712),  Amund,  Amundes  (gen.)  Münzen  Eadm.I, 
Eadwig  (A.  Bugge,  Vesterlandets  Indflydelse  S.  297),  Amund{its) 
Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  38,  286):  altwestn.  Ämundr  (nach 
Lind  Sp.  24  aus  Agmundr,  Qgmundr  entstanden),  altschwed. 
Amunder,  altdän.  Amund.  —  Der  Name  ist  aber  nicht  immer 
mit  völliger  Sicherheit  von  Hamund  (s.  unten)  auseinander- 
zuhalten. —  Der  von  Steenstrup,  Normannerne  II,  S.  69  er- 
wähnte Amund  hiels  Anwend,  siehe  unten  s.  v.  Anund{iis), 

Anander,  siehe  Anund. 

Anfrid,  siehe  AsfriS. 

Angerus,  siehe  Asgar. 

Angot,  siehe  Asgovt,  Asgot 

Anchitillus,  Anchetel  usw.,  siehe  AsJcetil{l). 

Anlaf,  Name  mehrerer  historischer  Persönlichkeiten,  Saxon 
Chroniclc,  öymeon  of  Durham,  Will,  of  Malmesbury,  Henry  of 
Iluntingdon  z.  B.  Anlaf  se  Swearta  Saxon  Chron.  (B.  C.)  anno 
911,  Anlaf  Cwiran  Chron.  anno  949,  Anlaf  Syhtrices  sunu 
Chron.  anno  944,  Anlaf  E  994:  (Unlaf  k)^  Anolafus  rex  Nora- 

')  Ich  möchte  in  diesem  Zusammenhange  das  augenfällig  verderbte 
Leoucrun  L.  V.  D.,  S.  50,  Sp.  2,  in  Leouerun  «  ae.  Lcofrmi)  bessern. 
Das  e  in  dem  von  mir  vorausgesetzten  Leouerun  fasse  ich  als  Svara- 
bhakti  auf. 


noriim  Gray  Birch  Nr.  700,  Anlaf,  Anlaf,  Onlof  (==  der  König 
Anlaf  Kvavan  von  Northiimberland)  auf  Münzen  (s.  Grueber, 
Catal.  of  Coins  I,  S.  234  ff.,  A.  Bugge,  Vesterlandets  Indflydelse 
S.  284),  Onlaf  Münzer  (^thelr.  II)  Grueber,  Catal.  of  Coins  II, 
S.  220,  Unlaf  Chron.  993  A,  Onlaf  Symeon  of  Durh.  941, i) 
Ä7ilafestim  (Ortsname)  Gray  Bircli  Nr.  1128,  1130,  Ä7ilaby  {Orts- 
name  <  ""Anlafhij)  Freemen  of  York  S.  69.  —  Vgl.  altwestn.  Öläfr, 
Ölafr,  altdän.  Olaf  <  "^AnulaibaR  (Noreen,  Altisl.  Gr.  §  111). 
Im  10.  Jahrhundert  war  das  n  in  dem  nordischen  Namen  also 
noch  erhalten.  Der  Name  ist  auch  in  der  jüngeren  Form  mit 
geschwundenem  n  in  England  belegt:  Olaf  (der  Heilige,  König 
von  Norwegen)  Chron.  1028E,  1030  E,  1055  D,  Olaf  {m\i  dem 
Beinamen  Kyrre,  König  von  Norwegen)  Chron.  1066  D.  ,  Auch 
Flor,  of  Worc.  hat  Olauus  z.  B.  1027,  1030  (dagegen  Anlaf us 
z.  B.  844);  vgl.  weiter  Olaf,  Domesd.  B.  North.  (Ellis,  Intr.  I, 
S.  459),  Olafar  (mit  bewahrtem  Nom.-7^)  L.  V.  D.,  S.49,2)  Olauus 
L.  V.  D.,  S.  145,  Hyde  Reg.  S.  56,  74.  Eine  andere  jüngere 
Form  mit  Schwund  des  n  ist  Alaf  L.  V.  D.,  S.  81,  Aleif  (s.  oben 
S.  2)  auf  Münzen  (Edw.  Conf.);  vgl.  altwestn.  Aleifr.  Vielleicht 
gehört  Olif  L.  V.  D.,  S.  80  hierher.  Die  Form  könnte  mit 
altwestn.  Oleifr  (Lind)  zusammenzustellen  sein,  aber  es  ist  ja 
möglich,  dals  die  von  Bardsley,  S.  569  {Oliff,  Olive)  gegebene 
Erklärung  die  richtige  ist. 

Ans-^  siehe  As-. 

Aiiiiiid(us),  Anunt  dacuSf  Anand  huscarl,  Anandus^  Anant 
Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  39,  40),  Anander  L.  V.  D.,  S.  78,  79 
(-er  entstammt  der  nordischen  Nominativ-Endung),  =')  vielleicht 
auch  im  Ortsnamen  Aynderly,  Ayjidirby,  Anderby^)  (Freemen 


1)  Onalafbald  bei  Symeon  of  Durh.  gehört  wohl  hierher.  Ist  bald 
als  das  adj.  bald  'bold'  aufzufassen? 

2)  Symon  le  Olaver  Rot.  Hundr.  I,  S.  503  ist  schwerlich  hierher  zu 
ziehen;  der  Artikel  le  deutet  vielmehr  auf  frz.  olivier  'fabricant  ou  mar- 
chant  d'huile  d'olive'  hin. 

3)  In  Stevensons  Ausgabe  S.  79,  Sp.  2  steht  Onander-,  in  der  Hs. 
steht  aber  ziemlich  deutlich  Anander. 

*)  Falls  meine  Erklärung  die  richtige  ist,  stammt  -er  (-ir)  in  diesem 
Namen  aus  der  altnordischen  Genetivendung  -ar  (Noreen,  Altisl.  Gr.  388). 
Jedoch  möchte  ich  den  Namen  lieber  aus  eiuer  älteren  Form  "^'AindriÖebi 
{wgl.  Emriöa  unten,  Siltwestn.  Ein driöi)  erklären;  \g\.  Eindrcbi,  Endrebi, 
Domesd.  B.  I,  299  a,  339  a. 
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of  York,  S.  16,  33,  122,  157  usw.).  —  Vgl.  altwestn.  Qnunär, 
altschwed.  Anunder,  altdän.  Anund\  Änunt  Reichenauer  Nekrolog. 
EiDe  ältere  nordische  Form  (mit  noch  bewahrtem  iv)  erblicke 
ich  in  Amvend,  Amvynd  (Name  eines  Dänenkönigs),  Sax.  Chron. 
anno  875 1),  den  Flor,  of  Worc.  und  Sym.  of  Durh.  Amund  nennen. 

Anwende  siehe  vorigen  Namen. 

Aröolf  Blandinger  1881,  S.  64,  Saga  Book  of  the  Viking 
Club  IV,  IL  S.  299.  Stefansson  hält  den  Namen  für  nordisch ; 
er  leitet  ihn  aus  einem  unbelegten  nord.  Namen  ^Aröulfr 
her  {ardr  Tflug'  +  ulfr)  und  verweist  auf  den  Namen  Ardidfus 
im  Domesday  Book  (Leicestershire)  und  auf  den  Ortsnamen 
Ardulfestorp  (Domesday).  Diese  Zusammenstellungen  sind  aber 
äufserst  unsicher,  arär  in  Personennamen  ist  sonst  nicht  zu 
belegen.  Was  den  Namen  Ardulfiis,  Ardulf,  Ardul  (Ellis  II, 
S.41,  290)  betrifft,  so  erklärt  er  sich  ohne  Schwierigkeit  aus  dem 
häufig  belegten  ae.  Namen  Eardwulf.  Wie  Ardolf  aufzufassen 
ist,  mufs  ich  dahingestellt  sein  lassen.  Ob  aus  Hardolf  (vgl. 
Hartholf,  Searle,  S.  286)^)  entstanden?  Oder  eine  „skandi- 
navisierte"  Form  von  Eardwulf'^ 

Are  auf  Münzen  (JEthelstan,Eadred,Eadmund),  sieheGrueber, 
Catal.  of  Coins  II,  S.  115,  126,  155,  A.  Bugge,  Vesterlandets 
Indflydelse  S.297.  Vgl.  altisl-norw.  J^ri  (Lind  Sp.31)  altschwed., 
altdän.  Äri,  Are, 

^Arkelbeorn  (?),  Archübar,  Domesd.  B.  352  b,  Lincsh.  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  41);  oder  =  Mr^<3Z6arn?  Siehe  '^AsJcelbeorn  unten  S.  16. 

Arkill^  Arcliil  usw.,  siehe  Arncetel. 

Arnlbeorn  (:  Sceal  filius  Golhain,  Asa  et  Bagiiild  uxores 
ejus,  filii  ejus  Arnbeorn,  et  Paul,  et  JEisten,  filix  ejus,  Marga- 
reta  et  Ulfhildra)  L.  V.  D.,  S.  48,  Ernebemus,  Erneber  Domesd., 
Leic,  Yorksb.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  414,  II,  S.  107).  Vgl.  altwestn. 
Arnbigrn  (besonders  häufig  in  Norwegen),  altdän.  Arnbiern, 
altschwed.  Arnbiom,  Ambiern;  im  Ileichenauer  Nekrolog  wird 
der  Name  Arnbirn  geschrieben.  Dafs  der  Name  im  L.  V.  D. 
nordischen  Ursprungs  ist,  dafür  spricht  der  Umstand,  dafs  fast 
alle  die  hier  aufgezählten  Mitglieder  der  Familie  des  Mannes 

^)  Unrichtig  erklärt  von  Searle  s.  v.  Amund  875  (S.  09);  vgl.  Hamund 
unten. 

2)  Ärthülf  (^  IlarUiolf)  auf  Münzen  (Wilhelm  I.)  führt  Searle,  S.  73  nach 
liading  an.    Ich  kann  leider  die  Kichtigkeit  des  Zitats  nicht  kontrolUereu, 


nordische  Namen  tragen.  Dadurch  stellt  sich  auch  der  Name 
im  Domesday  als  nordisch  heraus.  Weiter  möge  darauf  hin- 
gewiesen werden,  dals  der  Name  im  Nordischen  äufserst 
häufig  war,  im  Englischen  dagegen  nur  an  den  hier  an- 
geführten Stellen  belegt  ist. 

Arnebrand  Domesd.  B.  I,  332  a,  Yorksh.  (Ellis,  Intr.  II, 
S.  41)  ist  höchstwahrscheinlich  nordischen  Ursprungs,  obgleich 
der  Name  "^Arnlrandr  auf  dem  nordischen  Sprachgebiet  meines 
Wissens  nicht  belegt  ist. 

Arnor,  siehe  Ärnäor, 

^Arnfast,  Arfastus,  Erfastus,  Eruashis  Domesday  B.  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  41,  107,  109,  313).  Vgl.  altisl.-norw.  Arnfastr,  altdän. 
^f?2/as^,  J.rn/asl^^  (Nielsen  S.6),altschwed.J.rn/as^(LundgrenS.15). 

^Arnger^  Arnenger  Domesd.  B.,  Yorksh.  (Ellis,  Intr.  II, 
S.  41):  altwestn.  Arngeirr,  altschwed.  "^Arnger,  Anger,  altdän. 
Arngerus,  Argents,  Ae.  ^Earngär  ist  nicht  belegt.  —  Über 
den  Wert  von  -ger  als  Kriterium  nordischer  Entlehnung  vgl. 
Al(f)ger  (oben  S.  2),  Asgar,  Asger  (unten  S.  13  f.). 

Arngrim^  Argrim,  Earngrim,  Erngrim,  Ergrim,  ^rnginm, 
Hangrim  (?)  auf  Münzen  (Cnut,  Harold  I,  Edw.  Conf.,  siehe 
Hildebrand,  Grueber,  Cat.  C.  II,  S.  268,  359,  361,  362,  363,  364, 
366,  367,  368,  429),  Earngrim  Vater  von  Sigeferth  und  MorJcere 
(Fl.  W.  anno  1015),  Arnegrim,  Aregrim,  Aregrin,  Aregri, 
jErgrim,  Ergrim,  Haregrim,  Haregrin  Domesday  (Ellis,  Intr.  I, 
S.  374;  II,  S.  7,  41,  141,  290),  jErngrim  L.  V.  D.,  S.  68;  JEmgrim 
L.  V.  D.,  S.  60  steht  vielleicht  für  JEmgrim.  Der  Name  Arn- 
grimr  war  auf  Island  im  Mittelalter  schon  im  10.  Jahrhundert 
sehr  häufig;  in  Norwegen  ist  er  zwar  spät  und  selten,  scheint 
aber  dort  schon  während  der  Vikingerzeit  vorgekommen  zu 
sein  (Lind  Sp.  46).  Aus  dem  10.  Jahrhundert  stammt  Arngrim 
im  Reichenauer  Nekrolog;  ob  er  aus  dem  west-  oder  ost- 
skandinavischen Sprachgebiet  stammte,  ist  aber  an  und  für 
sich  unsicher.  Somit  fehlen  ostnordische  Belege,  denn  der 
Name  Ar^igrimus  bei  Saxo  (Buch  V)  ist  wohl  wie  die  ganze 
Episode,  worin  er  vorkommt,  isländischer  Herkunft,  i) 

Arni  Domesday  (Ellis,  Intr.  II,  S.  290),  Earne,  Erne,  Erni 
ebenda   (Ellis  II,  S.  77,  107),   Arni,  jErni  L.V.D.,   S.  48,  49, 

^)  Vgl.  Hermann  Jantzen,  Saxo  Grammaticus,  Die  ersten  neun  Bücher, 
Berlin  1900,  S.  264  Anm. 
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Ärni  Hyde  Reg.  S.  70.  Vgl.  altisl.-norw.  Ärni  (Lind  Sp.  47  f.), 
altschwed.  Är7ie  (Liindgren  S.  15),  altdän.  (12.  Jahrhundert) 
Ami  (Necrologium  Lundense  S.  434,  446,  450).  Der  Name  läfst 
sich  nicht  immer  ganz  sicher  von  ae.  Earmvig  unterscheiden. 

Arncetel,  Ariicel^  Arcetel^  Arcel,  Arcil  usw.  Die  Be- 
lege sind  äulserst  zahlreich.  Die  folgenden  mögen  hier  ge- 
nügen: JEr7iketel  Kemble,  Cod.  Dipl.,  Nr.  971,  Ärcetel  (Anfang 
des  11.  Jahrhunderts)  Blandinger  1881,  S.  64,  The  oldest  known 
List  of  Scandinavian  Names  (Saga  Book  of  the  Viking  Club  IV,  ii, 
S.  297),  Ämcytel,  Harncytel,  Arncitel,  Ärncetel,  Arncilj  Arcil(l), 
Arcytel,  Arcitel(l)  ArTcetel,  Erncetel,  Earcetel,  Erncytel,  Arcil, 
Arncel,  Erncil,  Earcil,  Arcyl  usw.  auf  Münzen,  hauptsächlich 
aus  York  (iEthelred  II,  Cnut,  Harald  I,  Harthacnut,  Edward 
Confessor,  Harald  II),  siehe  Hildebrand,  Grueber,  Catal.  of  Coins  II, 
S.  263,  359,  361,  362,  363,  364,  366,  367,  369,  463),  Arlitel  minister 
Gray  Birch,  Nr.  1044,  Arcil  Gray  Birch,  Nr.  1254,  Earhjll  Facsi- 
miles  IV,  add.  eh.  19.  800,  Archetel,  Archel  fil.  Vif,  Archel  fil. 
Vlstan,  Archil,  Archillus  Domesd.  B.  z.  B.  I,  320  b,  330  a,  Yorksh., 
345  a  Lincsh.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  374;  II,  S.  40  f.,  289),  Arlil,  Arcill, 
Archillj  Archillus^  ArMlhis,  ArcJcillus,  ArciUus,  ^rcil,  JErchillus  ^) 
L.V.D.,  S.5,  15,  23,  45,  48,  51,  53,  54,  56,  61,  69,  77,  80,  113, 
144,  146  (besonders  hervorzuheben  ist  ArJcil  filius  ThurJcilli 
L.  V.  D.,  S.  77  wegen  des  nordischen  Namens  des  Vaters), 2) 
Arcellus  Rotuli  de  oblatis  et  finibus,  S.  370,  ArJcetel  Rot.  Hundr.  II, 
S.  645  (Lincsh.),  ArJcill,  Arcle  (Familienname)  Freemen  of  York, 
S.  13,  175,  Arlcettle,  Archil,  Arhill  (Bardsley).  Der  Name  kommt 
auch  in  Ortsnamen  vor:  ArMlby  (z.B.  Freemen  of  York,  S.  191, 
231)  Arldetown,  Arldeside,  ArJcilgarthdale  (s.  Stefansson  a.  a.  0.). 
—  Vgl.  altwestn.  Arnlcetell,  Arnkell  (selten  auf  Island,  etwas 
häufiger  in  Norwegen),  altdän.  ArTcil,  altschwed.  ArMl  (Runen- 
stein in  Upland,  Brate  und  Bugge,  Runverser,  S.  91  f.);  Amchetil 
Reichenauer  Nekrolog. 

Arnöor,  Arnöorr,  Arnövr,  Aröor,  Arövr  auf  Münzen 
(iEthelred  II,  York),  s.  Hildebrand  S.  56,  174,  Grueber,  Catal. 
of  Coins,   Aröor  Blandinger   1881,   S.  64,    Saga   Book  IV,  11. 


1)  Ercheli   (Kille   fil.  Ercheli)   L.  V.  D.,   S.  77   ist   nach   der  IIs.   in 
Escheli  zu  ändern. 

2)  Die  Belege  im  L.  V.  D.  sind  alle  spät,  im  allgemeinen  aus  dem 
12.  Jahrhundert.    Stefansson  ist   also  im  Unrecht,   wenn  er  (Saga  Book 


S.  299,  Ärtor  (Yorksh.,  Lincsli ),  Arhir  (Worc),  Ärturus  (Essex) 
Domesd.  B.  z.  B.  308  a,  341  a  (Ellis,  Intr.  I,  S.  374;  II,  S.  42,  290), 
Arthur,  Ärthor,  ArntheTj  Ärufhcr^)  Anther  L.  V.  D.,  S.  52,  62, 
71,  Arthur  (als  Familienname)  Freemen  of  York  I,  S.  148,  223, 
Rotuli  Huudredorum  (s.  Bardsley).  Vgl.  isl.-norw.  Ar7iJ)ürr 
(Lind  Sp.  57),  woraus  später  verschiedene  Formen  entstanden: 
norw.  Arndorr,  Andorr,  isl.  Arnörr,  Lind  Sp.  53,  Noreen, 
Altisl.  Gr.  §  230,  Ib,  265, 2)  altsehwed.,  altdän.  Arndor  < 
"^Arnjwr  s.  Noreen,  Altsehwed.  Gr.  §  223,  257,  la.  Bemerkens- 
wert ist  die  Form  Anther  (L.  V.  D.,  S.  52,  71),  wo  Assimilation 
von  r7i  >  nn  stattgefunden  zu  haben  seheint.  Das  etwas  un- 
sichere Amer  Oldest  known  List  of  Scandinavian  Names 
(Viking  Club  IV:  11,  S.  298;  vgl.  Blandinger  1881,  S.  64)  leitet 
Stefansson  aus  der  isländischen  Form  Arnörr  her.  Ob  er  darin 
recht  hat,  mufs  ich  dahingestellt  sein  lassen. 

Arnulf  {Earnulf,  Arnulfus  usw.)  könnte  zum  Teil  ein 
nordischer  Name  sein  (vgl.  altwestn.  Arnülfr,  Qrnölfr,  altsehwed. 
Arnulf  Vi^w.^  Lundgren  S.  16).  Es  ist  aber  gänzlich  unmöglich, 
zu  entscheiden,  inwiefern  der  Name  eine  Weiterentwicklung 
der  einheimischen  Form  Earnwulf  (z.  B.  L.  V.  D.)  ist.  3)  Durch 
den  Kaiser  Arnulf  wurde  der  Name  im  9.  Jahrh.  über  ganz 
Europa  bekannt. 

Artor,  Artiir,  Arthor,  Arthur,  siehe  Arndor. 

Asa,  Ase  (Frauenname):  Asa  (uxor  Bernulfi),  Domesday 
Line.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  42),  Asa  Domesday  Yorksh.  (Ellis,  II, 
S.  42,  vgl  Freeman,  Bist.  Norm.  Conqu.  IV,  787  ff.,  Vinogradoff, 

a.  a  0.)  aus  der  Form  Arkil  im  L.  V.  D.  chronologische  Schlüsse  betreffs 
des  Übergangs  -lietel  >  -liel  zieht. 

^)  So  Stevenson  S.  71.  In  der  photographischen  Keproduktion  der 
Handschrift,  die  ich  habe  anfertigen  lassen,  \^i  Arnther  (fol.  51b,  neue 
Paginierung)  ganz  deutlich  zu  lesen. 

^)  Es  ist  beachtensweit,  dafs  der  Amur  im  Reichenauer  Nekrolog 
ausdrücklich  als  Isländer  bezeichnet  wird. 

^)  Folgende  Belege  mögen  hier  angeführt  werden:  Arnulfe  JEr7iulf 
auf  Münzen  (Eadred  von  Wessex,  ^thelstan,  s.  Grueber,  Cat.  of  Coins  II, 
S.  XLVI,  107,  116,  145),  Arnulfus  Gray  Birch  Nr.  661,  Ear^iulf  Gmj  BiTch 
Nr,  1135,  Ernulphus  Gray  Birch  Nr.  1176,  Eärnulfus  Gray  Birch  Nr.  665, 
Arnulf  Chron.  D.  1070  f.,  E.  1070,  Arnulfus  Fl.  W.  887,  Ernulf  Ernulfus, 
Arnulf,  Arnulfus  Domesday  (Ellis,  Intr.  II,  108,  290,  314,  Arnulf  L.  V.  D., 
S.  52,  70,  uErnulfus  L.  V.  D.,  S.  58,  Arnulf  Arnulphus  Kot.  Hundr.  II, 
S.  34,  46.    Im  übrigen  ist  auf  Searle,  S.  214,  zu  verweisen. 
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English  Society  in  tlie  11.  Century  S.  252,  Anra.  2),  Äsa  (Sceal 
filius  CoTbaiUj  Äsa  et  Ragnüd  tixores  ejus)  L.  V.  D.,  S.  48,  Äse 
(uxor)  L.  V.  D.,  S.  53,  Äsa  (uxor)  L.  V.  D.,  S.  97.  In  den  folgenden 
Fällen  ist  Äsa  wohl  auch  Frauenname,  obgleich  es  sich  nicht 
beweisen  lälst:  Äsa  Winton  Domesday,  Äsa  L.  V.  D.,  S.  6,  23, 
55. i)  —  Vgl.  altwestn.  Äsa  (sehr  häufig  in  Norwegen,  siehe 
Lind,  Sp.  60ff.)j  altdän.,  altschwed.  Äsa  (Lundgren,  Spräkliga 
intyg  S.  14,  Nielsen  S.  7,  Wimmer,  Index  S.  XXXIX),  Reiche- 
nauer  Nekrolog  Äsa.  Vgl.  Äsi,  Esa,  Sowohl  Äsa  als  Äsi  sind 
aus  dem  Sbst.  äss  ,Gott'  herzuleiten  und  können  nur  als 
nordische  Namen  erklärt  werden. 

Asbeorn,  Oldest  known  List  of  Scandinavian  Names  (Saga 
Book  of  the  Viking  Club  IV:  ii.  S.  299,  Blandiuger  1881,  S.  64), 
Äsleorn  L.  V.  D.,  S.  58:  altwestn.  Äsbiom,  altschwed.  Äsliorn^ 
altdän.  Äsiiorn,  ^sbiorn,  Eshern  usw.  (siehe  Wimmer,  Iudex 
S.  XXXIX).  Die  Form  Eshern,  die  aus  dem  Altostnordischen, 
zunächst  aus  dem  Altdänischen  stammt,  findet  sich  auch  in 
England:  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  767  (Esbern),  773  (Esbarn),  813 
(Esbemus),  im  Domesday  Book:  Esber  biga  (s.  EUis,  Intr.  I,  S.  272, 
II,  109),  Esbern,  Esbernus  (Ellis,  Intr.  II,  S.  109).  2)  —  Im  Reiche- 
nauer  Nekrolog  findet  sich  Äspirn  neben  Espern,  Espirin.  —  Die 
Nebenform  Osbearn,  Osbarn,  Sax.  Chron.  871,  1054,  1068,  1069, 
1070  (es  handelt  sich  hier  um  Nordleute)  erklärt  sich  zunächst 
als  eine  anglisierte  Form;  vgl.  ÄsJcetel,  Oscytel  unten.  Der  Name 
Osbern  usw.  war  im  11.  und  12.  Jahrh.  sehr  häufig  (z.  B.  im  Domes- 
day Book),  ist  aber  vor  dem  10.  Jahrh.  nicht  belegt.  Er  war  also 
wohl  sicher  erst  mit  den  Nordleuten '^)  nach  England  gekommen. 

Asfric%  Asferö,  Aseferö,  Asefrd,  Asferd^  Asforth  auf 
Münzen   (Eadgar.  iEthelred  II,   Cnut,   Ilarold  I,   Eadw.  Conf.), 

^)  Der  Ortsname  Asancnmb  Gray  Birch  Nr.  200  (anno  766)  kann, 
falls  die  Urkunde  echt  ist,  den  nordischen  Namen  selbstverständlich  nicht 
enthalten.  —  Hosa  L.  V.  D.,  S.  80,  steht  möglicherweise  für  Qsa  «  Asa) 
oder  entstammt  dem  altengl  Namen  Ösa  (Searle  S.  370),  der  vielleicht 
als  urverwandt  mit  Asa  erklärt  werden  könnte. 

^)  Hierher  gehört  vielleicht  auch  Hisbern^  Bruder  des  Porp,  'i  horpe 
S.  573,  Searle  S.  2iH) ,  Iscbimi  L.  V.  D.,  S.  69.  Wahrscheinlich  aber  ist 
Ilisbern,  Iseburn  mit  ruQendänisch  Isbiorn  (Wimmer,  Iudex  S.  LI)  zu- 
sammenzustellen. 

3)  Teilweise  kann  der  Name  auch  von  den  Normannen  nach  England 
gebracht  worden  sein.  Vgl.  z.  B.  William  Fitz  Osbern  bei  Planche,  The 
Conqueror  and  his  Companions  I,  S,  173. 
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Griieber  Catal.  C.  II,  177,  394,  Hildebrand  S.  57  u.  ö.,  Asford, 
Asfort  Domesd.  B.  z.  B.  I,  327  b,  Yorksh.  (EUis,  II,  S.  42,  290). 
Ein  ganz  gleichlautender  nordischer  Name  ist  in  Skandinavien 
nicht  belegt;  isl.  Asfredr  bei  Nielsen  S.  7  ist  nur  ein  Phantasie- 
produkt und  die  von  ihm  angefahrte  Form  Äsfri])v  (auf  den 
Runensteinen  von  Vedelspang,  Schleswig)  ist  sicher  ein  Frauen- 
name Asfri])r,  wie  aus  der  Apposition  TUTIR  :  UpINKARS 
deutlich  hervorgeht,  i)  Auch  runenaltschwed.  Asfrip,  Asfripr 
(Liljegren  Nr.  132  und  1395)  ist  höchstwahrscheinlich  derselbe 
Frauenname,  woraus  später  der  bekannte  Name  Astiö{r)  (z.  B. 
auf  einem  schwed.  Runenstein  in  Upland,  Brate  und  Bugge, 
Runverser  S.43,  338)  entstand.  Dafs  es  einen  nordischen  Mänuer- 
namen  ^^Äsfridr  (oder  dergl.)  gab,  lälst  sich  aber  nicht  bes^weifeln. 
Das  erste  Kompositionsglied  ist  ja  typisch  nordisch  (gegen  ae.  Ös), 

In  der  Normandie  tritt  nord.  qs-  ja  als  ans-  auf.  Der 
normannische  Männername  Ansfrid  stammt  nun  sicher  aus 
dem  Altnordischen  und  ist  mehrfach  belegt:  es  genüge  auf 
Ansfrid  den  Dänen  (Sohn  des  Rolf  Turstain  und  der  GerloUe 
de  Blois),  den  Vicomte  von  Hiernois  und  den  Vater  des  Ansfrid 
des  Zweiten  mit  dem  Beinamen  Go^,  hinzuweisen  (vgl.  Planche, 
The  Conqueror  and  bis  Companions  II,  S.  17,  18).  Im  Domesday 
finden  wir:  Ansfridus  (EUis  II,  S.  40,  288),  A^isfred  (EUis  II, 
S.  288)2)^  Ansfriöus  Winton  Domesday.  Vgl.  Ansfridus  L.  V.  D., 
S.  52,  Anfrem)  L.  V.  D.,  S.  79,  Ansfridus  Kemble  Cod.  Dipl. 
Nr.  1848. 

Durch  nordische  Lautgesetze  erklärt  sich  die  Nebenform 
Asdriö  auf  englischen  Münzen  aus  Norwich  (JEthelred  II,  Cnut 
s.  Hildebrand  S.  128,  285).  Die  Lautgruppe  -sfr-^  in  welcher 
das  f  lautgesetzlich  schwinden  mufste,  wird  im  Nordischen  zu 
str,  Noreen,  Altisl.  Gr.  §  300,  3,  Altschwed.  Gr.  §  254,  2.  Das 
mittlere  d  in  Asdriö  bezeichnet  den  nach  nordischen  Laut- 
gesetzen  eingeschobenen   dentalen  Konsonanten;   ob  dieser  ur- 


^)  Siehe  Wimmer,  De  danske  Eunemindesmaerker  I,  S.  57  ff.,  Kopen- 
hagen 1895. 

^)  Anseredus  Domesday  gehört  wohl  auch  hierher. 

3)  Über  All-  statt  Ans-  siehe  Asketel  unten.  Vgl.  Anfrid  Ceokesfot 
'a  Norman  residing  in  England'  (Searle),  Flor.  ofWorc.  (ed.  Petrie  S.  606). 
Ob  A7ifred  dux  (Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  472,  Gr.  B.  Cart.  Sax.  Nr.  1029,  anno 
958)  hierher  gehört  oder  aus  ae.  Eanfrib  stammt,  ist  mir  zweifelhaft. 
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sprüDglich   wirklich    eine   Spirans   war,   mufs   ich   in  Betracht 
des  knappen  Beweismaterials  dahingestellt  sein  lassen.^) 

Die  einheimische  Entsprechung  zu  Asfriö  war  ae.  Ösfrid, 
Osferö.  Dieser  Name  tritt  sehr  früh  auf  und  war  recht  stark 
verbreitet;  vgl.  die  Belege  bei  Searle  S.  373.  Wenn  die 
Sachsenchronik  BC  (anno  911)  von  einem  Dänenftihrer  Osferö 
Hlytte  spricht,  so  dürfen  wir  wohl  annehmen,  dals  der  eigent- 
liche Name  des  Mannes  das  nordische  Namenselement  Äs- 
enthielt.  iluch  in  anderen  [Fällen  dürfte  der  Name  Osfrid, 
Osferö'^)  auf  eine  „Anglisierung"  des  nordischen  Namens  zurück- 
zuführen sein. 

Gegen  diese  Erklärung  des  Männernamens  Asfriö^  Asöriö 
Heise  sich  einwenden,  dafs  nordische  Namen  auf  -friör  äufserst 
selten  sind,  ja  im  Norden  sogar  zu  fehlen  scheinen  (die 
einzigen  Fälle  bei  Lind  sind  Gudifridr  und  Sigfriör,  die  beide 
aus  den  deutschen  Namen  Gottfried^  Siegfried  stammen).  Das 
würde  aber  an  und  für  sich  nicht  besonders  schwer  ins  Gewicht 
fallen.  Die  Vikinger,  die  sich  in  England  niederlielsen,  waren 
zum  Teil  weit  gereiste  Männer,  die  mit  der  Kultur  des  Kontinents 
und  der  britischen  Inseln  in  naher  Berührung  gestanden  hatten. 
Dals  sie  ihren  Kindern  öfter  Namen  gaben,  die  in  ihrem  ur- 
sprünglichen Heimatland  fehlten  und  die  Elemente  aus  den 
Ländern,  wo  sie  sich  niederlielsen,  enthielten,  ist  selbst- 
verständlich und  läfst  sich  übrigens  leicht  beweisen. 

So  lielse  sich  zwar  denken,  dals  unter  den  nordischen  Kolo- 
nisten in  England  ein  aus  dem  nordischen  Gliede  Äs-  und  dem 
englischen  und  kontinental-germanischen  -friä  (möglicherweise 
unter  dem  Einflufs  des  englischen  Namens  Ösfrid)  entstandener 
Name  auftreten  konnte.  Aber  diese  Erklärung  des  Namens  ist 
keineswegs  notwendig,  scheint  mir  sogar  entschieden  unrichtig. 
Die  Namengebung  in  der  Vikingerzeit  war  sicher  in  mancher  Be- 
ziehung verschieden  von  derjenigen,  ausweichen  wir  geschriebene 
nordische   Quellen    besitzen.     Und    dafs   gerade   während  der 


1)  In  Ostrib  L.  V.  D.,  S.  2,  Ostryth  L.  V.  D.,  S.  71,  könnte  zwar 
formell  str  aus  nordischem  -sfr-  entstanden  sein,  in  welchem  Falle  Os- 
statt  As-  wie  Os-  in  Oscytel  zu  erklären  wäre;  ich  ziehe  aber  vor,  die  Namen 
aus  dem  einheimischen  Frauennamen  Osdryö  (Sweet  OET.,  S.  638)  zu 
erklären. 

^)  Z.  B.  Osferö,  Miiuzer  in  Lincoln  (Ilarthacnut  und  Harold  1). 
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Vikingerzeit  der  Name  "^ÄsfriÖr  (oder  dergl.)  wenigstens  in  Däne- 
mark sehr  häufig  war,  wird  dadurch  wahrscheinlich  gemacht,  dals 
unter  den  neun  Dänen,  die  in  Einhardi  Annales  Kegni  Francorum 
für  das  Jahr  811  erwähnt  werden,  nicht  weniger  als  drei  Osfrid 
hiefsen  (Osfrid  cognomento  Turdimulo,^)  Osfrid  filius  Heiligen^'^) 
Osfrid  de  Sconaoive,"^)  Die  nordische  (dänische)  Herkunft  der 
anderen  in  diesem  Zusammenhange  vorkommenden  Namen  läfst 
sich  nicht  bezweifeln.^)  Osfrid  ist  also  sicher  ein  nordischer  Name. 
Ö  ist  hier  wohl  Lautsubstitution  für  das  nordische  nasalierte  U 
ebenso  wie  das  ö  in  Sconaowe  'Schonen'  (altdän.,  altschwed. 
SJcä7i0j  altwe^tn.  SMney),^)  Wir  können  aber  noch  weiter  gehen. 
Im  Landnamabuch  begegnet  ein  gewisser  Äsroär,  Asraudr  a 
Ketilsstoömn/')  Dieser  Name  entstammt  meiner  Meinung  nach 
zweifellos  einer  urnord.  Form  "^^s-freäuR,  woraus  sowohl  die  in 
England  auftretenden  Namen  Asfrid,  Ajisfrid  (z.  T.  auch  Osferö 
usw.),  als  Osfrid  bei  Einhard  sich  unschwer  erklären  lassen. 
Asgar,  Asgar  stalre,  Asgar  stalrus,  Asgarus  stalre,  Asger 
Domesd.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  42,  43,  44),  Ascarus  (minister  regis) 
Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  806  (ca.  1060),  Asgcerus  (regis  dapifer 
ca.  1060)  Gray  Birch,  Kemble,  Cod.  Dipl.  808,  Asger  L.V.D.,  S.48; 
auch  im  Ortsnamen  Asgerebi  Lincsh.,  Domesd.  B.  I,  S.351.  —  Vgl. 
altwestn.  Asgeirr,  altschwed.  Asger,  Asgar  (Noreen,  Altschwed. 
Gr.  §  80,  I,  4  b)  runendän.  asTcaiR  usw.  (Wimmer,  Index  S.  XL) 
=  ae.  Ösgär.  Die  gewöhnlichere  altdän.  Form  Esger  findet  sich 
auch  in  England.  Der  eben  erwähnte  Asgar  stalre  wird  nämlich 
auch  Esger,  Esgar,  JEsgar  genannt:  Esegar  staller e  Harl. 
Ms.  3776  (w^o  nach  Ellis,  Intr.  II,  S.  43  Anm.,  auch  der  Stamm- 
baum des  Mannes  sich  findet,  woraus  hervorgeht,  dafs  sein 
Vater   jEthelstan    und   sein    Grofsvater    Tofi  =  der   bekannte 


^)  Vgl.  altn.  tyröilmüli  ein  Vogel  (wahrscheinlich  Alca  torda),  schwed. 
tordmule  Alca  torda.    Siehe  Bugge,  Arkiv  f.  nord.  fil.  II,  S.  221. 

2)  Altwestn.  Helgi,  altschwed.,  altdän.  Rcelghi, 

2)  Schonen,  altwestn.  Skdney. 

^)  Aoiüin  deutet  Noreen,  Altisl.  Gr.  §  145b,  3,  220,  222  als  aus 
"^auÖwiniR  entstanden  (=  altn.  Aunn,  Aun,  Nebenform  zu  auöun).  Noreen 
findet  hier  ein  sehr  frühes  Beispiel  von  dem  Schwund  von  nord.  Ö  vor  w, 

^)  So  erklärt  sich  wohl  auch  das  o  in  Scöne^  'Schonen'  in  Alfreds 
Orosius. 

6)  S.  Lind,  Sp.  85.  Asrußr,  Inschrift  auf  der  Insel  Man,  ist  wohl 
sicher  mit  Lind  hierher  zu  ziehen.    Als  Normalform  ist  *Äsredr  anzusetzen. 
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Tofi  Pruda^)  hiefs),  Esgar^  Esgarus,  Esgar  stalrus  Domesd. 
(EUis,  Intr.  11,  109),  Esger  stealre,  Esgar  stallere  Kemble,  Cod. 
Dipl.  813,  855,  872,  ^sgar  stceallcere  Gray  Birch  Nr.  980 
=  Kemble  Nr.  1337  (von  Binz,  Beitr.  XX,  S.  177  unrichtig  aus 
äschere  erklärt),  Esgar  stallere  A.  S.  Chronicle  A.  D.  1047. 
Im  Liber  Vita)  of  Hyde  (ca.  1100)  findet  sich  auch  der  Name 
Esgar ^)  Als  Familienname  begegnet  Esger  Rot.  Hundr.  I, 
S.  71.  Die  Formen  mit  As-  müssen  aus  dem  Nordischen 
erklärt  werden;  Esgar  usw.  ist  zweifellos  auch  nordisch,  da 
echt  englische  Namen  auf  Es-  fehlen.  In  Esger  deutet 
aufserdem  -ger  gewissermafsen  auf  nordischen  Ursprung  (ae. 
wäre  ja  eher  -gär  zu  erwarten).  3)  Somit  sind  alle  Formen  des 
Namens  zweifellos  aus  dem  Nordischen  zu  erklären.  —  Die  mit 
Ans-  anfangenden  Formen  {Ansgarus^  Ansger^  Ansgerus^ 
Ansgerius  Domesday,  EUis  I,  S.  373,  II,  S.  40,  288,^289), 
woraus  Formen  auf  An-  (Angarus,  Aiigarus  stalra^  Ajigerus, 
Angerus  stalra  Domesday,  Ellis  I,  S.  39,.  II,  S.  286)  entwickelt 
sind  (siehe  AsJcetil  unten),  beruhen  auf  normannischem,  bezw. 
gelehrtem  Einfluls.  Bemerkenswert  ist,  dafs  der  Asgar  {Esgar, 
Esger)  stalre  auch  Ansgarus  (Ellis  II,  S.  40,  Anm.  2),  AngaruSj 
Angerus  genannt  wird. 

Asgovt,  Asgot^  Asgvt,  Asgvvt,  Ascvtr  auf  Münzen 
(York  während  der  Regierung  Cnuts,  siehe  Hildebrand,  Grueber, 
Catal.  of  Coins  II,  Ö.  244,  263),  Asgot  Domesday,  Bück.  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  44).  Vgl.  altwest.  Asgautr,  altdän.  Asgot  usw. 
(Nielsen  S.  7),  runendän.  g^sJcautr,  q^sgutr,  gen.  asJcaus  (Wimmer, 
Index  S.  XL),  altschwed.  Asgeter  (0  <  au),  Asgoter,  Asguter 
(Lundgren  S.  18).  Der  Name  ist  also  in  England  sowohl  mit  dem 
Diphthong  ou  als  dem  Monophthong  0  (u)  belegt.'*)    Schwieriger 

*)  Vgl.  Searle,  Anglo-Saxon  Bishops,  Kiogs,  and  Nobles  S.  454. 

2)  Auch  im  L.  V.  D.  findet  sich  ein  Beleg.  Ecgarus  bei  Stevenson 
S.  57  ist  nämlicli  nach  einer  photographischen  Aufnahme  von  der  Hand- 
schrift sicher  in  Esgarus  zu  ändern. 

^)  Vgl.  aber  Winegcer  (Searle),  Eadgcer  (Napier  und  Stevenson,  Craw- 
ford  Charters,  Anecd.  Oxon.,  Mediseval  et  med.  Series  1895,  S.  8,  75);  vgl. 
auch  Alfger,  Ärnger  oben  S.  2,  7. 

*)  Zur  Erklärung  der  nordischen  Formen  mit  au,  ou  (0):  0 :  u  siehe 
Noreen,  Altschwed.  Gramm.  §  81,2  b.  Besonders  beachtenswert  ist  die 
Form  Ascvtr  (Ilildebrand  S.  268)  mit  erhaltener  nordischer  Nominativ- 
Endung  -r. 


zu  erklären  ist  die  Form  Asgod  (Hildebrand  S.  218,  Grueher  II, 
S.  263,  Kemble  Nr.  753  anno  1035);  ein  nordisches  "^Asgod 
oder  dergleichen  ist  nicht  belegt.  Die  Namensformen  auf  den 
Münzen  aus  York  scheinen  alle  einem  und  demselben  Mann  zu 
gelten;  bei  der  unbeholfenen  Rechtschreibung  der  Münzer  darf 
zwar  ein  -god  statt  -got  an  und  für  sich  nicht  zu  sehr  zu  be- 
fremden. Aber  verwickelter  wird  die  Frage,  wenn  man  den 
im  11.  Jahrhundert  in  England  öfter  vorkommenden  Namen 
Osgod  (Searle  S.  374)0  mit  in  betracht  zieht.  Dieser  Name 
ist  sicher  mit  dem  Namen  Osgot  (Searle  a.a.O.)  identisch. 2) 
Letzterer  kann  nicht  englisch  sein,  sondern  muls  mit  Äsgot 
(0  <  au)  gleichen  Ursprungs  sein.  Der  Zeuge  Osgot  Sweyn 
(anno  1045),  um  ein  Beispiel  anzuführen,  stammte  doch  sicher 
aus  Skandinavien.  Osgot,^)  Osgut^)  sind  sicher  anglisierte 
Formen  des  nordischen  Namens.  Eine  noch  weitergehende 
Anglisierung  des  Namens  erblicke  ich  in  Osiet  Domesday 
(Bedf.,  Ellis,  Intr.  I,  S.  461;  II,  S.  194,  195),  das  ein  alt- 
englisches (dem  altn.  Asgaut-  nachgebildetes)  "^Ös^eat  zur  Voraus- 
setzung haben  dürfte;  ein  einheimisches  englisches  "^Ösgeat  wäre 
aber  nicht  ganz  undenkbar.  Was  nun  zuletzt  den  Namen 
Osgod  betrifft,  so  sehe  ich  keinen  anderen  Ausweg  als  ihn 
durch  normannischen  Einfluls  zu  erklären,  d.  h.  das  d  auf  die 
im  Normannischen  herrschende  Schwankung  zwischen  d  und  t 
(worüber  siehe  z.  B.  Menger,  The  Anglo-Norman  Dialect  S.  97) 
zurückzuführen.  Vgl.  z.  B.  Boberd  Stallere,  Chron.  1047, 
Stigant,  Chron.  C.  1043,  Bodherd  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  843. 
Für  diese  Auffassung  sprechen  auch  die  Doppelformen  Algod 
und  Algot  (s.  oben  S.  3),  Pürgod  und  Pürgot  (s.  unten),  die  mit 
Osgod  :  Osgot  vollkommen  analog  sind.    Weiter  normannisierte 

^)  Vgl.  aiifserdem  Osgod  L.  V.  D.,  S.  6,  Osgod  nnd  Osgot  Münzen  (Cnat, 
York)  Grueber  II,  S.  265,  Osegod  (Familienname)  Eot.  Hundr.  I,  S.  150,  174. 

2)  Vgl.  Osgot  Clapa  Chron.  1044,  Osgod  Clapa  Kemble,  Cod.  Dipl. 
Nr.  749,  843  usw.  Höchstwahrsclieinlich  beziehen  sich  alle  Namensformen 
Osgot  Grueber  II,  S.  263,  265,  Osgod  Grueber  II,  S.  265,  Äsgod,  Asgoiit 
usw.  Grueber  II,  S.  263  auf  einen  und  denselben  Mann. 

3)  Z.  B.  Gray  Birch  Nr.  1008,  Domesd.  B.  z.  B.  I,  341a  Lincsh.  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  194,  363)  —  auch  auf  Münzen  (^Ethelred  II,  Cnut).  Vgl.  den 
Ortsnamen  Osgotbi  Kemble  Nr.  908. 

^)  Auf  Münzen  (^thelred  II,  Lincoln,  Ilertf.)  s.  Hildebrand  S.  476, 
Grueber  II,  S.  219,  223,  240. 
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Formen  des  nordisclien  Namens  sind  Ans g od,  Ansgotus  (ca.  990, 
^a  Norman  gentleman'),i)  Searle  S.  71,  Ansgot,  Ansgotus,  Anscot, 
Angot  Domesd.  B.  z.B.  I,  337a,  Linesh.  (EUis,  Intr.I,  S.  373; 
II,  S.  39,  40,  289),  Ansgotus  (Pipe  R.  Henr.  II,  55-58,  S.  130), 
Memorials  of  Ripon  I,  S.  260,  Angotiis  Memorials  of  Ripon  IV, 
S.  51,  Ansgote{s)bi  (Ortsname  Yorksh.  im  Domesday  I,  306  b, 
373);  dagegen  Asgozbi  Domesd.  B.  I,  299  a. 

*Asgrim,  Asegrim  L.V.  D.,  S.  52:  altwestu.  J.s^nmr,  besonders 
häufig  auf  Island  (Lind  Sp.  71),  altschwed.  J^s^^nm  (Dalsland). 

Asi  Domesd.  B,  I,  308  a,  Yorksh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  44),  AseU 
Ortsname  Yorksh.  (Domesd.  B.  I,  309  b);  wahrscheinlich  ist 
der  Familienname  Ase  Rot.  Hundr.  II,  S.  65,  As,  Ase,  Aas 
Freemen  of  York  S.  102,  131,  164,  hierher  zu  führen.  —  Vgl. 
altwestn.  Asi,  altdän.  Ase  (Nielsen  S.  7),  altschwed.  Asi,  Ase 
(Lundgren  S.  17,  Spräkliga  intyg  S.  15). 

*Askelbeorii  (?),  AschiTbar  Line,  Domesd.  B.  I,  347  a 
(Ellis,  Intr.  II,  S.  42).  Ein  nord.  ^Aslcelhiorn  kommt  nicht  vor. 
Vgl.  "^GamalbeoT}!,  Oamelbar,  ^Ketelbeorn  (Chetelber  usw.)  unten. 
Oder  haben  wir  einen  Namen  ^AsJcelbarn  'Kind  des  Askel' 
oder  AsJcel  Barn  'Askel  das  Kind'  anzunehmen?  Vgl.  "^Arhel- 
beorn  oben  S.  6,  Barn  unten. 

Asketil(l),  Askel (1)  usw.  ein  äui'serst  häufiger  Name. 
Die  folgenden  Belege  mögen  hier  genügen:  Ashetellus  coqtius 
regis,  Gray  Birch  Nr.  409  (ßiuno  833),  AsJdllus  frater,  AsJcetellus 
Gray  Birch  Nr.  461  (anno  851),^)  Ashetellus  ebenda  und  Nr.  521 
(anno  868),  Aslcetillus  (Eboracensis  eccl.  archiepiscopus)  Gray 
Birch  Nr.  1191  (anno  966),  Ascetel,  Aschetel,  Ascytel,  Aseetel 
{==  Ascetel)  auf  Münzen,  York  (J^thelred  II,  Hildebrand  S.  56  f.; 
vgl.  Ascetel  auf  einer  Münze  Sihtrics  aus  Dublin,  Hildebrand 
S.  486),  Ascetel  Oldest  known  List  of  Scandinavian  Names 
(Saga  Book  of  the  Viking  Club  IV:  ii.  S.  299,  vgl.  Blandinger 
1883,  S.  64),  Ashjllus  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  806  (anno  1051 
bis  1060),  AsJcyl  ToJces  sime  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  808  (anno 
1060),  Askytel  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  819  (anno  1060  —  66), 
Ascatillus  (frater  Turstini  abbatis  Glastoniensis),  Adam  de 
Domerham  S.  308,  Aschil  Leic,  Dors.,  Hunt.,  Bedf.,   Yorksh., 

^)  „Ansgod  boasted  of  a  descent  from  the  first  Danes  who  occupicd 
NcListria",  Freeman,  Ilist.  Norm,  Coiiqu.  II,  S.  211). 

2)  Die  Urkunde  iat  zwar  gefälscht,  der  Name  aber  echt. 


1^ 

Lincsli.  usw.  (sehr  häufig),  Domesd.  B.  z.  B.  I,  320  (Ellis,  lutr.  I, 
S.  374;  II,  S.  42,  290),  Aischil  Nottingh.  Domesd.  B.  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  11),  Äschilhis  huscarlus  SufF.  Domesd.  B.  (Ellis  II, 
S.  42),  ÄsUl  L.V.D.,  S.  15,  Äscil  L.V.  D.,  S.  52,  ÄscJcetillus 
L.V.  D.,  S.59,  AsJcetillus  L.V.D.,  S.62,  Äslcil  ßius  ThurJcel, 
ÄsJcel  L.  V.  D.,  S.  77,  ÄsJdll  L.  V.  D.,  S.  78,  80,  Äschetillus  puer 
Hyde  Reg.  S.  39,  ÄsJcillus,  Askil,  Ashyl,  ÄsJcetil  (Familienname) 
Eot.  Hundr.  I,  S.  141;  II,  S.  177,  484,  485  (u.  ö.),  ÄsJcefyl,  ÄsUl, 
Askyl  usw.,  Bardsley  S.  55,  Äschetill  Mallore  Gesta  regis 
Henrici  II,  I,  S.  68,  73;  vgl.  den  Ortsnamen  Asicelhy  z.  B.  Free- 
men  of  York  II,  S.  31,  35. 

Der  Name  ist  im  Altnorwegischen  sehr  verbreitet  (weniger 
gebräuchlich  auf  Island):  ÄsJcell,  Asketill  (Lind  Sp.  73fif.); 
altschwed.  ÄsJcel.  Die  Form  mit  Äs-  ist  fast  nur  im  West- 
nordischen belegt;  die  eigentliche  ostnordische  Form  ist  jEshil, 
Eshil,  EsJcel 

Eine  Umgestaltung  von  ÄsJcetill,  -eil  ÄsJcatillus,  AsJcetillus, 
in  dem  die  Endung  als  das  Suffix  'ill(us)  aufgefafst  und 
dann  mit  dem  Suffix  m(us)  vertauscht  wurde,^)  erblicke  ich  in 
der  Form  AsJcetin(us)  L.  V.  D.,  S.  19,  46,  98,  147,  ÄsJcitinus 
L.  V.  D. ,  S.  144,  AsJcetinus  Rot.  Hundr.  I,  S.  218,  AsJcetin 
(s.  Bardsley  S.  64).  Diese  in  England  entstandene  Form  ist 
nun  wieder  nach  Skandinavien  gedrungen;  vgl.  die  Belege  von 
altwestn.  Askatin  bei  Lind  Sp.  73.  Der  Bischof  von  Bergen  in 
Norwegen,  AsJcatin  (f  1277),  wird  einmal  „anglus"  genannt,  was 
für  seine  englische  Abstammung  einen  weiteren  Beweis  liefert. 

Nebenformen  mit  Ans-  (An-)^  die  wohl  zunächst  aus  der  Nor- 
mandie  stammen,  jedenfalls  auf  normannischen  Einflufs  zurück- 
zuführen sind,  lassen  sich  in  ziemlich  grofser  Zahl  belegen:  Anchi- 
tilluSy  AnscJiil,  AnschilluSj  AnsJcetillus,  Anschetellus,  AnscJiitil, 
Anscliitel,  Ansdiitillus  usw.  Domesd.  B.  (sehr  häufig,  vgl.  Ellis, 
Intr.  I,  S.  333,  373;  II,  S.  39,  40,  287  f.,   Freeman,  Hist.  Norm. 


^)  In  ähnlicher  Weise  ist  ae.  Gnoc^  woraus  zuerst  anglonormannisch 
Cannoc  wurde,  dann  weiter  zu  Ghenet  im  Domesd.  B.  umgewandelt.  Vgl. 
Zachrisson,  Anglo- Norman  Influence  on  English  Place -Names  S.  50,  der 
die  Form  Chend  m.  E.  richtig  beurteilt:  „That  the  Normans  substituted 
the  weli-known  diminutive  Suffix  -ot,  -et  for  the  unfamiUar  -oc  is  by  no 
means  astonishing".  Wichtig  ist  auch  der  Suffix  Wechsel  -m(us)  >  el  in 
Morel  <C  MoriniiSj  Zachrisson  S.  125. 
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CoDqu.  I,  S.  631;  II,  S.  115;  V,  S.  794),  Änslef  L.  V.D.,  S.  17, 
Anskitillus  L.  V.  D.,  S.  45,  Anskil,  Änsk'  L.  V.  D.,  S.  48,  Ansce- 
till  L.  V.  D.,  S.  52,  Ä7iscetil  L.  V.  D.,  S.  54,  Ansletillus  L.  V.  D., 
S.  55,  AnsJcitillus  L.  V.  D.,  S.  148,  Anlcetel  (Familienname)  Rot. 
Hundr.  (öfter,  z.  B.  II,  S.  749,  812),  Aunhetilhis  Rot.  Hundr.  II, 
S.  329,  AnJcetillus  Hyde  Reg.  S.  69,  Ansketillus,  Anscetillus 
Hyde  Reg.  S.  125,  136,  AnJcetillus  Hyde  Reg.  S.  140,  AnJcetillus 
Rot.  de  oblatis  et  finibus,  z.  B.  S.  201,  390,  Anschetillus,  A72sJcitelj 
AnsJcetil,  AnJcettle,  AnJcetell,  AnJcetil  (s.  Bardsley  S.  54  f.).  Inwiefern 
in  AnJcettle  usw.  ein  altn.  ArnJcetell  stecken  kann,  muls  ich  zw^ar 
dahingestellt  sein  lassen;  mir  scheint  aber  die  einzige  glaub- 
würdige Erklärung  von  an  statt  ans  in  der  Schwierigkeit  der 
Normannen,  s-  vor  gewissen  Konsonanten  auszusprechen  zu 
suchen  zu  sein.  Analoge  Fälle  werden  von  Zachrisson,  Anglo- 
Norman  Influence  on  English  Place-Names  S.  54  besprochen  und 
in  ähnlicher  Weise  beurteilt:  „It  seems  very  probable  that 
from  the  earliest  times  s  was  ignored  also  medially  before  such 
consonants  where  it  was  no  longer  pronounced  in  A.  N.  itself".i) 

Wichtig  für  die  Beurteilung  des  oben  behandelten  Namens 
AsJcetin(us)  ist  die  entsprechende  Nebenform  A7t(s)Jcetin(us), 
wodurch  endgültig  bewiesen  wird,  dafs  die  erste  Silbe  in 
AsJcetimts  das  nordische  Wort  äss  (=  urgerm.  ans-,  got.-lat. 
anses)  enthält.  Die  mir  bekannten  Belege  sind  die  folgenden: 
AnsJcitin  L.  V.  D.,  S.  53,  AnJcetinus  L.  V.  D.,  S.  65,  86,  AnJcetinus 
sac(erdos)  L.  V.  D.,  S.  94,  AnJcetinus  Rotuli  de  oblatis  et  fini- 
bus  S.  46,  AnJcetinus  Rot.  Hundr.  II,  S.  26,  AncJitinus  Memorials 
of  Ripon  I,  S.  260,  AnJcetinus  Beleg  bei  Bardsley  S.  65  (s.  v.  AstelT). 

Inwiefern  die  Namen  Ascelin(us)  (z.  B.  Domesd.  Ellis, 
Intr.  II,  S.  290,  L.  V.  D.,  S.  53,  Bardsley  S.  64,  Rotuli  Norman- 
norum I,  S.  125,  Rotuli  de  oblatis  et  finibus  S.  38,  284,  518, 
Calendar  of  Documents  preserved  in  France)  und  Ascel(l)ina 
(z.B.  L.V.D.,  S.  60,  82,  Rotuli  de  oblatis  et  finibus  S.  358, 
Calendar  of  Documents  Nr.  460)  die  nordische  Form  AsJcel  + 
Suffix  -tn  enthalten  kann,  ist  äulserst  schwierig  zu  ent- 
scheiden Der  von  Planch6,  The  Conqueror  and  bis  Com- 
panions  I,  S.  181  erwähnte  Ascelin  Ooel  war  sicher  Normanne; 

^)  In  derselben  Weise  sind  m.  E.  die  oben  verzeichneten  Anfrid 
(S.  11),  Angarus,  Angerus  (S.  14),  Angot  (8.  10)  zu  erklären.  Bardsley 
a.a.O.  leitet  Ankdllc  aus  Arnhetcl  her. 
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da  in  der  Normandie  nord.  qs  in  der  Regel  als  ans-  aufzutreten 
scheint,  wird  die  Erklärung  aus  dem  Nordischen  zweifelhaft. 
Dagegen  scheint  der  Name  Eschelinus  (Exon.  Domesday,  Ur- 
kunde im  Cal.  of  Doc.  Nr.  460)  aus  der  nordischen  Neben- 
form jEslcel  zu  erklären  zu  sein.  Falls  Ascelmus  wirklich  aus 
Aslcel  +  in(us)  entstanden  ist,  wäre  es  auch  denkbar,  den 
Namen  Ascin(us),  der  in  den  Rot.  Hundr.  häufig  belegt  ist, 
aus  ÄsJciU(us)  mit  „volksetymologischem"  Suffixwechsel  {-ill 
zu  m  wie  in  ÄsJcetin)  zu  erklären.  —  Ascelmus,  Ascelina  sind 
aber  höchst  wahrscheinlich  in  allen  Fällen  aus  dem  festland.- 
germanischen  Azelin  usw.  (u.  zw.  entweder  direkt  oder  durch 
französische  Vermittelung)  herzuleiten,  und  Ascinus  ist  wohl 
ganz  oder  teilweise  aus  ae.  JEscivine  entstanden. 

Damit  ist  aber  die  Zahl  der  Abkömmlinge  des  nordischen 
Namens  in  England  nicht  erschöpft.  Denn  die  Nebenform  Oscytel 
(zahlreiche  Belege  bei  Searle  S.  372)  muls  sicher  aus  dem 
Skandinavischen  stammen,  da  es  einheimische  englische  Namen 
auf  'Cytel  niemals  gegeben  hat.i)  Oscytel  (Chron.  anno  875), 
Oscytel  hold  (Chron.  anno  905)  werden  aufserdem  direkt  als 
Skandinavier  bezeichnet  Das  ö-  (statt  a)  ist  hier  selbst- 
verständlich wie  in  den  anderen  analogen  Fällen  durch  „Angli- 
sierung" zu  erklären.  Ganz  ausgeschlossen  ist  aber  weder  hier 
noch  sonst  (in  den  Namen  auf  Ös-  in  England)  die  Möglichkeit, 
ö  schon  auf  nordische  Lautgesetze  zurückzuführen  (vgl.  den 
altn.  Ortsnamen  Oslo  Noreen,  Altisl.  Gramm.  §  111);  jedoch 
kommt  diese  Möglichkeit  recht  wenig  in  Betracht,  da  umge- 
kehrt die  nordischen  Namen  auf  Ös-  gröfstenteils  auf  eng- 
lischen Einflufs  zurückzuführen  sind  (vgl.  Wimmer,  Index 
S.  XXXVIII). 


^)  Folgende  Beispiele  mögen  in  diesem  Zusammenhang  genügen: 
Oscytel  Dänenkonig  Chron.  875,  Oscytel  hold  Chron.  905,  Oskytel,  Oscytel 
Bischof  von  Dorchester  und  Erzbischof  von  York,  Chron.  971  (vgl.  Earle 
and  Plummer  II,  S.  160),  Fl.  W.,  Sym.  of  Durh.,  Earle  Landch.  and 
Documents  S.  516,  Oscetel,  Oschitel,  Osciitel,  Oscytel,  Oscytell,  Oscytellus 
usw.  zahlreiche  Belege  bei  Gray  Birch  (Index  S.  104  f.),  Oskitellus  Kemble, 
Cod.  Dipl.  Nr.  535  (anno  967),  735  (anno  1022  —  23),  üscytel  (yrcebiscop) 
Gray  Birch  Nr.  1279,  Oscytel,  Oscel  Münzen  ^thelr.  II  London,  York 
(Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  225,  Hildebrand  S.  61),  Oschetel,  Oschil, 
Osketel,  Osketellus ,  Osketelus  Domesd.  B.,  Norf.,  Suff.,  Shropsh.  (Ellis, 
lutr.  II,  S.  194  —  197),  Oscijtel  L.  V.  D.,  S.  7;  vgl.  auch  Bardsley  S.  574. 

2* 
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Dazu  kommt  nun  schliefslieb  die  aus  dem  Ostnordiseheii 
stammende,  schon  oben  erwähnte  Form  mit  i-  Umlaut  im  ersten 
Kompositionsgliede:  JEsJcitü  L.  V.  D.,  S.  78,  jEsJcyl  ebenda, 
EsJcil  ebenda,  1)  auch  im  Ortsnamen  EskeTby  z.  B.  Memorials  of 
Ripon  I,  S.  265;  der  Name  Eschelinus  (vgl.  oben  S.  19)  ist  wahr- 
scheinlich eine  Erweiterung  von  EsTcel  mit  dem  Diminutiv- 
suffixe m(us).  Vielleicht  ist  auch  Eseul,  Escule  Domesd.  B., 
Yorksh.,  Lincsh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  109)  hierher  zu  ziehen;  jedoch 
möchte  ich  lieber  in  diesen  Schreibungen  den  ae.  Namen 
jEsc(w)iilf  erblicken.  —  Unklar  sind  mir  Arcliilbo.r,  ÄscJiilbar 
Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  41,  42),  die  ich  oben  (S.  6,  16) 
zweifelnd  als  ^ ArTcelheorn  oder  "^ArJcelbmm,  bezw.  "^ AsTceTbeorn 
oder  "^AsJcelbarn  (oder  Ar'Jcel  Barn,  bezW'.  AsJcel  Barn]  vgl. 
Barn  unten)  erklärt  habe. 

Aslac  auf  Münzen,  London,  Lincsh.  (Cnut,  Harthacnut), 
Hildebrand,  Grueber,  Catal.  of  Coins  S.  244,  320,  Aslac  minister, 
Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  728  (anno  1018),  Aseloc  Nottingh., 
Aslac  Lincsh.,  Aslaciis  Suff.,  Domesd.  B.  (Ellis  II,  S.  42,  44, 
290),  Asloc  L.  V.  D.,  S.  55,  Aslac  Eot.  Hundr.  II,  S.  165,  Aslalc, 
AslacJc  USW.  als  Familienname  (s.  Bardsley  S.  64),  auch  in  den  Orts- 
namen Aslak(e)by  L.  V.  D.,  S.  113,  Aslachesbi  Domesd.  B.  I,  300a, 
Yorksh.,  Aslabi  L.  V.  93  (oder  zu  Asli?),  AslaJcby  Freemen  of 
York  I,  S.  3,  94,  Aslacton  (s.  Bardsley  S.  64).  —  Vgl.  altwestn. 
AsläJcr^  sltdäu,  AslaJc,  altschwed.  Aslak\  Keichenau  Aslac,  Aslach, 
Vgl.  ^slac,  —  Die  entsprechende  einheimische  englische  Form 
Osläc  ist  schon  früh  belegt  (Searle  S.  375).  In  einigen  Fällen 
könnte  Oslac  zw^ar  aus  dem  nordischen  Namen  stammen  (vgl. 
Oscetel,  Oscytel  neben  AsJcetel  usw.),  aber  in  keinem  bestimmten 
Falle  läfst  sich  eine  solche  Annahme  als  besonders  wahr- 
scheinlich erweisen. 

Asli  Domesd.  B.,  Lincsh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  44).  Vgl.  alt- 
norw.  Asle,  altschwed.  Asle  (Lundgren  S.  18),  altdän.  Asle, 
Asil,  Ascl  (Nielsen  S.  8,  Necrologium  Lundense  S.  446,  448). 
Der  Name  enthält  zweifellos  den  altn.  Stamm  äss  'Gott'  und 
ist  entweder  eine  Kurzform  von  Namen  auf  As-  oder  eine 
alte  Deminutivbildung  wie  ahd.  '^'Ansilo  {Ansila  Förstemann). 

^)  Ercheli  (gen.)  L.  V.  D.,  S.  77  ist  nach  einer  Photographie  der 
Handschrift  in  Escheli  zu  ändern,  wodiircli  ein  weiterer  Beleg  des  Namens 
gewonnen  wird. 
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Eine  eiDheimische  englische  Entsprecliung  liegt  möglielierweise 
vor  in  ae.  '^Osla  im  Ortsnamen  Oslanivyrd  (Searle  S.  375). 

Asmoth  L.  V.  D.,  S.  49.  Vgl.  altdcän.  Asmoth  (Nielsen  S.  8), 
altsehwed.  "^Asynodher  im  Ortsnamen  Äsmo])ahoJ)ahult  (Lund- 
gren  S.  19);  im  Reiehenauer  Nekrolog  begegnet  Asmot,  Asmuot. 
Im  Altwestnordisehen  ist  der  Name  nicht  mit  Sicherheit  zu 
belegen;  s.  Lind  Sp.  82.  —  Die  einheimische  englische  Form 
Osmod  ist  schon  früh  zu  belegen  (Searle  S.  376). 

Asmund  Oldest  known  List  of  Scandinavian  Names  (Saga 
Book  of  the  Viking  Club  IV,  ii,  S.  300,  vgl.  Blandinger  1881, 
S.  64);  auch  im  Ortsnamen  Asmundrebi,  Asmundrelac  Yorksh. 
(Domesd.  B.) ,  Asmuiiderby  Memorials  of  Ripon  IV  (Surtees 
Society  1908)  S.  62,  81,  157  u.  ö.  (jetzt  Aismunderhy),  jvo  der 
altn.  Genitiv  Asmundar  bewahrt  ist:  altwestn.  Asmundr  alt- 
schwed.  Asmunder.  Die  einheimische  entsprechende  Form 
Ösmund  ist  sehr  früh  belegt  (s.  Searle  S.  376).  Der  Name 
Osmund  ist  aber  bisweilen  nordischen  Ursprungs  (ganz  wie 
Oscijtel  oben  S.  19).  Hierher  gehören  w^ohl  der  im  Liber  Eliensis 
erwähnte  schwedische  Bisehof  Osmund,  der  längere  Zeit  in 
Ely  weilte  (vgl.  Freeman,  Hist.  Norm.  Conqu.  III,  S.  644)  und 
der  Osmundus  Danus  Domesd.  B.,  Northampt.  (EUis,  Intr.  II, 
S.  197). 

Astan^  Asten,  s.  Hasten  usw. 

Asuert  homo  Turoldi  abbatis,  Domesd.  B.,  Lincolnsh. 
(Ellis,  Intr.  II,  S.  290).  Vgl.  altwestn.  Asvarör^  altdän.  im 
Ortsnamen  Aswarthebodce  (Langebek,  Scriptores  Rer.  Dan., 
Index).  —  Es  w^äre  aber  auch  möglich  Asuert  mit  dem  oben 
S.  10  ff.  behandelten  Asfriö,  Asferö  zusammenzustellen. 

Asiilf,  Asolf,  Asalf  auf  Münzen  (seit  dem  10.  Jahrhundert, 
iEthelstan,  Eadmund  of  Wessex,  ^.thelred  II),  s.  Hildebrand 
S.  57,  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  101,  116,  127,  Alex.  Bugge, 
Vesterlandets  Indflydelse  S.  297,  Asulf,  Asul  Domesd.,  Yorksh. 
(Ellis,  Intr.  II,  S.  44),  Asulf  L.  V.  D.,  S.  48.  Vgl,  altwestn.  Äsulfr, 
aitschwed.  altdän.  Asulf  Die  echt  englische  Form  des  Namens, 
Ös(w)ulf  ist  sehr  häufig  belegt  und  konnte  wohl  gelegentlich 
im  Munde  der  Engländer  oder  bei  der  fortschreitenden  Angli- 
sierung der  Nordleute  auch  von  ihnen  an  die  Stelle  der 
nordischen  Form  gesetzt  werden  (vgl.  Oscytel  usw.,  s.  v. 
Ashetel     oben).       Der     von    Symeon     of    Durham    erwähnte 
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Osw(u)l  Cracaham   mufs  wohl    Äsülfr   Kräkuheinn    gelieifsen 
haben;  siehe  "^Crakebein  unten. 

Atser^  Azer,  Azor,  Adser  usw.,  ein  sehr  häufiger  Name. 
Die  folgenden  Belege  mögen  unseren  Zwecken  genügen:  Äscerus 
comes  Gray  Bireh  Nr.  521,  Ätsere  minister  Kemble,  Cod.  Dipl. 
Nr.  1284  (ca.  988),  Attser,  Ätsere  minister  Kemble,  Cod.  Dipl, 
Nr.  763,  764  (anno  1042),  Atser,  Ätsere  auf  Münzen  (Edward 
Confessor,  siehe  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  455,  456), 
Adzuriis  regis  dapifer  Kemble,  Cod.  Dipl  Nr.  814  (anno  1063), 
Ätsere  Swerte  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  824,  870  (anno  1043), 
Ätser  Boda  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  733  (anno  1044),  Äsere 
Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  828  (anno  1066),  Azor  minister  Kemble, 
Cod.  Dipl.  Nr.  807  (ca.  1055),  Ä^or,  Ätserus,  Ätsur,  Azer, 
Azorius,  Azur  Domesd.  B.,  sehr  häufig,  z.  B.  I,  324  a,  Yorksh.  (EUis, 
Intr.  I,  S.  272,  375;  II,  S.  44,  45,  46,  291),  Ätscor,  Ätser  Winton, 
Domesday,  Aseer  Domesd.,  Line.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  42),  Adser, 
Atzor,  Azer  Hyde  Reg.  S.  59,  Ascer  L.  V.  D.,  S.  79,  Atsor^) 
L.  V.  D.,  S.  79,  Aseer  L.  V.  D.,  S.  112,  Ascer  Rot.  Hundr.  —  Vgl. 
altwestn.  Azurr,  Qzurr,  altschwed.  Azur,  Azor,  Azar,  Azer, 
Assur,  Assar,  Asser  usw.,  altdän.  Aszor,  Ascer,  Azerus  usw. 
(noch  im  16.  Jahrhundert  als  Taufname  gebraucht,  s.  Sonder- 
jydske  Skatte-  og  Jordeboger  z.  B.  S.  85  Sp.  2);  vgl.  Azor,  Azzer, 
Azuro  Reichenauer  Nekrolog.  Die  auch  in  England  auftretende 
Form  Asserj^  Asor,  Aserus  (z.  B.  Freemen  of  York  S.  139,  187, 
Hyde  Reg.  S.  36,  Bardsley)  ist  häufig  insofern  zweideutig,  als 
sie  teilweise  auf  den  kymbrischen  Namen  Asser  (der  bekannte 
Geschichtsschreiber  ^sser  stammte  ja  aus  Wales)  zurückzuführen 
sein  dürfte,  teilweise  der  nordische  Name  mit  der  ost- 
nordischen 2)  Assimilation  von  ts>  SS  (ßoreen,  Altschwed.  Gr. 
§  290,  2)  sein  kann. 

Ajjulf  hold  Cbron.  911  D,  siehe  Audulf,  Ouöulf.  In  anderen 
Fällen  scheint  Adulf  usw.  (z.  B.  Chron.  E.  963,  Kemble,  Cod. 
Dipl.  Nr. 465,  698,  704)  aus  ae.  JEöelwulf  entstanden  zu  sein; 
vgl.  Williams,  Auglia  XXV,  S.  410,  423. 

Auöcotel  Oldest  known  List  of  Scandinavian  Namcs 
(Saga  Book  of  the  Viking  Club  IV:  it.  S.  300,  vgl.  Blandinger 


^)  Die  Ils.  hat  deutlich  Atsor^  Dicht  Asor^  wie  Stevenson  angiebt. 
'^}  Nach  Nurecn,  Altisl.  Or.^  §  2r)3,  2  wird  ts  im  Westnordischen  erst 
um  1150,  und  zwar  nur  dialektisch,  zu  ss. 
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1881,     S.   64).     Vgl.    altwestn.   ÄuöJcell   (<  Äudlcctell)    Lind 
Sp.  99. 

*Auöon,  "^'Auöen  ist  wegen  der  Formen  Ouäeii  L.  V.  D., 
S.  78  [wo  auch  die  latinisierte  Form  -^Odonus  (ßobertus  f rater 
Odoni)  vorkommt], 0  Oudon  Domesd.  B.,  Linesli.  (EUis,  Intr.  II, 
S.  199)  vorauszusetzen.  Vgl.altweBtn.Äiiäim(n)^Äuöon(7i),  altostn. 
Äiijmif  0ln7i,  OJjen,  <  urnordisch  "^AuöiviniR  =  ae.  Eadwme, 
Altn.  auj  ou  tritt  ja  in  England  in  den  Lehnwörtern  als  au, 
ouj  ö  auf.  Deshalb  ist  das  in  England  auftretende  Oden  (s.  unten) 
an  und  für  sich  zweideutig,  da  es  formell  sowohl  altn.  Ödenn  als 
altn.  Audun(7i)  u.  s.  v.  entstammen  kann.  Die  lateinische  Form 
Äudoenus  ist  zwar  ziemlich  häufig  in  England  belegt  (auch 
in  Skandinavien  begegnet  Äudoenus  für  Äuäun  usw.,  siehe 
Lind  Sp.  105),  z.  B.  Domesd.  B.  (s.  Ellis,  Intr.  I,  S.  375;  II,  S.  44, 
290),  Winton  Domesd.,  L.  V.  D.,  S.  80,  L.  V.  Hyde  S.  38,  40,  und 
kann  wohl  gelegentlich  eine  Latinisierung  von  ^Audon  usw. 
sein,  ist  aber  in  der  Kegel  nicht  auf  den  nordischen  Namen 
zurückzuführen,"^)  sondern  stammt  von  dem  Kontinent;  seine 
Verbreitung  verdankt  der  Name  Äudoenus  vor  allem  dem 
heiligen  Ouen  {Äudoenus)  von  Ronen  (f  683).^)  Im  Domesday 
Buch  bezieht  sich  der  Name  auf  ihn  (vgl.  Ellis  I,  S.  375 
Anm.  1).  Betreffs  der  Verbreitung  des  Namens  im  Kontinental- 
germanischen verweise  ich  auf  Förstemann  s.  v.  Äudowin. 

Audulf  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  44).  Vgl.  altwestn. 
Äuöülfr]  siehe  Odulf,  Oudidf  unten. 

Auduid  Domesd.  B.  z.B.  I,  312  a,  331a  (Ellis,  Intr.  II, 
S.  44).  Ich  möchte  den  Namen  aus  einem  nord.  ^Auöviör^ 
erklären,  das  zwar  nicht  belegt,  aber  doch  ganz  gut  denkbar 
ist,  da  es  im  Nordischen  ja  sowohl  Namen  auf  auö-  als 
auf  -viör  (z.  B.  Aryiviör^  Äsvidr^  Porvidr^  runendän.  Asuiör^ 
Wimmer,  Index  S.  XLI)  gibt. 


0  Siehe  Oden  unten,  wo  auf  eine  andere  Möglichkeit  zur  Deutung 
des  Namens  hingewiesen  wird. 

2)  Die  Form  Aiidinus  a  Norman  monk  (Freeman,  Eist.  Norm. 
Conqu.  IV,  602)  beruht  vielleicht  auf  dem  nord.  Namen  (vgl.  altostn. 
Aupin). 

3)  Noch  im  16.  Jahrhundert  nennt  sich  der  aus  Wales  gebürtige 
neulat.  Dichter  Jolm  Owen  (f  1622)  Äudoenus. 
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Aufln  L.  V.  D.,  S.  81  könnte  dem  altwestn.  Auöfinnr  (Lind 
Sp.  96  f.)  entsprechen.  Ist  das  oben  besprochene  Äuduid  aus 
einer  westn.  Nebenform  ^Audfidr  zu  erklären? 

Auegrim,  Auegrin,  siehe  Hafgrim. 

Auti,  Autti  auf  Münzen  (Edw.  Confessorj  Lincoln,  siehe 
Hildebrand  S.  441,  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  395),  Outy 
GrimJcelson  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  795  (anno  1051),  Äuti^  Aiitius 
Domesd.  B.  (EUis,  Intr.  II,  S.  45,  291),  Outi  Domesd.  B.,  z.B. 
Outi  f.  Azer  L  337a,  Lincsh.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  278,  463;  II, 
S.  199,  365,  466),  Outi^  Outy  Familienname  (Rot.  Hundr.  II, 
S.  594,  595,  597,  611,  613).  Vgl.  altwestn.  Auü,  auch  im  Orts- 
namen Autaruff,  s.  Lind  Sp.  109,  der  den  Mann  für  einen  Aus- 
länder hält,  altdän.  Auti,  AuÜR  10.  Jahrb.,  s.  Dyrlund,  Aarboger  f. 
nord.  Oldk.  1885,  S.  319 ff.,  Magnus  Olsen,  Danske  Studier  1906, 
S.  35  f.,  Wimmer,  Index  S.  LXXVL  Dafs  der  Name  in  England 
aus  dem  Nordischen  stammt,  beweisen  die  hier  angeführten  Belege ; 
sonst  wären  die  nebeneinander  stehenden  Formen  mit  au-  und 
OU'  nicht  leicht  zu  erklären.  In  den  nordischen  Lehnwörtern 
treten  ja  au,  ou,  (o)  häufig  nebeneinander  auf.  Vgl.  den  Toclii 
fiL  Outi  Freeman,  Hist.  Norm.  Conqu.  IV,  209,  wo  auch  der  Sohn 
einen  nordischen  Namen  (altn.  TöJci)  führt.  Der  nordische 
Name  selbst  stammt  ursprünglich  aus  Deutschland  (:=  ahd.  Oto, 
Otto)j  siehe  Olsen  a.  a,  0. 

Auun  (presbyter),  Afu7t  (presbytu)  L.  V.  D.,  S.  13  (11.  Jahr- 
hundert): altwestn.  Ami? 

B. 

Balchi  (commend^  Aistan)  Domesd.  B.  (Ellis  II,  S.  46): 
altwestn.  IMIki  Taufname  und  Beiname,  s.  Lind  Sp.  109  und 
Finnur  Jönsson,  Aarboger  1907,  S.  285). 

^Balle  im  Ortsnamen  Ballebi  Domesd.  B.  I,  301a,  Yorksh., 
Balleby  Freemen  of  York  S.  25;  vgl.  altschw^ed.  Balle  in 
Ortsnamen  wie  Ballaby  usw.  (Lundgren  S.  21),  altschw.  Runen- 
inschriften Bali^  altdän.  (lat.)  Ballo,  Script.  Rer.  Dan.  Index. 
Der  Name  ist  im  Westnordischen  nicht  belegt;  vgl.  Wimmer, 
Index  S.  XLI. 

Baraö  Ohlest  known  List  of  Scandinavian  Names  (Saga 
Book  of  the  Viking  Club  IV,  2,  S.  300,  Blandinger  1881,  S.  69), 
Barcd,  Baret  Domesd.  B.  Yorksh.;  Lincsh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  47, 
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293),  J5ar^Hyde  Register  S.  59,  Bart  L.  V.  D.  S.  80;  vielleiclit 
gehören  hierher  die  Formen  Barate  (1166),  Barat  (1185),  Bard, 
Barde  Stefansson  Saga  Book  a.  a.  0.;  Barde  ist  aber  möglicher- 
weise eher  mit  Bardi  (unten)  zusammenzustellen.  —  Vgl.  alt- 
westn.  Bdrär,  Borär,  altschwed.  Bardher  (Lundgren  S.  22), 
altdän.  Bardh.  Die  ältere  Form  des  nordischen  Namens  war 
Bäroffr,  Bäredr,  Bäruör  (Bugge,  Arkiv  f.  nord.  fil.  II,  S.  244  fF.), 
wodurch  die  Zweisilbigkeit  der  in  England  tiberlieferten 
Formen  Baraö^  Bared,  Baret  erklärt  wird;  vgl.  altir.  Barid, 
Baraid,  lat.  (irische  Annalen)  Baruthus,  (fränkische  Annalen) 
Baretus,  die  auch  aus  dem  Nordischen  stammen  (Bugge 
S.  245).i) 

Bardi  Doraesd.  B.,  Northamp.,  Leic,  Line.  (Ellis,  Intr.  II, 
S.  47).  Vgl.  altwestn.  Baröi  (sicher  belegt  auf  Island,  weniger 
sieher  in  Norwegen),  altschwed.  Bardhe  (Lundgren  S.  22);  im 
Altdänischen  ist  der  Name  nicht  mit  Sicherheit  zu  belegen. 

Barn,  Bar  (Zuname:  Siuiiard  Barn,  Seiar  Bar  Domesd.  B., 
Eliis,  Intr.  II,  S.  47),  Flor,  of  Worc,  Sym.  of  Durh.,  Searle  S.  426. 
Vgl.  altwestn.  barn  ^Kind'  als  Zuname  bei  Fionur  Jonsson, 
Aarboger  1907,  S.  171.  Sind  Ärchilbar,  Aschilbar  (oben  S.  6, 
16),  Gamelbar  (unten),  als  'Archil,  bezw.  Aschil,  Qamal  der 
junge'  aufzufassen? 

[Batsuen  Domesd.  Book  (Ellis,  Intr.  II,  S.  47)  ist  eigentlich 
kein  Taufname,  sondern  höchstens  ein  Beiname,  -suen  (==  ae. 
swän)  ist  durch  nordischen  Einfluls  zu  erklären,  indem  e  durch 
ostnordische  Monophthongierung  aus  ei  entstanden  ist.  Vgl. 
bätswe^eii,  Björkman,  Scand.  Loanwords  S.  11,  39,  49,  196.] 

Beyn  (Zuname)  Freem.  of  York  S.  245;  vgl.  altschwed.  Ben 
(auch  als  Zuname,  Lundgren  S.  2o)  =  isl.  -beinn  in  Zusammen- 
setzungen. Es  ist  aber  höchst  unwahrscheinlich,  dafs  me.  Beyn 
als  Eigenname  aus  dem  Nordischen  entlehnt  worden  ist;  es  ist 
viel  wahrscheinlicher,  dafs  der  Name  mit  dem  me.  Adj.  &em, 
bain  ^ready,  willing,  inclined,  supple,  lithe,  nimble'  (<  altwestn. 
bei72n)')  identisch  ist,  das  hier  als  Beiname  gebraucht  wurde. — 


^)  Über  die  Etymologie  herrschen  verschiedene  Meinungen;  siehe 
Bugge  a.  a.  0.  «  *Bgöfreör),  Noreen,  Altisl.  Gr.  §  222  (<:*JBgöworÖr);  falls, 
wie  ich  für  sicher  halte,  Barad,  Bared  mit  BarÖ  identisch  ist  und  aus 
Skandinavien  stammt,  kann  Noreens  Deutung  nicht  richtig  sein. 

^)  Vgl.  Björkman,  Scand.  Loanwords  S.  40,  282. 
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Dagegen  ist  Bain'  vicecomes,  Domesd.  B.  (EUis,  Intr.  II,  S.  46) 
sieher  eine  Abkürzung  von  Bai7iard\  vgl.  EUis,  Intr.  II,  S.  291  f. 

Beorn  ist  ein  alter  englischer  Name,  der  schon  vor  der 
Dänenzeit  auftritt.  Der  Name  Biorn  war  aber  in  Skandinavien, 
besonders  im  Westskandinavischen,  äufserst  häufig.  Mehrere 
der  in  England  bezeugten  Männer  dieses  Namens  waren  Nord- 
leute oder  nordischer  Abstammung  und  der  Name  also  öfter 
nordischen  Ursprungs,  z.  B.  Beom  eorl,  Chron.  C.  anno  1049, 
D.  anno  1050;  vielleicht  deutet  die  Schreibung  Biorn  auf 
Münzen  (Edw.  Confessor,  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  439) 
auf  nordische  Abstammung  des  Müozers.  i) 

Berguluer  Domesd.  B.,  Yorksh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  48),  auch 
im  Ortsnamen  Berguluesbi  Domesd.  I,  300  a,  Yorksh.:  altwestn. 
Bergülfr  (häufig,  s.  Lind,  Sp.  128 — 130),  altschwed.  Bicerghulver; 
die  altdänischen  Belege  bei  Nielsen  S.  11  f.  sind  unsicher. 
-er  in  Berguluer  ist  die  auf  englischem  Boden  noch  erhaltene 
nordische  Nominativendung. 

Berhöor  Oldest  known  List  of  Scandinavian  Names  (Saga 
Book  of  the  Viking  Club  IV,  2,  S.  301,  Blandinger  1881,  S.  64), 
Bertor  Domesday  Book,  Lincsh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  48)2)  Vgl. 
altwestn.  Bergpörr  (sehr  häufig),  altschwed.  BcergMlior  (Lund- 
gren  S.  42);  im  Altdänischen  kann  ich  den  Namen  nicht  belegen. 

Berki  L.  V.  D.,  S.  78.  Im  Altwestnordischen  kommt  BiarJci 
(Kosename  zu  Bigrn)  nur  als  Beiname  vor  und  zwar  in  dem 
Namen  des  Sagenhelden  Bgdvarr  BiarJci  in  der  Hrolfssaga, 
der  bei  Saxo  nur  Biarco  heilst.  Altschwed.  ^BicerJce  scheint  in 
einigen  Ortsnamen  vorzukommen  (Lundgren  S.  27).  Es  ist  sehr 
auffallend,  dafs  der  im  L.  V.  D.  gleich  vorhergehende  Name 
gerade  Bodutvar  ist  (s.  unten  S.  28).  Ich  glaube,  dafs  die  Namen 
Boduivar  und  BerJci  einem  und  demselben  Mann  gehörten,  der 
also  nach  der  alten  Sagenfigur  Boövarr  BiarJci  benannt  war 
und  erblicke  in  diesem  Tatbestand  einen  Beweis  dafür,  dafs 


^)  Die  in  vielen  Punkten  fehlerhafte  Auffassung  Stefanssons  betreffs 
dieses  Namens,  8aga  Book  of  the  Viking  Club  IV,  2,  S.  300  f  brauche  ich 
Wühl  nicht  zu  wiederlcgen. 

^)  Diese  Belege  des  Namen  hat  Searle  S.  95,  10  i  gänzlich  raifs- 
verstanden.  —  Ob  Berter  auf  Münzen  (E.  Anglia,  ü^^thelstan  II)  wirklich 
hierher  gehört,  wie  Stefansson  Saga  Book  IV,  2,  S.  301  vermutet,  scheint 
mir  aber  höchst  zweifelhaft. 
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die  Sage  im  12.  Jahrhundert  in  England  unter  den  Ab- 
kömmlingen der  Nordleute  noch  bekannt  war.^)  Der  Umstand, 
dafs  zwischen  Boduwar  und  Berlci  ein  Punkt  steht  (wie  auf 
dieser  Seite  im  allgemeinen  zwischien  den  Namen  der  ver- 
schiedenen Personen)  darf  uns  nicht  irre  machen  —  die  ganze 
Partie  der  Namen,  unter  welchen  Boduwar  BerJci  vorkommt, 
rührt  nämlich  von  einem  und  demselben  Schreiber  her,  der  seine 
Vorlage  sicher  mifsverstanden  hat  und  die  Namen  Boduwar 
und  Berhi  als  zwei  verschiedenen  Personen  gehörig  auffafste. 

Berse  L.  V.  D.,  S.  71.  Vgl.  altw^estn.  Bersi^  altschwed. 
Bicersi,  Bcerse  (Lundgren  S.  28,  43).  Im  Altdänischen  ist  der 
Name  nicht  belegbar;  der  bei  Saxo  erwähnte  Bersi  wird  aus- 
drücklich als  Norweger  bezeichnet.  —  Ethelw.  Chron:  bietet 
Berse,  wo  die  anderen  Quellen  den  mystischen  Namen  Bachsa^g, 
Bcegscee,  Bagsecg  usw.  haben. 

Birkabein  im  Havelok  beruht  sicher  auf  dem  nordischen 
Birlciheinn  (Finnur  Jönsson,  Aarboger  f.  nord.  Oldk.  og  Hist.  1907, 
S.  221);  der  Name  wurde  erst  durch  die  norwegischen  Birhi- 
leinar  im  12.  Jahrh.  bekannt,  und  ist  sicher  erst  nach  den 
politischen  Ereignissen,  in  welchen  sie  eine  Rolle  spielten,  in 
die    Haveloksage,    bezw.    in    das    Havelokgedicht    gekommen. 

Blih  Oldest  known  List  of  Scandinavian  Names  (Stefans- 
son,  Saga  Book  of  the  Viking  Club  IV:  ii.  S.  301;  vgl.  Blan- 
dinger  1881,  S.  64),  Bligli,  Blye,  Blie  als  Zuname  (Stefansson, 
a.  a.  0.,  Anm.);  vgl.  altwestn.  BUgr,  Bei  Saxo  kommt  ein 
Blihar  mit  dem  Beinamen  der  Plattnasige  vor,  vielleicht  der- 
selbe Name;  er  wird  ausdrücklich  als  Norweger  bezeichnet. 
Der  Name  ist  im  Altostnordischen  nicht  belegt. 

Biomo,  Zuname  (eigentlich  =  ^ die  Blume'),  Rot.  Hundr.  II, 
S.  387,  423,  741.  Vgl.  altschwed.  ^Zome,  ursprünglich  Zu- 
name (Lundgren  S.  28),  runendän.  Blomod  Wimmer,  Index 
S.  XLI.  Über  das  nord.  Lehnwort  me.  Uöme  sb.  'the  blossem  or 
flower  of  a  plant',  siehe  Björkman,  Scand.  Loanwords  S.  204f. 

*Bo  scheint  im  Ortsnamen  BoU  L.  V.  D.,  S.  112  vorzuliegen. 
Vgl.  altschwed.,  altdän.  Bo,  häufig  (=  altwestn.  Büi), 


1)  Dieselbe  Auffassung  haben,  wie  ich  nachträglich  sehe,  Binz, 
Paul  u.  Braunes  Beitr.  XX,  S.  158,  Deutschbeiu,  Studien  zur  Sagen- 
geschichte Englands  I,  S.  253,  A.  Olrik,  Danmarks  heltedigtning  I,  S.  137  ff., 
A.  Bugge,  Aarböger  1908,  S.  266,  ausgesprochen. 
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Boduwar  L.  V.  D.,  S.  78:  altwestü.  Bgdvarr  (uralter  und 
sehr  häufiger  Name),  scheint  altseh wed.  und  altdän.  zu  fehlen; 
vielleicht  in  altschwed.  Badharstorn  vorhanden,  Lundgren 
S.  21;  das  von  Nielsen  S.  11  angeführte  altdän.  Batheer  ist 
äufserst  zweifelhaft.  —  In  Beduerus  bei  Gottfrid  v.  Monmouth 
{Bediver  bei  Rob.  of  Gloueester)  dürfte  derselbe  Name  stecken 
(vgl.  Alex.  Bugge,  Aarbeger  1908,  S.  266).  —  Der  Name  im 
L.  V.  D.  ist  also  sicher  westnordisehen  Ursprungs.  Bemerkens- 
wert ist  das  durch  u-  Umlaut  entstandene  o-,  das  sonst  in 
nordischen  Lehnwörtern  in  England  nur  einmal  vorkommt,  und 
zwar  in  dem  sicher  altwestnordischen  Lehnworte  hold,  worüber 
siehe  Björkman,  Zur  dialekt.  Provenienz  der  nord.  Lehnw. 
S.  7  u.  Anm.,  Scand.  Loanwords  S.  289  f.     Vgl.  BerM  oben. 

"^Böflj,  Boui  minister,  huscarl  (Anfang  des  11.  Jahrb.) 
Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  730,  741,  1318,  1332,  Bou,  Boui  Domesd. 
B.  (p:ilis,  Intr.II,  S.  52),  Boui  L.  V.  D.,  S.  57  Sp.  1  (so  Hs.  ganz 
deutlich;  Stevenson  bietet  Bgui).  Vgl.  altschwed.  Bove,  altdän. 
Bovi  (Langebek,  Script.  Rer.  Dan.,  Index),  altdän.  Runeninschr. 
bufi,  Wimmer,  Index  S.  XLII.  Der  einheimische  entsprechende 
Name  ist  ae.  Böfa  (Searle  S.  110);  vgl.  ahd.  Buoho,  Im  West- 
nordischen ist  der  Name  selten;  böfi  kommt  einmal  als  Bei- 
name vor  (Finnur  Jonsson,  Aarb^ger  1907,  S.  297). 

Bonda,  Bonde,  Boiidij,  Bunda^  Bundi  usw.,  sehr  häufiger 
Name.  —  Belege:  Bonda  {:  Leofwine  Bondan  sunu)  Kemble, 
Cod.  Dipl.  Nr.  739  (anno  1023),  Bondig  steallere  Gray  Birch, 
Cart.  Sax.  Nr.  929,  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  822  (ca.  1065),  Bu7idi 
stallere  Earle  Landch.  and  Documents  S.  434  (anno  1068), 
Bondius  stabulator  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  945,')  Bundinus  regis 
palatinus  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  813,  Bondi,  Bondi  stalre, 
Bondi  stalruSj  Bondius,  Bondo  über  homo,  Bondus,  Bunda, 
Bunde,  Bundi,  Bundinus,  Bundius,  Bundo,  Bundus  Domesd.  B. 
(Ellis,  Intr.  II,  S.  51,  61,  62,  148,  297,  299),  Bondo  charter  vor 
1122  (Calend.  of  Documents  Nr.  1149),  Bonde,  Bondi,  Bondon, 
Bondone  Rot.  llundr.  (häufig),  Bundi  Rot.  Ilundr.  II,  S.  80, 
Bonde  L.  V.  D.,  S.  53;  andere  Belege  bei  Bardsley,  Englieh 
and  Welsh  Surnames  S.  117.  —  Vgl.  altschwed.  i?omte  (ziemlich 


^)  Über  Bondig  stallere  siehe  Frcciuan,  llist.  Norm.  Conqu.  III,  S.  5:^, 
360,  425;  IV,  S.  15;  V,  S.  771,  792. 
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häufig),  altdäü.  Bonde,  Bunde  (sehr  häufig),  siehe  Laugebek, 
Script.  Rer.  Dau.  S.  94f.  (noch  als  Vorname  gebraucht  im  16.  Jahr- 
hundert, s.  Senderjydske  Skatte-  og  Jordeboger  S.  80  Sp.  2,  S.  192 
Sp.  1);  vgl.  auch  BondOj  Bonde,  Bondi,  Bonia  im  Reichenauer 
Nekrolog.  Auf  Island  fehlt  der  Name,  und  in  Norwegen  ist  er 
nur  einmal  als  Taufname  belegt,  häufiger  aber  als  Beiname 
vorhanden  (Lind  Sp.  152).  Der  Name  Bonde  usw.  in  England 
ist  also  so  gut  wie  sicher  ostnordischen  Ursprungs. 

Borstig  auf  Münzen  (Cnut),  Hildebrand  S.  261,  Grueber,  Catal. 
of  Coins  II,  S.  281.  Vgl.  altwestn.  Bursti,  Burst  (Lind  Sp.  181) 
gebildet  zu  dem  sb.  hurst  'Borste'.  Dieses  Wort  tritt  auch  mit 
o-Vokal  auf:  vgl.  altschwed.  bo7'st  (und  borst) ,  z.  B.  hans  haar 
tvar  som  horster  a  stvirn  (Söderwall),  norw.  dial.  hoste  (< 
"^horste)  'en  B0rste,  en  Kvast  af  Borster  eller  stive  Haar' 
(Aasen).  Es  hat  also  höchstwahrscheinlich  im  Nordischen  neben 
Bursti  eine  Nebenform  ^Borsti  gegeben,  aus  welcher  Form  der 
in  England  auftretende  Name  Borstig  (eigentlich  'ein  Mann 
mit  borstigen,  struppigen  Haaren')  stammt. 

Bosteinnus  Domesd.  B.  (EUis,  Intr.  II,  S.  52).  Vgl. 
altschwed.  Bosten  (Lundgren  S.  32).  Im  Altwestnordischen 
und  Altdänischen  ist  der  Name  nicht  belegt.  Im  Altwest- 
nordisch  en  wäre  die  Form  ^Büsteinn  zu  erwarten;  der  Name  im 
Domesd.  B.  ist  also  ostnordischen  Ursprungs. 

Boti,  Botius  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  52,  297).  Vgl. 
altnorw.  Böti  (Kurzname  von  Bötolfr),  altschwed.  Bote  (ziemlich 
häufig);  im  Altdänischen  nicht  belegt.  Vgl.  den  einheimischen 
Namen  Bota  L.  V.  D.,  Sweet  645,  der  wohl  auch  ein  Kurzname  ist. 

^Brage,  me.  ^  Brawe  scheint  im  Ortsnamen  Bragehi 
Domesd.  B.  I,  303  a,  Yorksh.,  Brawehy  Freemen  of  York  S.  58, 
61,  71  vorzuliegen,  wohl  aus  nord.  ^Bragahij.  Vgl.  altwestn. 
Bragi  (Lind  Sp.  162),  Bragasceter  Ortsname  (jetzt  Brastad  auf 
Stängenäs  in  Bohnslän),  altschwed.  Brag'ha{s)hcerg  Ortsname 
(jetzt  Braher^)  in  Östergötland  (Lundgren  S,  35),  altschwed. 
Bragi,  Samlingar  utgifna  af  svenska  fornskrift  -  sällskapet 
Teil  XL  (Heft  134);  vgl.  Fr.  Läffler  Göteborgs  Handelstidning 
d.  23.  Juni  1908. 

Brand,  ein  ziemlich  häufiger  Name  in  England  (Searle 
S.  113),  könnte  zum  Teil  aus  Skandinavien  stammen,  wo  der 
Name   (mit  Ausnahme  von  Norwegen)   recht  häufig  war;  vgl. 
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isl.  Branche  altseliwed.  JBrander,  altdän.  Brandy  Reichenauer 
Nekrolog  Prant,  Ein  Brond  {Bceldx^ing)  wird  zwar  schon  in 
der  Einleitung  zur  Sachsenchronik  erwähnt,  sonst  scheint  der 
Name  in  England  erst  im  11.  Jahrh.  aufzutreten.  Im  ersten 
Teil  des  Ortsnamens  Brandeshj  (z.  B.  I^eemen  of  York,  öfter), 
Bra7izbi  Domesd.  B.  I,  321b,  Yorksh.,  möchte  man  doch  gerne 
den  Namen  eines  Skandinaviers  erblicken.  —  Man  beachte  auch, 
dals  einheimische  englische  Namen  mit  -brand  zu  fehlen  scheinen. 

Bretecol  (bondsman  of  JElfric,  Erzb.  v.  York)  Oldest  known 
List  of  Scandinavian  Names  (ca.  1023),  Saga  Book  IV:  301 
(=  Blandinger  1881),  Bretecol  Münzen  ^thelred  II,  Cnut  (York), 
Hildebrand  S.  219,  479;  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  198,  244. 
Eine  nordische  Entsprechung  kann  ich  nicht  finden,  aber  die 
Endung  -col  ist  echt  nordisch;  vgl.  Fridcol,  Scotcol,  Snecol, 
Styrcoll,  Swartcol  unten.  Wohl  ursprünglich  Beiname.  Bei 
flüchtiger  Betrachtung  könnte  man  den  Namen  etwa  als  „Britten- 
kopf"  oder  dergl.  auffassen;  vgl.  altwestn.  Bretar  n.  pl.  Ein- 
wohner von  Wales,  ursprünglich  ^Britten',  hre^Tcr  Adj.  Ich 
ziehe  aber  entschieden  vor,  Bretecol  mit  Styrcoll  (unten),  in 
welchem  das  zweite  Glied  als  der  Name  Kollr  aufzufassen 
ist,  in  ähnlicher  Weise  zu  erklären.  Bretecol  bedeutet  also 
meiner  Meinung  nach  „der  brittische  Kollr",  „der  aus  Wales 
gebürtige  Kollr"  oder  dergl.  und  würde  demnach  ein  nord. 
Breta- Kollr  zur  Voraussetzung  haben.  Vgl.  altn.  Bretalmppi 
(Beiname)  ^der  Held  der  Bretar\  Finnur  Jönsson,  Aarb.  f.  nord. 
Oldkynd.  og  Hist.  1907,  S.  252. 

Broöor  miles  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  735,  741,  Broöor 
minister  ib.  Nr.  741,  Broder,  Brodor  Domesd.  B.  (Ellis  II,  S.  60) 
:  altschwed.  altdän.  Brodher.  Im  früheren  Altwestnordischen 
läfst  sich  Brööir  nicht  mit  Sicherheit  als  Taufname  belegen, 
dagegen  ist  der  Name  häufig  in  Schweden  und  Ostdänemark 
(Wimmer,  Index  S.  XLI).  Der  Name  scheint  also  spezifisch 
ostnordisch  zu  sein.     Vgl.  Fader,  Modem  (unten). 

Brunild  Ilyde  Register,  Brunil  L.  V.  D.,  S.  56:  altwestn. 
(norwegisch)  Brynhildr,  altschwed.  (lat.)  Brinildis  (1  mal),  alt- 
dän. (sehr  selten)  Brynild,  Brunildis. 

Bunda,  Bondi  usw.  siehe  Bonda  usw. 

C,  siehe  K. 
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Dächer  füiiis  Eilaf  L.  V.  D.,  S.  78:  altwestn.  Dagr^ 
altostn.  Dagli{er),    Die  Herleitung-  ist  natürlich  ziemlich  unsicher. 

^Dagfiun,  Dalifln  auf  Münzen,  York  (il^:thelre(l  II,  Cnut), 
8.  Hildebrand  S.  58,  220,  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  214^ 
Dagfinus  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  954  (ca.  1054).  Vgl.  altwestn. 
Dagfinnr,  altschw.  Daglifin  (Lundgren  S.  44).  Die  ae.  Neben- 
form Dehfin  (Searle  S.  163,  Hildebrand  S.  450)  beruht  ent- 
weder auf  Angleichung  an  ae.  doeg  {de^)  oder  entspricht  einem 
obwohl  äufserst  unsicheren  altschwed.  Dceghfin  (worüber  siehe 
Lundgren  a.  a.  0.). 

[Dane  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  73)  ist  wohl  nur  als 
Zuname  aufzufassen  und  entspricht  keinem  nordischen  Personen- 
namen.] 

[Dauemundus  homo  Asgari  Stalri,  Domesd.  B.  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  73)  verrät  nordischen  Ursprung,  da  die  einheimische 
Form  ^Denemund  heifsen  sollte.  Eine  nordische  Entsprechung 
kann  ich  aber  nicht  belegen.] 

[Denemai,  Frauenname  (:  Thurstin  et  Denemai)  L.  V.  D., 
S.  83  ist  ein  an  und  für  sich  sehr  interessanter  Name;  er  ent- 
spricht aber  keinem  nordischen  Namen,  sondern  ist  m.  E.  in 
England  gebildet  worden,  -mai  erkläre  ich  nämlich  als  das 
nordische  Lehnwort  mag^  (Orrm.)  may  ^maid,  virgin',  worüber 
s.  Björkman,  Scand.  Loanwords  S.  64  f.  Der  Name  bedeutet 
also  ^dänische  Jungfrau'.] 

Dreng  auf  Münzen,  Lincsh.  (-^thelred  II,  Cnut)  s.  Hilde- 
brand S.  89,  Grueber,  Catal.  of  Coins  II :  CHI,  222,  Drengus 
Boldon  Book  Dreng  (Zuname)  Kot.  Hundr.  II,  S.  26,  Memorials 
of  Ripon  IV,  S.  35,  Dreng,  Bring  (Zuname)  Bardsley  S.  253; 
vielleicht  gehört  Dirinc  Hildebrand  S.  431,  Diring  L.  V.  D.,  S.  18 
hierher,  wenn  nicht  als  JDeoring  zu  erklären.  —  Vgl.  altwestn. 
Drengr^  altschwed.  Drceng{er),  altdän.  Dreng.  Das  Appellativum 
dreng  ist  aus  dem  Nordischen  ins  Englische  entlehnt,  s.  Björk- 
man, Scand.  Loanwords  S.  208.    Die  drenchs^)  oder  drenghs  im 


^)  In  diesem  ZusammeDhaDg  möchte  ich  ein  paar  Worte  sagen  über 
die  in  diesem  Worte  auftretende  Schreibung  mit  eh.  Sie  ist  durchweg 
auf  normannische  Aussprache  bezw.  Schreibergewohnheiten  zurückzuführen. 
Auslautendes  ng  wurde  im  Munde  der  Normannen  entweder  zu  w  oder, 
wie  auch  in  mehreren  englischen  Dialekten,  zu  nk  (also  dreng  y-  drenk)^ 
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Domesd.  B.  waren  eine  Art  Gefolgsleute;  zu  dem  Worte  wurde 
das  lat.  Subst.  drengagium,  engl,  drengage  gebildet,  s.  Yinogradoff, 
Euglish  Society  in  the  lltli  Century  Ö.  62  ff.  Es  ist  also  zweifel- 
haft, ob  in  dem  Ortsnamen  Dringlioiis  (Freemen  of  York,  S.  4, 
6,  9,  28,  29)  der  Name  oder  das  Appellativum  vorliegt. 

E. 

Earcetel,  Earkyll,  siehe  Ärncetel 

Edsteiu  L.  V.  D.,  S.  51  ist  vielleicht  als  eine  teilweise 
skandinavisierte  Form  von  ae.  Eadstün  zu  erklären. 

Eiöer  L.  V.  D.,  S.  80  könnte  entweder  aus  dem  nordischen 
(isländischen)  männlichen  Namen  Eidr  (Lind  S.  211),  der  von 
einigen  Abkömmlingen  des  Miöfiaröar-Skeggi  (10.  Jahrh.)  ge- 
fuhrt wurde,  oder  aus  dem  Frauennamen  Heidr  (Lind  S.  502), 
der  zwar  nur  als  fingierter  Name  belegt  ist,  erklärt  werden. 
Der  Name  läfst  sich  zwar  nicht  mit  Sicherheit  deuten,  jedoch 
dürfte  der  Umstand,  dafs  er  mit  den  nordischen  Namen  Thor, 
Hilda,  Sweirij  Ketell  zusammen  auftritt,  gewissermafseu 
nordischen  Ursprung  wahrscheinlich  machen. 

Eilaf,  Eiglafus,  Eglafus  Dux  Danorum  (anno  1009) 
FI.  of  Worcester,  Sym.  of  Durham,  vgl.  Freeman,  History 
of  the  Norman  Conquest  I,  S.  34,  666.1)  Eglaf  Chron.  (E) 
1025,^)  Ailaf  Oldest  known  List  of  Scandinavian  Names (Stefanssou, 


und  da,  wie  Zachrisson,  Anglo-Norman  Inflaence  011  Eoglish  Place-Names 
gezeigt  hat,  der  Ä:-Laut  von  den  Anglo-Normannen  öfter  (so  regelmäfsig  in 
gewissen  StelluDgen  im  Domesd.  B.)  mit  ch  bezeichnet  wurde,  so  ist  die 
Schreibung  drench  eben  das  was  man  zu  erwarten  hat.  In  derselben 
Weise  erklären  sich  Schreibungen  wie  genchep  'goes'  (in  Owl  and 
Nightingale  A  v.  376),  die  auf  eine  Aussprache  geyikp  beruht,  clrmgen 
statt  drinken  im  La^amon  (Luhmann  S.  187,  Anm.)  erklärt  sich  als  um- 
gekehrte Schreibung,  da  der  Sclireiber  in  seiner  Vorlage  öfter  g  vorfand, 
wo  er  k  sprach. 

^)  'Eglaf  was  a  brother  of  Gytha,  the  wife  of  Earl  Godwine,  Craw- 
furd  Charters,  pp.  139ff.  Eglaf  signs  as  'dux'  and  'comes'  under  Cnut 
1018  —  1024.'     Earle  and  Plummer,  Two  Saxon  Chronicles,  II,  S.  187. 

^)  Her  for  Cnut  cyng  to  Denmcarcon  r)iid  scipon  to  pa  holme  cet  ea 
])aire  halgan.  and  paar  comon  07i  ^ean  Vif  and  Eglaf ,  and  siviÖe  niycel 
here  w,^Öer  ge  landhere  ,je  sciphere  of  SwaÖeode  (Sivcodeode).  and  pcer  iva^s 
swide  feala  manna  forfartn  on  Cnutes  cyngcs  Jiealfe.  a^göer  ge  Daniscra 
manna  ge  Engliscra,  and  pa  Sweon  heafdon  ivealMoive  geiveald.  Der 
Eglaf  wird  also  sicher  als  Schwede  angegeben.    Vgl.  Earle  and  Plummer  II, 
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Saga  Book  of  tlie  Viking  Club  IV:  ii.  S.  297,  vgl.  BlantliDger 
1881,  S.  64),  Eglafeorl  Earle  Landeli.  S.  236,  Eilaf,  Eglaf  dux 
Kemble  Cod.  Dipl.  Nr.  729,  730,  741  (anno  1019,  1024)  u.  ü.i), 
Aglaf,  Kemble  Nr.  1317,  Eilaf,  Eilof  fiui  mmzm  (York,  ^Etbelr.  II, 
s.  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  215,  Hildebraiid  S.  58),  Eilaf 
Wiüton  Domesd.  B.  S.  540,  Eilaf,  Elaf  Domesd.  B,  ziemlicb 
bäufig  z.B.  I,  S.  298a,  324b,  Yorksb.  (Ellis,  Intr.II,  S.  94), 
i/ito/  L.V.D.,  S.  18,  .^i^^a/"  L.V.D.,  S.23,  ^üafL.Y.B., 
S.  47,  Eilaf  L.V.  D.,  S.  48,  78,  ^lifL.Y.B.,  S.79,  Sp.2 
(so  Hs.;  Stevenson  bat  ^ilif\  Eilef  L.  V.  D.,  S.  100,  ^ilcef 
L.V.D.,  S.146,  ^ilaf  L.V.D.,  S.  147,  Ailef,  Eilaf  1166, 
1176,  Bardsley  S.  70.  Sebr  unsicber  erscbeint  es  mir,  ob  der 
Name  im  Ortsnamen  Eglafes  ford  Gray  Bircb,  Cart.  Sax.  Nr.  1058 
(anno  960)  vorliegt,  da  Eglafes  bier  für  Ecglafes  (vgl.  Ec^läf 
im  Beovrulf)  steben  kann.  —  Die  Form  Eilaf  ist  sieber  ost- 
nordiscben^)  Ursprungs:  altsebwed.  (bäufig)  Elaver  (<  Eilaf- 
<  "^^inlädr  <  ^  AinlaidaR  (vgl.  Noreen,  Altsebwed.  Gr. 
§  249,  2),  altdän.  (selten)  Elavus  (Langebek,  Index);  vgl. 
runendäniscb  (Stein  von  R0nninge)  Ailaif  Die  altv^estn. 
Form  lautet  Eileifr  (=  altsebwed.  Elefer)  und  bäufiger 
(mit  anderem  Ablaut)  Eilifr,  Lind  Sp.  212  f.  (widerspricbt 
Wimmer,  Index  S.  LXXVI).  Letzere  Form  kommt  aucb 
im  Altdän.  (Elif)  und  Altsebwed.  (Eliver,  runenscbwed.  AilifR) 
vor;  vgl.  Eliphj  Reicbenauer  Nekrolog.  Die  oben  angefübrte 
Form  ^ilif  im  L.  V.  D.  kann  also  sowobl  altwestn.  als  altostn. 
Ursprungs   sein.     Der   Frauenname  Eiliua  L.  V.  D.,  S.  58  ist 

S.  205,  Napler  and  Stevenson,  Crawf.  Charters  S.  141  f.  Ob  er  es  in  "Wirk- 
lichkeit war  (Freeman  und  Munch  halten  ihn  für  den  Sohn  des  Eagnvald 
Jarl  von  Gautland),  mufs  ich  dahingestellt  sein  lassen.  Einige  Forscher 
möchten  ihn  mit  dem  oben  erwähnten  Eglaf,  dem  Schwager  des  Godwin, 
identifizieren. 

^)  Belege  aus  Urkunden  werden  von  Napier,  Crawf.  Charters  S.  142, 
zusammengestellt, 

2)  Wie  Napier,  Crawf.  Charters,  Anecd.  Oxon.  1895,  S.  139  hervorhebt, 
ist  der  Eglaf  bei  Fl.  of  Worcester  (der  Bruder  der  GyÖa)  und  wahrschein- 
lich auch  Eglaf  in  den  Crawf.  Charfers  S.  29  identisch  mit  dem  in  den  isl. 
Sagas  erwähnten  Eilt  fr,  Sohn  des  Porgils  Sprakaleggr.  Das  widerspricht 
aber  nicht  meiner  Annahme,  dafs  die  Form  Eilaf  usw.  ostnordischen  Ur- 
sprungs ist.  In  westnordischen  Quellen  heifst  der  Mann  selbstverständlich 
Eilifr,  in  englischen  Quellen  wird  er  aber  mit  der  ostnordischen,  in  England 
besser  bekannten  Form  des  Namens  erwähnt. 

Studien  z.  engl.  Phil.  XXXVII.  3 
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sicher  nicht  zu  jEilif  gebildet,  sondern  ist  eine  normannisierte 
(bezw.  latinisierte)  Form  von  ae.  ^peJ^ifa  (vgl.  Äileua  Domesd.  B., 
Ellis,  Intr.  II,  S.  9,  Eileiia  ebd.  S.  94,  311).  —  Unklar  ist  mir  die 
Schreibung  Eüofiüine  auf  einer  Münze  (Southwark,  iEthelr.  II), 
Hildebrand  S.  144. 

*Einar^  Ainar  Domesd.  B.,  Lincolnsh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  11): 
Vgl.  altwestn.  Einarr,  altschwed.  EnaTj  altdäo.  Ejicer, 

*Einriöa^  Mnritlia  L.  V.  D.,  S.  58:  vgl.  altwestn.  Eindridi, 
-a,  Einridi  usw.  (Lind  Sp.  218 — 222)^  ein  während  des  ganzen 
Mittelalters  sehr  häufiger  Name.  Im  Altschw^edischen  und  Alt- 
dänischen ist  der  Name  sehr  spärlich  und  zum  grölsten  Teil 
recht  unsicher  bezeugt  (Lundgren  S.  49,  Nielsen  S.  20).  Ganz 
sicher  scheint  mir  nur  Äinrijn  auf  einem  schwedischen  Runen- 
stein aus  Södermanland;  siehe  Brate  und  Bugge,  Runverser 
S.  351,  Noreen,  Altschwed.  Gr.  S.  484  und  Anhang  Nr.  7.  — 
Wahrscheinlich  gehört  der  Ortsname  Eindrebij  Endrehi  Domesd. 
B.  I,  299  a,  339  a,  Yorksh.,  hierher.     Vgl.  oben  S.  5,  Anm.  4. 

Eiric^  Eric  usw.  Viele  verschiedene  Schreibungen  des 
Namens  treten  auf:  Yric,  Hyryc,  "^Iric  ist  so  gut  wie  die  einzige 
Form  in  der  Sachsenchronik  (nur  D  1017  bietet  Eiric),  z.  B. 
D.  948,  954,  E.  952  (:  Yric  Haroldes  sunu),  954,  C.  1016,  dat. 
Yrice  Chron.  E.  1017  (C.  1017 :  Irce)',  Yric,  YriJc,  Kemble,  Cod. 
Dipl.  Nr.  728,  729,  739,  1020,  1327,  Yrc  Kemble,  Cod.  Dipl. 
Nr.  778,  Iric  diix  Crawf.  Chart,  (s.  Napier,  Anecd.  Oxon.  1895 
S.  142  ff.),  Yrric  (s.  Napier,  S.  143,  der  mehrere  Belege  von 
Yric  usw.  aus  den  Urkunden  anführt),  Ircus  danico  stirpe 
progenitus,  Flor,  of  Worcester  anno  949,  Eiricus  Danus  (Sym. 
of  Durh.  anno  988),  Ericus,  Eric  (=  EiriJcr  Blöäex,  König  von 
Northumbrien  948  —  49,  52 — 54,  in  der  Sachsenchronik  Yric 
genannt)  auf  Münzen  aus  Northumbrien  (Grueber,  Catal.  of 
Coins  I,  S.  237  f.,  Bugge,  Vesterlandets  Inflydelse  S.  285), 
Efjricus  (Jarl  von  Northumbrien),  Flor,  of  Worcester  1016, 
aber  Yrctis  1017  (auch  in  der  Sachsenchronik  erwähnt), 
Iric  dux  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  735,  Eric  Domesd.  B. 
(Ellis,  Intr.  I,  S.  414,  frater  Tosti  II,  S.  107),  Eiric  (Lincsh.) 
Domcsd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  94),  Iric,  Iricus  Domesd.  B.  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  153,  344),  Ileric  L.  V.  D.,  S.  48,  Eiric  L.  V.  D.,  S.  53, 
Eiric  rex  Danorum  L.  V.  D.,  S.  78,  Yric  (dux)  Ilyde  Register 
S.  249.  —  Vgl.  altwestn.  Eirilcr,  Eire/cr  (sehr  liäuüg,  besonders 
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in  Norwegen),  altsehwed.  Eriker  (sehr  häufig),  altdän.  Erilc.  — 
Die  Form  Eric  ist  auf  die  altostn.Monophthongieruug  von  cei>  e 
zurückzuführen.  Schwer  zu  erklären  ist  dagegen  die  Form  Yric^ 
Iric  (dat.  Irce).  Einen  sehr  ansprechenden  Erklärungsversuch 
macht  Napier  in  seiner  Ausgabe  von  den  Crawf  Charters  (Anecd. 
Oxon.  1895)  S.  143  ff.  Er  nimmt  einen  altn.  Namen  ^Yrikr  an, 
der  später  mit  Eirikr  verwechselt  und  von  ihm  verdrängt 
wurde. ^)  Über  die  verderbte  Schreibung  Huc  (Kemble  Nr.  740) 
siehe  Napier  S.  143. 

*Eistein  (nicht  belegt),^)  iEisten,  L.  V.  D.,  S.  48,  Sp.  1,^) 
S.  49,  Sp.  1,  Aistan  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  279),  Aistan- 
im  Ortsnamen  Aistanby  z.  B.  Memorials  of  Ripon  I,  S.  228,  254. 
Vgl.  altwestn.  EysteinUj  Oysteinn  (ein  äulserst  häufiger' Name), 
altsehwed.,  altdän.  Osten  ^  altsehwed.  Runenst.  Aistaiuj  Aistin 
(Brate  u.  Bugge,  Runverser  S.  50).  Die  Endung  -sten  kann  auf 
der  ostnordischen  Monophthongierung  von  cei  >  e,  die  in  schwach- 
tonigen  (vielleicht  auch  in  stark  nebentonigen)  Silben  früher 
als  in  haupttonigen  Silben  (Noreen,  Altsehwed.  Gr.  §  124,  Anm.  4) 
eintrat,  unter  allen  Umständen  früher  als  die  Monophthongierung 
von  ey  ^  0  in  haupttoniger  Silbe  eingetreten  sein  muls,  be- 
ruhen, könnte  aber  auch  zur  Not  nach  Noreen,  Altsehwed.  Gr. 
§  80,  IL  2  (gemeinaltnordisch  öf?i  >  e  „vor  einer  tautosyllabischen 
oder  durch  Synkope  entstandenen  Konsonantengruppe  oder 
Geminata")  erklärt  werden.  Listen  mit  Diphthong  in  der  ersten 
und  Monophthongierung  in  der  zweiten  Silbe  ist  also  mit  solchen 
Fällen  wie  runenschwedisch  Fraustin  (d.  h.  Freysten  oder 
'Steiin^  Noreen  a.  a.  0.  §  126)  direkt  zusammenzustellen.  — 
-stau    in    Aistan    beruht    wohl    zunächst    auf  Anlehnung    an 


^)  *It  is  possible  that  Simeon's  spelling  of  the  name  is  the  result  of 
acquaintance  with  the  Norse  poems  and  tales  from  wMch  the  sagas  were 
subsequently  compiled,  or  of  familiarity  with  the  name  Eiric.  If  the  first 
be  the  true  explanation,  it  is  evident  that  Eirikr  must  have  usurped  the 
place  of  the  Norse  name  represented  by  Yric  within  less  than  a  Century 
after  the  death  of  the  witness  of  this  charter.' 

2)  Ist  Edstein  L.  V.  D.,  S.  51,  das  ich  oben  S.  32  versuchsweise  anders 
erklärt  habe,  für  "^Eistein  verschrieben? 

ä)  Er  gehörte  sicher  zu  einer  aus  Skandinavien  gebürtigen  Familie, 
wie  der  Zusammenhang  im  L.  V.  D.  beweist:  Sceal  filius  Colbain,  Asa  et 
Ragnild  uxores  ejus,  filii  ejus  Arnheorn^  et  Faul  et  ^Eisten,  filice  ejus 
Margareta  et  Ulfhildra. 
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eüglische  Namen  auf  -stäii,  inwieweit  in  ae.  Astern,  Searle 
S.  33,  Estan,  Searle  S.  236  der  Name  Eistein  stecken  kann, 
mufs  ich  dahingestellt  sein  lassen.     Siehe  Hasteii  unten. 

*Eitel,  Haitele  L.  V.  D.,  S.  110;  vgl.  altwestn.  Eitill, 
altschwed.  Etil  im  Ortsnamen  Etilstum  (Lundgren  S.  50).  Über 
die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Namens  siehe  Lind,  Sp.  288 
und  die  dort  zitierte  Literatur,  Sophus  Bugge,  Skrifter  udgivne 
af  Videnskabsselsk.  i  Christiania  1898,  Nr.  5,  S.  8.  Meine 
Deutung  der  Schreibung  Haitele  ist  selbstverständlich  unsicher, 
und  es  ist  ja  möglich,  dals  Binz  (P.  B.  B.  XX,  S.  196),  der 
Haitele  mit  dem  deutschen  Hetele  zusammenstellt,  das  Richtige 
getroffen  hat.  Für  meine  Erklärung  spricht  aber  der  Diph- 
thong ai, 

*Eiuind,  Muincl  L.  V.  D.,  s.  71.  Vgl.  altwestn.  Eyvindr 
(äulserst  häufig),  altschwed.  0nder^  runenschwed.  auintr 
(Magnus  Olsen,  Af  handlinger  viede  Sophus  Bugges  Minde  1908, 
S.  11). 

Eiulf  Domesd.  B.  (EUis,  Intr.  II,  S.  94),  Äiolf,  Aiulf,  Äiulfus 
(vice  comes,  camerarius)  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  365  f., 
II,  S.  11,  280),  Äiolfus,  Äiulfus  Exon.  Domesd.,  Hyde  ßeg.  S.  56; 
vgl.  Freeman,  History  of  the  Norman  Conqu.  IV,  S.  163  und 
Anm.,  V,  S.  812.  Der  Name  kommt  auch  in  dem  Ortsnamen 
Äiidtorp,  Domesd.  B.  I,  S.  302  b,  Yorksh.,  vor.  Vgl.  altwestn. 
Eyiolfr,  ßyiolfr  (besonders  häufig  auf  Island),  altdän.  0ulf 
(etwas  unsicher,  Nielsen  S.  111),  sehwed.  Runensteine  auulfr, 
aüulfr  (Brate  und  Bugge,  Runverser  S.  341).  Die  überwiegenden 
Schreibungen  mit  ai-  auf  englischem  Boden  (dagegen  Eilaf 
häufiger  als  Ailaf)  sind  bemerkenswert.  —  Vielleicht  gehört 
J^ulf  Gray  Birch  Nr.  1012  (=Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  1222) 
aus  dem  10.  Jahrb.,  hierher. 

Elgi  L.V.D.,  S.  16,  siehe  Helgi. 

Eohric  Sax.  Chron.  A,  905,  Eoric  Sax.  Chron.  D,  905  (Name 
eines  Däneiikönigs  in  East  Anglia).  Vgl.  altwestn.  JöreJcr  (< 
"^^Jörikr).  Vielleicht  ist  der  Name  des  Königs  Eiric  {Eric)  ge- 
wesen. ^)  —  Nordische  Namen  mit  Jo-  (ae.  eoh)  'Pferd'  im  ersten 
Kompositionsglied  sind  nicht  selten.  Vgl.  z.  B.  altschwed.  Joger, 
altnorw.  Jogwir  (Lundgren  S.  136,  Brate  u.  Bugge,   Runverser 


>)  Siehe  Earle  and  Plummer  II,  S.  124, 
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S.  332),  ^liBchwed.  Jogcvrdh,  Joynund  (Limdgren  a.a.O.),  alt- 
westn.  Jöfriör^  Jödis  (Fem.),  Jö{o)lfr,  Jögrimr  usw.  Es  ist 
recht  möglich,  dafs  ein  altn.  ^Jörihr  (oder  eine  ältere,  hier 
nicht  leicht  anzusetzende  Form  des  Namens)  von  den  Eng- 
ländern durch  eine  Art  „Anglisierung"  ohne  weiteres  mit 
Eohric,  Eoric  wiedergegeben  wurde. 

Epy  Domesd.  B.  Bück.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  107);  vgl  altdän. 
0})i  (Nielsen  S.  110).  Nach  v.  Friesen,  Uppland  II,  S.  487 
(üppsala  1908)  ist  runenschwed.  uUb^  üUb  als  Oper  (Beiname; 
eigentlich  =  „Schreihals")  aufzufassen;  anders  z.  B.  Bugge, 
Kunverser  S.  165. 

Ergrim,  siehe  Ärjigrim, 
Eric,  siehe  Eiric, 
Erild,  siehe  Harald, 

*Eiiing,  Trliiig  (nordischer  Häuptling),  Chron.  E.  1046 
(vgl.  Freeman,  Hist  of  the  Norm.  Conqu.  II,  S.  95);  Arlingus 
Domesd.  B.  Essex  (Ellis,  Intr.  II,  S.  41,  290),  Herlmgus^  Vater 
des  Königs  Magnus  Erlingsson,  Gesta  Regis  Henr.  II,  I,  S.  266  ff., 
JErlingre  L.  V.  D.,  S.  52  {-re  vertritt  die  nordische  Nominativ- 
endung, altwestn.  -r,  altostn.  -er).  Vgl.  altwestn.  JE/r^m^rr  (äulserst 
häufig  in  Norwegen,  weniger  gebräuchlich  auf  Island),  altschwed. 
^rlinger  (Noreen,  Altschwed.  Gr.  §  59,  9).  Die  Schreibung 
Yrling  in  der  Chronik  beruht  wohl  auf  einer  Umgestaltung 
des  Namens  nach  westsächischen  Lautgesetzen. 

Erngrim,  siehe  Arngrim  usw. 

Erncetel,  Erncytel,  Erncil  usw.,  siehe  Arncetel  usw. 

Esa  (:  Ingui  et  Esa)  wohl  Frauenname  L.  V.  D.,  S.  71. 
Vgl.  altwestn.  ^sa  (Lind,  Sp.  60  ff.),  altdän.  Esa^  ^sa,  Reiche- 
nauer  Nekrolog  Esa,  Nebenform  zu  Asa,  altwestn.  Asa.  Vgl.  Asa 
oben  S.  9f.i) 

Esbern,  z.  B.  Domesd.  B.  I,  S.  300  b,  Yorksh.,  siehe  Asbeorn. 

Esgar,  Esger,  siehe  Asgar. 

Eskil,  siehe  Asketilil)  usw. 


1)  Mit  dem  halb  -  mythischen  altenglischen  Männernamen  Esa^  Oesa 
(Searle  S.  235,  363)  können  wir  es  wohl  kaum  hier  zu  tun  haben.  Oder 
beruht  die  Eintragung  der  Namen  Ingui  und  Esa  auf  der  Sachsenchronik 
(bezw.  Flor,  of  Worc.),  wo  tatsächlich  ein  Esa,  Sohn  des  Ingui  (anno  547), 
erwähnt  wird? 
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Esi  L.  V.  D.,  S.  71,  falls  riclitig,  ist  vielleicht  mit  altdän. 
^si  Esi  (Nielsen  S.  21,  Wimmer,  Index  S.  LXXVII)  identisch 
und  in  dem  Falle  eine  Nebenform  zu  dem  oben  besprochenen 
Äsi.  Der  einheimische  Name  Esi,  Ese,  Oese  (Searle  S.  235, 
363;  L.  V.  D.,  S.  24,  Bedas  Kirchengeschichte,  Charter  bei 
Sweet,  OET.  S.436,  Genealogie  bei  Sweet,  OET.  S.  171)  könnte 
aber  eventuell  hier  vorliegen. 

Estan^   z.B.  Domesd.  B.  I,  S.  342,  Lincsh.,   siehe  Eistein. 

*Estriö,  Frauenname:  Estrit  Exon  Domesday,  Estred 
Domesd.  B.  (EUis,  Intr.  II,  S.  109),  Estret  L.  V.  D.,  S.  78. 
^Striae,  JEstrida  L.  V.  D.  (s.  oben  S.  1),  Estrit  L.  V.  D.,  S.  58 
(so  Hs.;  Stevenson  hat  jEstric),  Vgl.  altschwed.  EstriJ)  (Lund- 
gren,  Spräkliga  intyg  S.  18),  altdän.  Estrith^  Reich enauer 
Nekrolog  Esdrid.  Der  Name  ist  eine  Nebenform  mit  i-Umlaut 
zu  dem  oben  unter  Asfrid  (S.  11)  besprochenen  nordischen 
Frauennamen  Astridr, 

Etheue,  L.  V.  D.,  S.  84,  siehe  "^ Heden. 

F. 

Fader  Domesd.  B.  (EUis,  Intr.  II,  S.  111),  Feader  (huscarl 
des  Harthacnut,  ca.  1025)  FL  W.  Sym.  Durh.:  altschwed.  Fadhir 
(nicht  selten),  altdän.  (besonders  ostdän.)  Fathir  (Wimmer, 
Index  S.  XLIII);  im  Altwestnordischen  kommt  Faöir  nur  als 
fingierter  Name  vor.  Vgl.  Broäor,  Modera.  —  Der  von  Searle 
gegebene  Beleg  von  778  ist  falsch. 

Faicus  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  315);  vgl.  altwestu. 
Fälki^  altschwed.  FalJce,  altdän.  FalJc{e), 

Fargrim,  Fargrm,  Farcrin,  Fargim,  Fargrim  auf 
Münzen,  York,  Stamford  (Cnut,  Harald  I,  Harthacnut,  Edw. 
Conf),  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  264,  432,  Hildebrand 
S.  221,  295,  405,  453,  Fargrim  Domcsd.  B.  I,  S.  322b,  Yorksh. 
(Ellis,  Intr.  II,  S.  111).  Obgleich  der  Name  nicht  auf  skandi- 
navischem Gebiet  belegt  ist,  glaube  ich  sicher  daran,  da£s  sein 
Ursprung  in  Skandinavien  zu  suchen  ist.  Dafür  sprechen  teils 
die  beiden  anderen  sicher  aus  Skandinavien  stammenden  Namen 
mit  Far-  {Farman,  Far])egn  unten),  teils  der  Umstand,  dafs 
alle  anderen  in  England  belegten  Namen  auf  -grim  skandi- 
navischen Ursprungs  sind.  Man  beachte  auch,  dafs  der  Name 
nur  in  Yorkshire  und  Lincolnshirc  vorkommt. 
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Farmau  usw.  Belege:  Farman,  Fcereman,  Fareman,  Fara- 
man,  FcGvemin  auf  MüDzen  (Eadg-ar  of  Wessex,  Olaf  Cuaraii, 
Eadraund  I,  Silitrie,  Harald  I,  iEthelred),  s.  Grueber,  Catal.  of 
Coins  I,  S.  234,  236,  II,  S.  XLVI,  179,  439,  Hildebrand  S.  59, 
90  usw.,  Alex.  Bugge,  Vesterlandets  Indflydelse  S.  284,  291, 
292,  Farmaii,  Farmamius  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  11^  S.  315), 
Farmmi  Hyde  Reg.  S.  63,  Farmannus  L.  V.  D.,  S.  45,  141, 
Faremamius  L.  V.  D.,  S.  110,  Faremcm  Rotuli  de  obl.  et  finibus 
S.  281,  Farman,  Fareman  (Familienname)  Rot.  Hundr.  II,  S.  131, 
156,  162,  410.  Dazu  kommt  noch  Farmau  der  Schreiber  des 
ersten  Teils  der  bekannten  Rushworther  Handschrift;  vgl.  auch 
den  Ortsnamen  Farmanesli  Domesd.  B.  I,  S.  299a,  Yorksh. 
Vgl.  altwestn.  Farmann  (Lind  Sp.  264),  altschwed.  Farma7i\ 
im  Altdänischen  ist  der  Name  nicht  sicher  zu  belegen.  Das 
Wort  kommt  im  Altwestnordischen  auch  als  Appellativum  vor 
{farmadr)^  so  wahrscheinlich  auch  im  Altschwedischen  (vgl. 
den  Namen  Oluf  Farman  bei  Söderwall,  Ordbok  öfver  sv. 
medeltidsspräket).  Im  Englischen  ist  das  Wort  nur  als  Name 
vorhanden. 

Farpeji!  usw.  Belege:  Fardein,  Farden,  Fardin,  Foeröein^ 
Fcerden  auf  Münzen  aus  York,  Huntingdon  (Eadgar  of  Wessex, 
Cnut),  s.  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  179,  264,  268,  Hildebrand 
S.  220f.,  239,  Garden  (Münzen,  Eadgar  of  Wessex,  Grueber, 
Catal.  of  Coins  II,  S.  178;  sicher  Fehler  für  Farden)^  Fardain 
Oldest  known  List  of  Scandinavian  Names,  Saga  Book  IV :  II, 
S.  302,  Faryem  (meines  Erachtens  sicher  Fehler  für  Far^ein) 
Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  749  (anno  1033), i)  Feröeng,  Beiname, 
Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  1130,  Fardan,  Fardein  Domesd.  B. 
(Ellis,  Intr.  II,  S.  111).  Vgl.  altwestn.  Farl^egn^  altschwed. 
larthceghn  (Lundgren  S.  51),  altdän.  Farthin  bei  Langebek, 
Scriptores  Rer.  Danicarum  III,  S.  462,  568. 

Fastolf,  Fastulf,  Festulf  auf  Münzen  aus  York.,  Ipsw., 
Thetford  (Eadgar  of  Wessex,  ^J^elred  II,  Cnut),  Grueber, 
Catal.  of  Coins  II,  S.  169,  188,  189,  214,  215,  Hildebrand 
S.  145,  147,  230,  Fastolf,  Fastulf  Gray  Birch,  Cart.  Sax. 
Nr.  1130  (anno  972  —  992),  Fastol f  Bome^d^B.,  Lincsh.  (Ellis, 
Intr.  to   Domesday  II,   S.  111).     Der    Name   lebt   noch  lange 


^)  Searle  S.  240  läfst  4ie  Schreibung  unerklärt. 
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in  Norfolk  (vgl.  Bardsley  S.  281),  wo  wir  ihn  z.  B.  in  den 
Paston  Letters  finden  (Sir  Jolin  Fastolf);  dieser  Name  wurde 
bekanntlich  von  Shakespeare  zu  Falstaff  umgestaltet.  —  Vgl. 
altwestn.  Fastölfr,  Fastülfr,  Fgetölfr,  altschwed.  Fastulf, 
Fastolf j  altdän.  Fastolf  Der  Name  ist  ganz  sicher  skandi- 
navischen Ursprungs;  vgl.  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  CIIL 

Fastradiis  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  316),  hat  vielleicht 
ein  nord.  ^Fastrdör  zur  Voraussetzung. 

Fastreöe  L.  V.  D.,  S.  53,  Fastrethra  ebenda  S.  60  (Ab- 
schrift von  S.  68),  Fastr etile  ebenda  S.  68;  vgl.  altschwed. 
Fastridh^  Lundgren  S.  52  (einmal).  Meine  Herleitung  ist 
selbstverständlich  unsicher. 

Felaga  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  111),  Felawe  (Zu- 
name) Rot.  Hundr.  II,  S.  158,  616,  752,  837,  Ffelagh'  (Zuname) 
Freemen  of  York  (Saga  Book  IV:ii  S.  309),  Felagli  Kirkby's 
Quest  for  Somerset  (Bardsley  S.  284);  vgl,  altschwed.  Fcelagli, 
Fcelaghi  (je  einmal,  Lundgren  S.  60).  Der  Name  ist  vielleicht 
nicht  als  Name  nach  England  gekommen,  sondern  ist  viel 
wahrscheinlicher  aus  dem  nach  England  importierten  Sbst. 
felage  'fellow'  gebildet. 

Fenchel,  Fanchel  Domesd.  B.  I  341a,  Lincsh.  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  111):  altwestn.  FenJcell  (nur  einmal  belegt.  Lind 
Sp.  267);  das  einmal  belegte  altschwed.  Fcengil  (Lundgren 
S.  60)  ist  wohl  fern  zu  halten. 

Feröeng,  siehe  Farjje^n. 

*Finn,  Fin  Lincsh.,  Fm  danus  Bück.,  Phin  Suff.,  Phiii  dacus 
(=danicus)  Essex.,  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  111,  200),  Fm 
L.  V.  D.,  S.  51.  Vgl.  altwestn.  Fmnr,  altschwed.,  altdän.  Fi7i. 
Der  Name  ist  zwar  schon  vor  der  Dänenzeit  in  England  be- 
legt, aber  ist  dann  immer  von  einem  mehr  oder  weniger 
märchenhaften  Charakter,  z.  B.  in  der  Königsgenealogie  in  der 
Ms.  Cott.  Vesp.  B  6  (Sweet,  O.E.T.,  S.  171).  Die  Attribute 
danus j  dacus  in  dem  Domesday  Buch  weisen  übrigens  direkt 
auf  skandinavischen  Ursprung  hin.  Auch  alle  zusammen- 
gesetzten Namen,  die  Fm-,  -/bin  enthalten,  dürften  nordischen 
Ursprungs  sein;  vgl.  Finheorn,  Au/in,  Dag  fin.  Gar  fin,  Turfin.^) 

^)  Merefln  bei  Hcarle  widerspricht  meiner  Auffassung  niclit.  Der 
heilige  Mercßn  gehört  schon  dem  7.  Jahrh.  an ,  und  der  von  Searle  aus 
dein  Domesd.  B.  angeführte  Mercßn  ist  wohl  als  Merewme  zu  deuten. 
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Finbeorii  L.  V.  D.,  S.  58:  altwestn.  Fmuliorw,  vgl.  Finrij 
Aufin,  DagfinUj  Garßi,  Turfin, 

Folcor  Oldest  known  List  of  Scandinavian  Names, 
Stefaussou,  Saga  Book  IV:ii,  S.  302,  Fidchcr,  Fulcherus 
Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  11,  S.  141,  320);  vgl.  altscliwed.  Fol/car, 
altdäü.  FuIJcarsIef,  Diese  Herleituüg  Stefanssons  ist  aber  ziemlich 
imsicber.  Möglicherweise  haben  wir  statt  dessen  von  dem 
altenglischen,  schon  früh  belegten  Namen  Folchere  (Searle 
S.  242)  auszugehen.  Auch  der  englische  Ortsname  Folkartliorp 
(Freemen  of  York  I,  S.  24),  Fulcarstorp,  Folcarthorp  (Stefansson 
a.  a.  0.)  ebenso  wie  der  dänische  Ortsname  Fulkarslef  kann 
anders  erklärt  werden. 

[Folco,  Fiilco  usw.:  FuJco,  Falclio  Domesd.  B.  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  320),  Fulchi  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  115), 
Folco  L.V.D.,  S.  13,  Fulco  (presbyter)  L.V.D.,  S.  23,  Fulco 
L.V.D.,  S.  45,  47,  50,  Folce  L.V.D.,  S.  51,  Fulco  L.  V.  D., 
S.  52,  56,  85,  88,  111,  141,  FolJce  Rot.  Hundr.  II  (Index),  FoIJce, 
Fulco  Bardsley  S.  294.  Vgl.  altwestn.  FöIJci,  altschwed.  FolkCf 
FulJce,  altdän.  FolJce,  —  Ich  glaube  aber  nicht,  dals  der  eng- 
lische Name  aus  dem  Nordischen  stammt.  —  Nur  die  Form 
Folchi  im  Domesd.  B.  könnte  wegen  der  Endung  nordischen 
UrspruDgs  sein.  Sonst  scheint  mir  der  Name  von  dem  Konti- 
nent zu  stammen;  man  vgl.  ahd.  Fulco  und  das  dem  Germa- 
nischen (dem  Deutschen  oder  Nordischen)  entlehnte  äulserst 
häufige  frz.  Foulques,  Foulquon  (Gröber,  Grundrils  der  Rom. 
Phil.  12,  S.  500),  z.  B.  Foulqiies  cV  Anet,  Fidh  W  Aulnay  (Planche, 
The  Conqueror  and  his  Companions  II,  S.  206),  Fulques,  Fulh 
d'  Awiou  bei  Wace,  Rom.  de  Rou  (Planch6  II,  S.  132  f.),  Fulk 
Flu  Warine  (das  bekannte  Gedicht);  noch  andere  Personen  mit 
dem  Namen  Fülle  bei  Freeman,  Hist.  Norm.  Conqu.  Index  S.  95  f., 
FolcoUy  Foucon,  Folques,  Foiiques  usw.,  siehe  Langlois,  Table 
des  noms  propres  de  toute  nature  compris  dans  les  chansons  de 
geste^  Paris  1904,  S.  223,  228,  529.] 

Foltkill  L.  V.  D.,  S.  78  enthält  möglicherweise  als  zweites 
Glied  das  nordische  -Jcül  (<  hetill).  Im  übrigen  kann  ich 
den  Namen  nicht  sicher  erklären.  Er  ist  vielleicht  ver- 
derbt. Ein  nord.  "^ Foldhetell,  "^Foldkell  kann  ich  nicht  belegen; 
das  sb.  fold  in  Personennamen  ist  sonst  selten:  ich  kenne  nur 
altwestn.  Foldheiör  (Lind  Sp.  278)   und  altdän.  '^Fuldar  (oder 
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"^Foldar,  gen.  fultars)  auf  dem  Runenstein  von  Karlevi;  vgl. 
Falder  unten  S.  44.  Es  wäre  wobl  auch  möglich,  den  Namen 
als  eine  hybride  Bildung  aus  ae.  Folcl-  (vgl.  ae.  Foldbrihtj 
z.  B.  Faesimilies,  Aug.  II,  6)  +  nord.  -Jcill  zu  erklären. 

Foriia  Oldest  known  List  of  Seandinavian  Names, 
Stefansson,  Saga  Book  IV:ii,  S.  302,  Forne  mi7iister  Gray 
Bireh  Nr.  1266,  Forno  minister  Gray  Birch  Nr.  1044,  Foma 
Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  749,  Foma  Münzen  Harald  II  (Grueber), 
For7t,  Forne  Domesd.  B.,  z.  B.  I,  298  a,  301  a,  322  b,  325  a,  329  b, 
Yorksh.,  Glouc.  (Ellis,  Intr.  I,  S.420;  II,  S.  112),  Forne  L.  V.D., 
S.  61,  69,  Forni,  Forne  L.  V.  D.,  S.  77.  i)  Forn  Rot.  Hundr.  II,  S.  705 
—  Vgl.  altwestn.  Forni.  Im  Altschwedischen  und  Altdänischen 
scheint  der  Name  nicht  vorzukommen;  For7i-  in  altdän.  Orts- 
namen wie  Fornager,  Fornhy  (Nielsen  S.  26)  ist  wohl  das  nord. 
Adj.  forn  'alt'.  —  Ae.  Foma  ist  also  wahrscheinlich  west- 
uordischen  Ursprungs.  Der  Name  ist  von  dem  oben  erwähnten 
nord.  Adj.  forn  gebildet. 2)  Dieses  Adjektiv  ist  im  Altenglischen 
nicht  belegt,  was  den  nordischen  Ursprung  des  Namens  noch 
w^ahrscheinlicher  macht.  Deshalb  ist  auch  Fornild  L.  V.  D., 
S.  54  wohl  sicher  nordischen  Ursprungs.  —  Vgl.  den  Ortsnamen 
Fornetorp  Domesd.  B.  I,  301  a,  Yorksh. 

Fornild  L.  V.  D.,  S.  78,  siehe  Foma. 

Fr^na^  Frena,  Frana.  Belege:  Frcena  eorl,  Chron.  A.  871 
(nordischer  Häuptling),  Frwna  Chron.  993,  Frana  Flor,  of  Worc 
993  (derselbe  Mann  wie  in  der  Chron.  993;  er  war  nach  Fl.  W. 
'paterno  genere  Danicus'),^)  Frcena,  Fra^ne,  Frana,  Friena,  Frena 
(nach  Freeman,  Hist.  Norm.  Conqu.  I,  S.  637  in  vielen  Fällen  ein 
und  derselbe  Mann),  in  mehreren  Urkunden  (z.  B.  Kemble,  Cod. 
Dipl.  Nr.  689,  690,  698,  Gray  Birch  Nr.  1128,  1130,  1266,  1270, 
1280, 1343  =  Crawf.  Chart.  S.  8),  Fran,  Frana,  Frane,^)  Frano, 


*)  Thorne  bei  Stevenson  (L.  V.  D.)  S.  77  (Criiian  ßlhts  Thorne)  ist 
uucli  der  IIs.  in  Forne  zu  ändern. 

'^)  Vgl.  Gamal  (unten):  altn.  gamall  'alt'. 

^)  "Biit  tliis  again  soiinds  like  an  attenipt  to  gloss  over  tlic  national 
failure",  Karle  and  riiininier  11,  S.  177.  Im  Index  wird  er  von  ihnen 
„treacherous  Englisli  leader"  genannt.  Der  Name  macht  es  aber  zum 
mindesten  wahrscheinlich,  dafs  er  nordischer  Abstammung  war. 

"")  Besonders  hervorzuliebcn  ist  Franc  filius  Tor  (Yorksh.,  Ellis  II, 
ö.  112)  wegen  des  nordischen  Namens  des  Vaters. 
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Franus  Domesd.  B.  z.  B.  Frmie  et  alter  Frane  I,  325  a 
Yorksh.  (Ellis,  lutr.  II,  S.  112,  317,  318).  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dafs  wir  es  hier  mit  einem  nordischen  Namen  zu  tun 
haben;  das  auffallende  dabei  ist  aber,  dafs  der  Name  in 
Skandinavien  nicht  belegt  ist,  also  dort  früh  ausgestorben, 
vielleicht  nur  zufällig  aufgetreten  ist.  Altn.  "^Frdeni,  "^Fräni 
betrachte  ich  als  die  schwache  Form  von  einem  Adjektiv, 
das  noch  in  neuschwed.  fräit  ^herbe,  barsch,  ranzig',  neu- 
schwed.  Dial.  fräiif  fr  an  (<  '""frän),  frön  ^scharf,  rauh  (von 
der  Luft),  jähzornig,  reizbar',  altwestn.  fränn  'glänzend',  norw. 
Dial.  frcena  vb.  'Hitzigkeit'  (Aasen),  frcena  vb.  'stark  riechen' 
(Rols)  bewahrt  ist.^) 

Frainwis  auf  einer  Münze  (Eadw.  I),  Grueber,  Catal.  of 
Coius  II,  S.  XLV,  Bugge,  Vesterlandets  Indflydelse  S.  297. 
Vgl.  altwestn.  framviss  kA].  ^=  frayyisynn  'voraussehend'.  Ein 
entsprechender  nordischer  Name  ist  nicht  belegt  und  die  Her- 
leitung selbstverständlich  daher  unsicher. 

[*Frey  in  dem  Ortsnamen  Freystrop  (Pembrokeshire)  soll 
nach  Freeman,  Hist.  Norm.  Conqu.  V,  S.  XXXIX  der  nordische 
Göttername  Freyr,  Fre  sein.    Äufserst  zweifelhaft.] 

Friöcol  Münzen,  Cnut  (York),  Hildebrand  S.  221,  Grueber, 
Catal.  of  Coins  II,  S.  264,  268.  -col  ist  sicher  nordisch,  vgl. 
Bretecol  (oben  S.  30),  Scotcol,  Snecol,  Styrcol,  Swartcol  (unten). 
Altn.  ^Frid-KoUr  ist  zufälligerweise  nicht  belegt;  der  Name 
dürfte  als  eine  mit  Bretecol  und  8tyrcol  analoge  Zusammen- 
setzung zu  betrachten  sein,  also  = 'der  friedliche,  friedfertige 
Kollr'.  Man  vergleiche  den  Sagennamen  Friöfrödi  (Heims- 
kringla  Snorra  Edda,  Islendigabok).^) 


0  Über  dieses  Adjektiv  hat  vorher  Hellquist,  Arkiv  f  nord.  fil.  VII, 
S.  3  gehandelt.  Nord.  ^Frceni  wird  von  dem  schwedischen  Ortsnamen 
Fräninge  (Hellquist,  Svenska  Ortsnamen  pä  -inge,  -imge,  Göteborg  1904, 
S.  29)  vorausgesetzt.  —  Ahnliche  Erklärung  des  englischen  Namens  geben 
Napier  und  Stevenson,  Crawf.  Chart  (Anexd.  Oxon.  1895,  S.  75).  Wenn 
sie  aber  sagen:  'The  name  represents  ON.  Fräne,  Fräni,^  so  hätten  sie 
diesen  Namen  mit  einem  Sternchen  versehen  sollen.  Die  nordischen  Formen 
mit  ä-  bezw.  ö- Vokal  erwähnen  sie  nicht.  Es  ist  ja  möglich,  dafs  nicht 
alle  hier  von  mir  erwähnten  nordischen  Wörter  zusammengehören. 

2)  -kolla  im  Frauennamen  FriÖ-koUa  (die  bekannte  'Friedens- 
jungfrau' Margaret  Fr.,  Heimskringla)  wird  von  Finnur  Jonsson,  Aar- 
b0ger  1907,  S.  295  als  von  dem  sbst.  kollr  'Kopf  gebildet  betrachtet j  also 
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Friggj  Name  der  Göttin  (altwestn,  Frigg),  kommt  in 
einer  Version  der  Homilie  De  falsis  diis  vor.  Dort  heilst  es 
äo7ie  syxtan  dceg  hi  gesetton  dcere  sceamleasan  gydenan  Venus 
geliaten  and  Frycg  07i  Danisc  (s.  Förster,  Engl.  Stud.  XXXIX, 
S.  341  f.).  Friggan  in  dceg  Frigsen  (Bauernpraktikglosse  Tib. 
A.  III,  fol.  36)  beruht  sicher  auf  dem  Einfluls  des  an.  Frigg 
(Förster  a.  a.  0.).  Die  einheimische  Form  ist  Frigedce^  und 
seltneres  Fri^e7id(je^.  —  TVill.  Frigg'  ßot.  Hundr.  I,  S.  251,  379 
hat  wohl  mit  dem  obigen  Namen  nichts  zu  tun. 

Frostulf,  Frostulf y  Frosäulf  auf  Münzen,  York  (J^thelred  II, 
Grueber,  Hildebrand  S.  59)  ist  wahrscheinlich  nordischen  Ur- 
sprungs, da  die  einheimische  Form  wohl  ^Forstulf  oder  dergl. 
hätte  lauten  müssen  (vgl.  me.  frost:  ae.  forst,  Björkman,  Scand. 
Loanwords  S.  184).  Nord.  ^Frostolfr,  ^Frostulfr  ist  nicht  be- 
legt, wäre  aber  ganz  gut  denkbar;  vgl.  altwestn.  Frostig 
altschwed.  FrosteS) 

"^Fuldei^  dat.  Fuldre  Gray  Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  1318 
(ca.  1000),  soll  nach  Bugge,  Aarboger  1900,  S.  2,  Wimmer  I, 
S.  CXXV,  Index  S.  XLV  ein  dänischer  Name  sein  und  einem 
nord.  "^Fuldarr,  nach  Wimmer  eventuell  einem  nord.  "^Foldarr, 
(gen.  fultars  Runenstein  von  Karlevi)  entsprechen.  Diese  Zu- 
sammenstellung scheint  mir  ziemlich  unsicher. 

G. 

[Gayte  (Thomas  G.)  Freemen  of  York,  Geyt  (Hugo  le  G. 
usw.)  Rot.  Hundr.  (öfter),  ist  vielleicht  das  nordische  Lehnwort 

Fridkolla  eigentlich  'Friedenskopf'.  Das  scheint  mir  nun  zweifelhaft. 
Eher  wäre  -Jcolla  mit  schwed.  Dial.  kulla  'Mädchen,  Jungfran'  (das 
Axel  Kock,  Frän  filologiska  foreuingen  i  Luud  1897,  S.  1  ff.  aus  um. 
'^kunilö  erklären  will)  zusammenzustellen.  Es  geht  sicher  nicht  au,  Friö- 
kolla  als  Femininum  zu  dem  Namen  FriÖkollr  zu  erklären.  —  Die  nordischen 
Namen  und  Beinamen  mit  -kollr  sollten  des  Näheren  untersucht  werden. 
Es  hat  den  Anschein,  als  ob  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  -kollr  mit 
der  Zeit  so  verblafst  war,  dafs  es  ungefähr  mit  ^-madr"  oder  dergl. 
gleichbedeutend  wurde;  vgl.  Porgeirr  Afrdöskollr  (Finnur  J6nsson  a.  a.  0.), 
wo  -kollr  weder  direkt  'Kopf  bedeutet  noch  daher  stammt,  dafs  der 
Mann  Kollr  hiefs.  Zu  einem  solchen  -kollr  köunte  nun  -kolla  in  FriÖ-kolla 
gebildet  worden  sein. 

^)  Der  me.  Familienname  Frost  -ist  wohl  nicht  aus  diesem  nord. 
Namen  herzuleiten,  wie  Bardsley  S.  302  annimmt.  Er  kann  ja  ebenso  gut 
aus  dem  me.  sb.  front  gebildet  sein. 
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geit  ^Ziege*  (vgl.  Björkmau,  Seand.  Loanwords  S.  42f.);  geit 
kommt  auch  im  Altwestnordischen  als  niännlicher  Beiname  vor 
(Finnur  Jönsson,  Aarb.  f.  uord.  Oldk.  og  Hist.  1907,  S.  255).] 

Gaitskarr  (Beiname  oder  Familienname)  Freemen  of  York 
S.  235.  Vgl.  altwestn.  Geitslcgr  als  Beiname,  Finnur  Jonsson, 
Aarb.  f.  nord.  Oldk.  og  Hist.  1907,  S.  195.  Finnur  Jönsson  will 
den  isl.  Namen  alternativ  als  geitsJcör  (eine  auf  Island  ge- 
wöhnliche Epilobiumart)  lesen.  Mir  scheint  jedoch  die  Deutung 
Geit'sJcQT  (von  geit  ^Ziege',  sJcqt  4iopfhaar')  richtiger,  zumal 
me.  GeitsJcarr  und  nord.  Geitskgr  sich  dadurch  unmittel- 
bar vereinigen  lassen  (dem  altwestn.  g  entspricht  ja  in  der 
Kegel  me.  a  in  den  Lehnwörtern).  Das  Simplex  nord.  shgr 
'Kopfhaar'  fehlt  sonst  im  Englischen. 

Galt  {Gilbert  Galt)  Rot.  Hundr.  I,  S.  440,  Bardsley  S.  306. 
Vgl.  altwestn.  ggltr  als  Beiname  in  der  Sturlunga  Saga  (Finnur 
Jonsson,  Aarb.  f.  nord.  Oldk.  og  Hist.  1907,  S.  305).  Galti  (Tauf- 
name und  Beiname,  Lind  Sp.  294  ff,),i)  altdän.  Galt  (Nielsen  S.  28). 
Altwestn.  ggltr,  altschwed.  galter,  altdän.  galt  'Eber,  Schwein' 
tritt  auch  als  nord.  Lehnwort  im  Englischen  auf  (Björkman, 
Scand.  Loanwords  S.  210).  Der  engl.  Name  Galt  ist  wohl  kaum 
etwas  anderes  als  das  me.  sb.  galt  als  Spottname  gebraucht; 
er  gehört  also  eigentlich  nicht  zu  unserem  Thema.  —  Vgl. 
die  Namen  Pigg,  Wildbore,  Grice,  Gris  (unten),  Hogg  bei  Bardsley, 
Clenegris  Rot.  Hundr,  II,  S.  303,  Clenehog  Rot.  Hundr.  II,  S.  324. 

Gamal  Oldest  known  List  of  Scandinavian  Names,  Stefansson, 
Saga  Book  IV:ii,  S.  302,  Gamal  {jElsies  sune)  Gray  Birch, 
Cart.  Sax.  Nr.  1254  =  L.  V.  D.,  S.  56  (10.  Jahrb.),  Gamal  Kemble, 
Cod.  Dipl.,  Searle,  Onom.  Anglosax.  (anno  1033),  Gamel  (fil. 
Orm)  Fl.  W.  anno  1065,  Freeman,  Hist.  of  the  Norm.  Conqu.  II, 
S.  488,  Gamel  äufserst  häufig  im  Domesd.  B.,  Staff.,  Yorksh., 
Rutl.,  Shropsh.,  Chesh.,  Derb.,  Line.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  422;  II, 
S.  115,  116,  321,  322),  Gamel(l)o  Sym.  of  Dmh,,  Gamel  L.Y.D., 
S.  2,  6,  Gameir  L.  V.  D.,  S.  12,  Gamellus  L.  V.  D.,  S.  16,  Gamelo 
L.  V,  D.,  S.  18,  Gamel  L.  V.  D.,  S.  18  (zweimal),  Gamelo  L.  V.  D., 
S.  44,  45,  Gamel  L.V.D.,  S.  49,  GamVL.V.D.,  S.  50,  Gamel 
L.V.D.,  S.  54,  71,  Gamelo  L.V.D.,  S.  80,  81,  Gamel  L.V.D., 
S.  97,  100,  107,  Gamelo  L.  V.  D.,  S.  142,  Gamelo  (filius  Malgeri) 


*)  Weiteres  bei  Rygh,  Gamle  Personnavne  S.  78. 
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L.  V.  D.,  S.  146,  Gamel  (Familienname)  Memorials  of  Ripon 
(häufig  z.  B.  I,  S.  203,  276;  IV,  S.  59),  Oamel,  Oamyll,  Gamhyll 
usw.  (Familienname)  Freemen  of  York  (selir  häufig  z.  B.  I, 
S.  6,  38,  58),  Gamel,  Gamellus  Rot.  Hundr.  (häufig),  Ripe 
R.  Henr.  II,  S.  148.  Weitere  Belege  bei  Bardsley  S.  306 
{GamlUy  GamUes  usw.)  und  bei  Stefansson  a.  a.  0.  Auch  in 
Ortsnamen  z.  B.  Gamelan  ivijrd  (in  Kent,  Gray  Birch  Nr.  113). 
Gameltorj:)  Yorksh.  (Domesd.  B.,  EUis  II,  S.  116),  Gambleshy 
(Cumberland,  Bardsley).  Zweifellos  ist  die  im  Domesd.  B. 
häufig  vorkommende  Schreibung  Garn,  Game  aus  Gamel  zu 
erklären.  Gamas  Suff.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  321)  ist  wohl  als 
Gamal  zu  deuten.  Wir  haben  eigentlich  zwischen  zwei  Formen 
des  Namens  zu  unterscheiden:  1.  Gamal,  Gamel  aus  altwestn. 
(altnorw.)  Gamall,  altschwed.,  altdän.  Gamal  (vgl.  altwestn.  ^^ama?/, 
altschwed.,  altdän.  gamal  ^alt'),  2.  ^Gamela,  latinisiert  Gamelo, 
schwache  Form  des  Adjektivs,  die  dem  altwestn.  Gamli 
entspricht;  im  Ostnordischen  fehlt  die  schwache  Form  des 
Namens  (Wimmer,  Index  S.  XLV).  Dazu  kommt  nun  durch 
Latinisierung,  bezw.  Romanisierung  eine  dritte  Form  Game- 
linus Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  322),  Gamelin  L.  V.  D., 
S.  99,  Gamelin  Rot.  Hundr.  II,  S.  768,  770,  Gamelijn  usw. 
(mehrere  Belege  bei  Bardsley  S.  307),  Gameline  (f  1771  als 
Lord  Chancellor  of  Scotland),  Gamelyn  der  Held  des  be- 
kannten Gedichtes.  Das  ae.  Adj.  gamal,  gomol  ^alt'  (vgl. 
ae.  gamelian  Ho  grow  old')  kann  hier  nicht  als  Quelle 
dieser  Namen  in  Betracht  kommen;  es  kommt  nur  in  der 
Poesie  vor  und  stirbt  früh  aus.  Der  Name  Gamal  usw.  taucht 
erst  im  10.  Jahrb.  auf  und  kommt  dann  äufserst  häufig  vor, 
und  zwar  hauptsächlich  in  Gegenden,  wo  die  Kolonien  der 
Nordleute  besonders  stark  waren.  Wie  ich  Arch.  CXIX,  S.  33 
hervorgehoben  habe,  beweisen  in  ein  Paar  Fällen  die  echt 
nordischen  Namen  der  Väter,  dals  wir  es  mit  Familien 
nordischer  Abstammung  zu  tun  haben.  —  Zu  den  Zusammen- 
setzungen (Jamehar,  Gamelbar,  Gamelher,  Gamelcarle  Domesd. 
B.,  Yorksh.  z.  B.  I,  298a,  301b,  321b,  322a,  332a  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  115f.)  kann  ich  keine  nordischen  Entsprechungen!) 

^)  Es  wäre  wobl  ^Gamalbigrn,  *Gamalkarl  anzusetzen..  V^l.  Gamel- 
hearn  bei  Flor,  of  Worc.  1005  (Pctrie  S.  Ol 2),  Frceman,  Ilist.  Norm.  Conqu.  II, 
8.  489  u.  Aum.,  Plumraer,  Sax.  CJiron.  11,  8.  252. 
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finden;  vgl.  die  rätselhaften  Namen  Änchilbar  Lincsli.  (Domesd. 
B.,  Ellis,  Intr.  II,  S.  41)  und  Aschilbar  Lincsh.  (Domesd.  B., 
EUis,  Intr.  II,  S.  42),  worüber  ich  oben  S.  6,  16,  20  gehandelt 
habe,  Chetelbar,  -her,  -hern,  -hurn  Yorksh.,  Lincsh.  usw. 
(Domesd.  B.,  Ellis  II,  S.  67  f.,  302).  Unklar  ist  mir  auch  Gamcl- 
torp  bar  Domesd.  B.,  Ellis,  Intr.  II,  S.  116. 

*Gaüialbeorn,  Gamelbar,  -ber,  siehe  Oamal. 

^Gauialcar],  Oamelcarle,  siehe  Oamal, 

Garfin  auf  Münzen,  Lincoln  (JEthelred  II,  Edw.  Confessor, 
Harold  II;  vgl.  Griieber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  396,  Hildebrand 
S.  476,  Searle  S.  254)  ist  vielleicht  ein  nordischer  Name,  da 
'finn  kein  englisches  Namenselement  zu  sein  scheint.  Vgl. 
altwestn.  Oeirfimir^  Oeirfiör.  Gär-  wäre  dann  eine'  angli- 
sierte Form.  —  Vgl.  Finn,  iinbeorn,  Äufin,  ^Dagfin  oben. 
Turfin  unten.  —  Die  von  Searle  S.  254  angeführte  Form 
Gerefin  kann  ich  nicht  belegen. 

[Gategang (Familienname:  Christiane,  Johannes, Nicolaus  G.) 
L.V.D.,  S.  109,  111.  Gate  ^Stralse,  Weg'  ist  sicher  ein 
nordisches  Wort,  aber  der  Name  (ursprünglich  ein  Spottname 
etwa  =  ^Strafsenläufer,  Pflastertreter  oder  Vagabund,  Strolch') 
ist  nicht  als  nordisch  zu  erweisen.] 

[Gerbrandus  {Boscylde  parochio3  Danorum  gentis)  Kemble, 
Cod.  Dipl.  Nr.  734  (anno  1022).  Binz,  P.  B.  B.  XX,  S.  214  meint 
Gerbrand  werde  hier  ausdrücklich  als  Däne  bezeichnet;  der 
Name  soll  also  seiner  Meinung  nach  dänisch  sein.  Einen  ein- 
heimischen dänischen  Namen  Gerbrand  hat  es  aber  nicht  ge- 
geben. Es  ist  bemerkenswert,  dafs  nach  Adam  von  Bremen  II, 
S.  53,  der  Bischof  Gerbrand  von  König  Knut  von  England  aus 
nach  Dänemark  geschickt  wird  (vgl.  Freeman,  Hist.  Norm. 
Conqu.  I,  S.  442).  Er  wdrd  zusammen  mit  JBeriihard,  der  nach 
Schonen,  und  BeginberM,  der  nach  Fünen  geschickt  wird,  ge- 
nannt. Die  letzteren  führen  sicher  deutsche  Namen;  damit 
sind  wir  auch  berechtigt,  in  Gerbrand  einen  deutschen  Namen 
(vgl.  Gerbrand  bei  Förstemann)  zu  erblicken,  i)] 

Gest  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  117):  altwestn.  Gestr, 
als  Taufname    schon    Anfang    des    10.  Jahrh.    auf  Island   ge- 


^)  Derselbe  Bischof  Gerhrand  wird  in  den  isländisclien  Annalen 
u.  zw.  als  Geirbrandr  erwähnt;  vgl.  Lind  Sp.  312,  der  ihn  auch  für  einen 
Deutschen  hält. 
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bräuchlich,  in  Norwegen  erst  spät  als  Taufname  belegt  (Lind 
Sp.  328 — 330);  altwestu.  GesU'  tritt  auch  als  Beiname  auf,  wohl 
das  Ursprüugliehere  (vgl.  Lind  a.a.O.,  Finnur  Jodssod,  Aar- 
boger  1907,  S.  266). 

[öilla  L.  V.  D.,  S.  54:  altwestn.  GillL  Der  nordische  Name 
ist  aber  sieher  keltischen  Ursprungs;  vgl.  Munch,  Det  norske 
Folks  Historie  I:ii,  S.  197.  Vgl.  engl.  Gillecrist,  Gillemicfiel^ 
GillejMtric  (Searle  S.  258),  altwestn.  GüUJcristr  (Munch  a.  a.  0.), 
engl.  Gillestephan  (Vater  des  Mric)  L.  V.  D.,  S.  53,  Gille  GaiiW 
L.  V.  D.,  S.  54.  —  Noch  weiter  bei  Zimmer,  Gott,  gel  Anz.  1890, 
S.  821.] 

Gisla  L.V.D.,  S.  80  (12.  oder  13.  Jahrb.):  altwestn.  Gisli, 
altdän.,  altschwed.  Gisle  (Wimmer,  Index  S.  XLVI).  Wie 
der  Ortsname  Gislanford^  Gyslanford  bei  Gray  Birch,  Cart.  Sax. 
Nr.  1282  (10.  Jahrb.)  aufzufassen  ist,  muls  ich  dahin  gestellt  sein 
lassen;  der  Name  im  L.  V.  D.  scheint  mir  doch  nordischen 
Ursprungs  zu  sein.  Er  tritt  unter  vielen  anderen  nordischen 
Namen  auf;  das  g-  scheint  übrigens  einen  Verschlulslaut  zu 
bezeichnen.  Ein  einheimisches  ae.  Gts{e)la  (vgl.  ae.  Gisl-  und 
-gisl  bei  Sweet,  OET.  S.  626)  wäre  ja  ganz  gut  denkbar,  ist 
aber  nicht  mit  Sicherheit  zu  belegen. 

Goparitba  L.  V.  D.,  S.  58,  ist  wohl  mit  altwestn.  Gudriör 
(Frauenname),  altschwed.  Oiidhridh  zusammenzustellen.  GoJ) 
kann  zwar  die  nord.  Nebenform  God  (neben  Guö)  ^Gott'  sein; 
0  ist  aber  wahrscheinlich  hier  nichts  als  ein  Zeichen  für  den 
w-Laut.  Das  folgende  -a-  ist  vielleicht  nur  als  eine  Art 
Svarabhaktivokal  zu  betrachten.  —  Wahrscheinlich  ist  Godrida 
Domesd.  B.,  Yorksh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  125)  eine  normannisch- 
lateinische Wiedergabe  desselben  Namens. 

[Ooöman  Münze  Lond.  (Cnut,  s.  Hildebrand  S.  273)  ist 
wohl  fehlerhafte  Schreibung  für  sonstiges  Godman  und  nicht 
aus  dem  Nordischen  zu  erklären  (vgl.  altw^estn.  Go^mann).] 

Godruiii,  der  bekannte  König  Guthrum,  (Godrum)--^i;thel- 
stan,  von  Ostangeln,  wird  so  in  der  Chron.  875,  878,  890  ge- 
nannt. In  den  erhaltenen  Versionen  des  Vertrags  zwischen 
yl^^lfred  und  ihm  (880)  heilst  er  Gydriim  und  Guöriin  (Gray 
Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  856,  857);  bei  Flor,  of  Worc.  heifst  er 
Guthrum,  Im  10.  Jahrb.  tritt  in  Urkunden  ein  Giid'rum  (dux), 
Gulhrun   (dux),   Guthrumus  mehrfach   auf,   z.  B.  Gray   Birch., 
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Cart.  Sax.  Nr.  GG3,    G65,    674,   G75,   G77,   G89,   GOO    (s.    Cart 
Sax.,  Index;  Napier  und  Stevenson  Crawford  Charters,  Anecd. 
Oxon.  1895,  S.  75);   Giährun  L.V.  D.,  S.  48   ist  walirscheinlicli 
Frauenname,  s.  unten  S.  54.  —  Vgl.  altwestn.  Oudpormr,  Oudormr, 
Goöormr   usw.,    worüber    s.  Noreen,    Altisl.  Gr.  §  233,  275,  3, 
altscliwed.    Gutliormher ,    Gudhthormher  usw.    (Lundgren  S.  82, 
Noreen,  Altscliwed.  Gr.  §  223,  Anm.  2);  im  Altdänischen  ist  der 
Name   schon   früh    zu   Gorm  geworden;   vgl.  Kurmn  auf  dem 
kleineren  Stein  von  Jgellinge  (ca.  935),  s.  Lundgren,  Spräkliga 
intyg   om  hednisk  gudatro   i   Sverige   S.  10,    Wimmer,   Index 
S.  XL  VI.     Das    zweite    Glied    gehört    nach    der   landläufigen 
Meinung    zu    dem    Verbum    pyrma    'Ehrfurcht    zeigen'.      Die 
Schreibung  Godrum  in  der  Chronik  beruht  wohl  auf  Anlehnung 
an  ae.  God  'Gott'.  —  Bei  späteren   Geschichtsschreibern  z.  B. 
Geoffrey    of  Monmoutli   ist    Godrum  usw.  zu  Gormimdus  rex 
Africanorum    geworden,    worüber  s.  Storm,    Kritische    Bidrag 
S.  193  jBf.,  Zimmer,    Gott.  gel.  Anz.  1890,  S.  824,  Alex.  Bugge, 
Aarboger  1908,  S.  269. 

Goildara.,  siehe  '^Gunn(h)ild. 

Goldcytel  Münze  Exeter  (Harthacnut),  Grueber,  Catal.  of 
Coins  II,  S.  325,  ist  wohl  ein  in  England  entstandener  Name, 
dessen  erstes  Glied  englisch  und  dessen  zweites  Glied  nordisch, 
ist.  Der  Name  ist  also  eine  Mischform  (wie  "^Gimnsi^e  unten 
S.  57),  die  vielleicht  darauf  deutet,  dals  die  Eltern  des  Mannes 
verschiedener  Nationalität  waren. 

Goidstegen^  Münzen  Dublin  (Bugge,  Vesterlandets  Infly- 
delse    S.  302),    ist    vielleicht    eine    anglisierte     Form     eines 
nordischen,    nicht    belegten  ^Gullsteinn   oder  (wie  der  vorige 
Name)  eine  hybride  Bildung.     Vgl.  Leofstegen. 
Golegrim,  siehe  Colgrim. 
Goncliel^  Gooclietel^  siehe  ""GumikeL 
Gonfrith,  siehe  ^Gunnfridus. 
Gota^  Gotius^  siehe  GoiäL 

Gouk,  Gouke,  Goke  (Familienname)  Rot.  Hundr.,  Freemen 
of  York  (sehr  häufig).  Vgl.  altwestn.  Gaulr  (Taufname  auf 
Island,  in  Norwegen  nur  als  Beiname  gefunden,  Lind  Sp.  302 f., 
Finnur  Jonsson,  Aarb.  f.  nord.  Oldk.  og  Eist.  1907,  S.  308), 
altschwed.  ^Geler  (in  Ortsnamen).  Der  nord.  Name  ist  identisch 
mit  dem   Sbst.  gaukr^  altschwed. ^^/i;(3r,   däu.   gog  'Kuckuk'. 

Studien  z.  engl.  Fhü.  XXX VU.  4 
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Dieses  Sbst.  findet  sieh  auch  als  Lehnwort  im  Englischen:  me. 
gouk,  gowJce,  gohe  ^euckoo,  fool';  siehe  Björkman,  Scand.  Loan- 
words  S.  69.  Es  ist  deshalb  ziemlich  unsicher,  ob  der  englische 
Name  von  dem  nordischen  Namen  stammt.  Vgl.  Galt,  Gris. 
—  Im  Ortsnamen  Goiikewell  Rot.  Hundr.  (öfter)  liegt  entweder 
der  Name  Goulc  oder  das  Sbst.  göulc  vor. 

Goiiti  (huscarle  Heraldi  comitis,  G.  Über  homo,  G.  teignus 
Heraldi  eomitis)  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  131),  Goidi  in 
einer  Urkunde  nach  Searle  S.  268:  altwestn.  Gauti,  altschwed. 
Gote,  altdän.  Goti,  Möglicherweise  ist  Gota  Gray  Birch 
Nr.  1266,  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  563  (10.  Jahrb.),  Gota  auf 
Münzen,  11.  Jahrh.  (Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  117,  132), 
Gotius  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  131),  derselbe  Name,^)  da 
altn.  Qti,  au  im  Englischen  auch  als  o  erscheinen  konnte 
(Björkman,  Scand.  Loanwords  S.  68,  78  f.).  Aber  man  könnte 
hier  auch  an  altwestn.,  altschwed.  Goti  denken,  obgleich  dieser 
nord.  Name  nur  sehr  spärlich  belegt  ist.  —  Ist  Couta  Domesd.  ß. 
(Ellis  II,  S.  72)  als  Goiita  (anglisierte  Form  von  Gouti)  auf- 
zufassen? 

*Graue  im  Ortsnamen  Graneby  ist  vielleicht  mit  altwestn. 
Grani  (Lind  Sp.  351)  zusammenzustellen. 

Graulfus  L.  V.  D.,  S.  60,  Graulf  L.  V.  D.,  S.  68  mufs  einem 
Dord.  Namen  "^^Gräulfr  (eigentlich  =  'grauer  Wolf)  entstammen, 
der  zufälligerweise  nicht  belegt  ist.  Ae.,  me.  grä  'grau'  ist 
sicher  ein  nordisches  Lehnwort  (Björkman  S.  89  f.). 

Grim  öfter  in  Urkunden  des  10.  Jahrh.  (Gray  Birch 
Nr.  669,  815,  882,  883,  934,  1130,  1343,  Searle  S.  268),  Grim 
Oldest  known  List  of  Scandinavian  Names,  Stefansson,  Saga 
Book  IV  :  II,  S.  303.  Grim  (Grimo,  Grime)  auf  Münzen  (Eadred, 
Eadgar,Eadw.,iEthelred  II,  Cnut)  siehe  Grueber,  Catal.  of  Coins  I, 
S.  118;  II,  S.  149,  158,  168,  196,  223,  241,  272,  Hildebrand 
S.  90 f.,  114,  147  u.  ö.,  Grim,  Grimtis,  Grimmus  Domesd.  B. 
(Ellis,  Intr.  I,  S.  430;  II,  S.  132,  332),  Grim  L.  V.  D.,  S.  52,  55, 
59,  63,  Grime  ebenda  S.  68,  Grime  (Familienname)  Rot.  Hundr. 
(häufig),  Frecmen  of  York  (häufig),  Grim  Rotuli  de  oblatis  et 
finibus  S.  448.     Weitere  Belege  bei  Bardsley  S.  338.    Auch  in 

')  Gota  setzt  natürlich  Anlclmung  an  das  ac.  Flexionssj^stem  der 
-an-Stämmo  voraus.  Ist  Gotra  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  131)  eine 
MiacLiaig  von  altu.  Gaulr  (Lind  Sp.  30011.)  und  diesem  Gotai 
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Ortsnamen  z.  B.  Grimesby  jetzt  Grinishj,^)  Grimeston  jetzt 
Grimston^  Grimsdike,  Grimsditchj  Griynesdihe,  Grimstead,  Grims- 
cote  (Bardsley  S.  338f.),  GrimeshaJcer  Kot.  Hundr.  I,  S.  230, 
Grimthorp  Freemen  of  York  S.  64;  GrwisJiaw  (vgl.  Bardsley 
a.a.O.)  ist  wohl  aus  Gmnes-liawe  (vgl.  ae.  lia^a  ^enelosure, 
homestead')  entstanden.  —  Vgl.  altwestn.  Grimr  (äulserst 
häufig),  altschwed.  Griniber,  altdän.  Grirn^) 

Grimer  L.  V.  D.,  S.  78  könnte  zwar  mit  Grira  identisch 
sein;  -er  wäre  dann  die  bewahrte  nordische  Nominativendung; 
der  Name  scheint  mir  aber  vielmehr  aus  altwestn.  Grimarr, 
altschwed.  Griynar,  altdän.  Grimcer  herzuleiten  zu  sein.  Vgl. 
Ormer  usw.  unten. 

[Grimbaldus  (sacerdos  et  monachus)  Gray  Birch,'  Gart. 
Sax.  Nr.  556,  571  (9.  Jahrb.),  Grimbald  (messepreost)  Chron. 
A.  903  072  sce  Grimhaldces  mcessedceg  Chron.  D.  1075,  Grimhaldj 
Grimlaldus,  Grimhold,  Grimioldus  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  I, 
S.  430;  II,  Ö.  132,  332),  Grimbald  (Familienname)  Rot.  Hundr.  I, 
S.  132,  Freemen  of  York  I,  S.  19.  Der  Name  ist  nicht  nordisch, 
kann  aber  nicht  englisch  sein,  da  echt  englische  Namen  auf 
Grim-  fehlen.  Er  ist  sicher  kontinentalen  Ursprungs;  vgl. 
Grimbald,  Förstemann,  Altd.Namenb.  Der  heilige  Grimbald  (z.B. 
Chron.  903, 1075,  s.  oben)  war  erweislichermalsen  ausländischer 
Geburt;  siehe  Dict.  of  National  Biography,  Earle  und  Plummer  II, 
S.  122  f.  Vgl.  den  Normannen  Grimbald  de  Plessis,  Freeman, 
Eist.  Norm.  Conqu.  II,  S.  251,  272  f.] 

[örimbert,  Grimber  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  132) 
ist  sicher  nicht  nordischen  Ursprungs,  sondern  ist  ebenso  wie 
der  vorige  Name  von  dem  Kontinent  nach  England  gekommen. 
Vgl.  Grimberet  bei  Förstemann.J 

Griüicetel^  Grimcytel,  Grimkel  usw.  Belege:  Grinikitel, 
-hetell  (anno  868)   Gray  Birch,    Cart.  Sax.  Nr.  521,    GrymJcytel 

^)  Schon  im  Mittelalter  wufste  man  in  Norwegen  und  auf  Island,  dafs 
Grimshy  ein  nordischer  Name  war.  In  der  Fagrskinna  heifst  es  '^NorMyn- 
hraland  er  kallat  af  heiti  NorÖmanna.  firir  pcer  sakir  at  NorÖmenn  hava 
longuyn  haft  riki  ivir  pvi  landi.  par  ero  morg  ornomfn  gefin  nieÖ  norroenne 
tangiL  sva  sem  Grimshoer  ok  Haugsfliot"  (vgl.  Alex.  Buggc,  Aarböger 
f.  nord.  Oldk.  og  Hist.  1908,  S.  238). 

2)  Alex.  Bagge,  Aarb.  190S,  S.  238  sagt  mit  Recht  von  diesem  Namen: 
"Grimr  synes  mere  at  ha  vseret  brugt  som  Mandsnavn  i  Norge  end  i 
Daumark". 

4* 
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(10.  Jahrh.)  Gray  Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  1130,  Grimcetel  Oldest 
known  List  of  Scaüdinavian  Names,  Stefansson,  Saga  Book  IV :  ii, 
S.  303,  Grimcytel  (episcopus  aiistralium  Saxonum)  Kemble, 
God.  Dipl.  Nr.  742,  Griniketel  (episcopus  Suösaxonise,  11.  Jahrh.) 
Kemble,  God.  Dipl.  Nr.  761,  Grimlcillus  (aiistraliuni  Saxonum 
episcopus)  Kemble,  God.  Dipl.  Nr.  763,  GrimJcyl  (episcopus) 
Kemble,  God.  Dipl.  Nr.  767  (in  der  Sachsenchronik  heilst  dieser 
bekannte  Bischof  Grymcytel,  GrymJcytel  E.  1038,  1045,  Grim- 
cytel G.  1047,  D.  1048);  GrimJcetel  Flor,  of  Worc.  1038,  Grimlel 
(:  Outy  GrimJcelsoJi)  Kemble,  God.  Dipl.  Nr.  795,  Grimcetel,  Grim- 
cytel auf  Münzen,  Lincoln  (Cnut),  Grueber,  Gatal.  of  Coins  II, 
S.  278,  Hildebrßnd  S.  249,  Grihetel,  Grimdiel,  Grimchil,  Grinchel, 
Grinchellus,  Grinchet,  Grinchetel,  Grinchil  Domesd,  B.  (EUis, 
Intr.  II,  S.  132,  133,  332),  Grik'  L.V.D.,  S.  49,  GrimUllus 
L.  V.  D.,  S.  61,  GrimJcil  L.  V.  D.,  S.  69;  noch  weitere  Belege  bei 
Bardsley  S.  339.  —  Vgl.  altwestn.  Grwikell,  GrinJcell  (=  Grai- 
Tcetell),  Im  Ostnordischen  ist  der  Name  nicht  sicher  zu  belegen; 
auf  den  einzigen  aus  Dänemark  stammenden  Beleg  bei  Nielsen 
S.  33  (Grimcheld  aus  dem  Jahre  1482)  ist  nicht  viel  zu  geben. 

öriuiulfj  Grimolfj  Grimvlf,  Griuvlf,  Gimvlf  usw.  auf 
Münzen,  York  (Gnut,  Harold  I,  Edw.  Gonfessor)  s.  Grueber,  Gatal. 
of  Goins  II,  S.  265,  268,  Hildebrand  S.  222,  347,  435,  Grimolfus 
Danus  Kemble,  God.  Dipl.  Nr.  785  (ca.  1045), i)  Grimolfus^ 
Grimulf  Domesd.  B.  (EUis,  Intr.  II,  S.  132);  vielleicht  auch  im 
Ortsnamen  Grimmolby  z.  B.  Rot.  Hundr.  I,  S.  336,  337  (eine 
andere  Erklärung  ist  jedoch  möglich,  s.  Bardsley  S.  339).  — 
Vgl.  altwestn.  Grimölfr,  altschwed.  Grimulver,  Grimolver, 
altdän.  Grimulf, 

[Grimwald  (auf  Münzen)  hält  Grueber,  Gatal.  of  Goins  II, 
S.  XLV  für  "possibly  Si-andinavian".  Der  Name  ist  aber 
sicher  ganz  wie  Grimhald,  Grimbert  (oben)  zu  beurteilen.  Vgl. 
Grimuald  bei  Förstemann.] 

*Orip  im  Ortsnamen  Gripetorp,  Yorksh.,  Domesd.  B.  I, 
326b:  altwestn.  Gripr,  altdän.  Grip.    -torp  ist  sicher  nordisch. 

öris,  Oryse,  Grice  (Beiname  oder  Familienname)  Freemen 
of  York  S.  120,  166  usw.,  Rot.  llundr.  II,  S.  119,  Bardsley 
S.  338.  —  Vgl.  altwestn.  Griss  (Taufnamc  und  Beiname,  s.  Lind 


')  Die  Urkunde  ist  wahrscheinlich  gefälscht. 
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Sp.  364,  Finnur  Jönsson,  Aarb0ger  f.  nord.  Oldk.  og  ITist.  1907, 
S.  305),  altdän.  Gris  (Familienname).  Vgl.  altwestn.  griss 
'Ferkel,  Schwein',  altschwed.  altdän.  gris^  me.  g^ls  'a  pig' 
esp.  a  young  pig,  a  sueking  pig',  ne.  dial.  grice^  grise  (Lehnwort 
aus  dem  Nordischen,  Björkman,  Scand.  Loanwords  S.  211  f.).  Es 
ist  unsicher,  ob  der  englische  Name  aus  dem  nordischen  Namen 
stammt.  Er  könnte  ja  ebenso  gut  auf  englischem  Boden  aus  dem 
Sbst.  gebildet  worden  sein;  vgl.  die  Zusammensetzung  Clenegris 
Rot.  Hundr.  II,  S.  303.  —  Vgl.  Galt  oben.  Der  englische  Name 
könnte  gelegentlich  aus  dem  adj.  gris  'gray'  (vgl.  Chaucer, 
Canon's  Yeom.  Prol.  6:  his  hacJceney,  tvhich  that  tvas  äl  pomely 
grys)  entstanden  sein,  z.  B.  John  le  Gris  Rot.  Hundr.  (s.  Bardsley 
a.a.O.).  In  Ortsnamen  wie  Grysethorp^  Grisehy,  Grisethwaite 
(Domesd.  B.,  Freemen  of  York,  Sym.  of  Durh.),  Grisethorntun 
(L.  V.  D.,  S.  77)  liegt  wohl  sicher  das  nordische  Wort  (höchst- 
wahrscheinlich der  Eigenname)  vor. 

Grout  (Beiname)  L.  V.  D.,  S.  5.  Siehe  Gunnere  groid  unten 
S.  54. 

Gutlifrith  L.  V.  D.,  S.  10  (Sweet,  0.  E.  T.  S.  156),  Gudfrid 
Beda  Hist.  (Sweet,  0.  E.  T.  S.  145)  ist  zwar  ein  alter  englischer 
Name;  daneben  gibt  es  aber  einen  anderen  Namen  Guöfriö, 
Guöferd^  der  von  diesem  ganz  verschieden  ist  und  aus  |dem 
Nordischen  stammt.  Der  König  Guöfriö  von  Northumbrien 
(Chron.  927  E),  Sohn  des  Sihtric^  war  sicher  nordischer  Ab- 
stammung; sein  Name  ist  mit  dem  nordischen  Guöroör,  'Gott- 
fried' identisch  (<  ""GuöfreöuR  Noreen,  AltisL  Gr.  §  74,  3,  281, 4).^ 
Andere  Belege  des  nordischen  Namens  sind:  Giiöferö  (identisch 
mit  Guöfriö,  Vater  des  R^genald)  Chron.  944  A,  Giiöferö  hold 
(s.  Searle  S.  272).  —  Zweifellos  ist  Giiöred  (s.  Gunnred  unten), 
wenigstens  zum  Teil,  derselbe  Name  mit  nordischem  Wegfall 
des  f  und  Anglisierung  des  letzten  Gliedes  durch  Anlehnung 
an  ae.  -red  in  Namen. 2)  Ist  God{e)friö,  das  erst  im  II.  Jahrh. 
auftritt  (Searle  S.  261),  teilweise  eine  anglisierte  Form  von 
nord.   ""GuöfreöuR   oder   (was  mir  wahrscheinlicher  dünkt)   in 


')  In  diesem  Namen  liegt  das  nordische  Wort  Gub  'Gott'  vor,  in 
dem  echt  englischen  Namen  ist  (xiid  =  ae.  güö  'war,  battle';  also  zwei 
ganz  verschiedene  Namen.  Weiteres  über  GuöreÖr  bei  Lind,  Historisk 
tidskrift  XVI,  Stockholm  1896,  S.  241  f. 

2)  Vgl.  Manch,  Samlede  Afhandlinger  IV,  S.  156. 
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allen  Fällen,    ebenso  wie  z.  B.  die  normannische  Form  Gode- 
freiö  Chron.  1123,  von  dem  Kontinent  importiert? 

[Güömuiul  L.V.D.,  S.  12,  28  (Sweet  S.  135,  276 f.)  ist 
sicher  englisch.  Gelegentlich  könnte  aber  Guömund  aus 
Skandinavien  stammen,  z.  B.  Giitlimund  Danus  Flor,  of  Worc. 
991.  Vgl.  altwestn.  Guämundr,  altschw^ed.  Gudhmunder,  altdän. 
Guthmu7id,  gänzlich  verschieden  von  ae.  Gudmund,] 

GuÖred^  siehe  Gudfriö^  Gunnred, 

*GaÖri?5,  siehe  Gojjarifna. 

GuÖrum^  siehe  Godrum. 

Guthrim  L.V.D.,  S.  48,  Goderun  Domesd.  ß.  (EUis  II, 
S.  327).  Höchstwahrscheinlich,  obgleich  bei  weitem  nicht  sicher, 
Frauenname.  1)  Vgl.  altwestn.  Gudrun  (äulserst  häufig),  alt- 
schwed.  Giidhnm,  altdän.  Giährun.  Über  Gudrun  f.  Gudnmi 
siehe  Godrum. 

*GuIbraiid,  Gulb'd  L.V.D.,  S.  60.  Vgl.  altschwed.  Guh 
hrander.  Die  Herleitung  ist  selbstverständlich  sehr  fraglich, 
zumal  die  Form  des  Namens  im  L.  V.  D.  nicht  einmal  sicher  ist. 

Guimer  in  mehreren  Urkunden  des  10.  Jahrb.,  z.  B.  Gray 
Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  677,  882,  937,  1043,  Gunner  {dux)  Facsi- 
milies  Gott.  VIII,  S.  16,  Gunnere  Gray  Birch  Nr.  1029,  1113, 
Gunar  Gray  Birch  Nr.  1112,  Gunner  Oldest  known  List  of 
Scandinavian  Names,  Stefansson,  Saga  l:ookIV:ii,  S.  303, 
Gtmneres  (gen.:  pored  Gunneres  sunu)  Sax.  Chron.  E.  anno  966, 
Gvner  auf  einer  Münze  (Ji^thelred  11)  Hildebrand  S.  48,  Gunner^ 
Gunnere^  Gunnerus^  Gonnar,  Gonhard  (?),  Gunhar  Domesd.  B. 
(Ellis,  Intr.  II,  S.  130,  136,  333),  Qunnere  grout^)  L.  V.D.,  S.  5 
(11.  Jahrb.),  Gun7iar  L.V.D.,  S.  49,  Gun7icr  L.V.D.,  S.  51, 
Gunnere  L.  V.  D.,  S.  52.    Der  Name  kommt  auch  in  englischen 


*)  Im  L.  V.  D.  tritt  der  Name  in  dem  folgenden  Zusammenhang  auf: 
Jilcard,  Rodbert  j  Alnoth,  Guthrim j  TarJällits^  Haue.  Das  ist  aber  kein 
Beweis  dafür,  dafs  er  als  mäunlicher  Name  aufzufassen  ist;  Frauennamen 
treten  ja  überall  unter  den  männlichen  Namen  auf.  Binz,  P.  B.  B.  XX, 
S.  190  scheint  mir  ein  wenig  zai  viel  Gewicht  auf  die  umgebeuden  Namen 
zu  logen;  sind  doch  die  Fraucnnamen  im  L.  V.  D.  entschieden  in  der 
Minorität  und  deshalb  ganz  natürlich  im  allgemeinen  auf  beiden  Seiten  von 
mehreren  männlichen  Namen  umgeben.  Der  Beleg  im  Domesd.  B.  Avar 
ihm  unbekannt  geblieben. 

2)  Vgl.  altwestn.  grautr  als  Beiname,  Finnnr  Jonsson,  AarbOger  f. 
nord.  Oldk.  og  Ilist.  1907,  S.  28G. 
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Ortsnamen  vor,  s.  Stefansson  a.  a.  0.  —  Vgl.  altwestn.  GunnarVj 
altscliwed.  Gunnar^  altdän.  Gunnar^  Gunncer,  Die  entsprechende, 
nach  englischen  Lautgesetzen  gebildete  Form  ist  Guö{h)ere 
(Waldhere,  Finnsb.,  Widsiö;  auch  auf  Münzen,  Grueber,  Catal, 
of  Coins  I,  S.  LXXXIII).  Dagegen  mufs  Güntere  (auf  Münzen, 
^thelred  II,  Grueber,  Catal.  of  Coins  I,  S.  96),  Gonther,  Gunter 
(Domesd.  B.,  Ellis,  Intr.  II,  S.  333)  aus  Deutschland  —  wenn 
auch  durch  romanische  Vermittelung  —  stammen.  Vgl.  die 
Namen  auf  Gund-  {Gunt-)  bei  Searle  S.  270.  Vgl.  Gmidwyne 
Gray  Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  1008,  Gundivijji  Bardsley  S.  343 
(s.  V.  Gunning), 

*Giianfridns,  Gimfiidus,  Gonfrith  Nothampt,  Lincsh. 
Domesd.  B.  z.  B.  I,  225,  336b  (Ellis,  Intr.  I,  S.  430;  II,  S.  333). 
Da  Giinn-  aber  sicher  nordischen  Ursprungs  ist,  so  ist  wohl 
der  Name  wie  Asfridj  Guöfrid  oben  zu  erklären;  wir  haben 
ihn  also  mit  altwestn.  Gunnredr  (Lind  Sp.  417  f.)  <  "^Gunn- 
fredun  zusammenzustellen;  vgl.  Gunred  unten. 

Giiim(li)ild5  Name  mehrerer  Frauen  in  der  dänischen 
Königsfamilie  in  England  im  11.  Jahrb.,  z.  B.  Gtmnhild  die 
Tochter  des  Königs  Knut;  siehe  Searle  S.  271.  Seitdem  wird 
der  Name  ziemlich  häufig  in  England.  Folgende  Belege  des 
Namens  mögen  hier  genügen:  Gimnilde  (ack.)  Chron.  D.  1045, 
Gunnilde  (ack.)  purkilles  dohter,  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  1351 
(11.  Jahrb.),  Gunilda  Flor,  of  Wore.  1044,  Gunnila  filia  comitis 
Godwini,  Gonnil,  Gim^iild  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II, 
S.  130,  136,  Gunildis  auf  einer  Inschrift  abgedruckt  bei  Ellis, 
Intr.  II,  S.  136  (^Gunildis  nobilissimis  orta  parentibus,  genere 
Angla,  patre  Goduuino  Comite  .  .  .  matre  Githa  illustri  prosapia 
Dacorum  oriunda'),  Gimilda  auf  einer  anderen  Inschrift  bei 
Ellis  a.  a.  0.  ('Canuti  .  .  .  Regis  filia,  Imperatoris  Augusti 
Henrici  nigri  laudatissima  conjux'),  Giiymilla  Exon.  Domesd., 
Gunnild  Wint.  Domesd.  543,  Gunhild  ^betrothed  to  William 
the  son  of  Henry'  Freeman,  Hist.  Norm.  Conqu.  V,  S.  895 
(i=  Benedict  of  Peterb.,  Gesta  regis  Henrici  II),  Gunnild  L.  V.  D., 
S.  32,  53,  57,  Gunilda  ebenda  S.  60,  Gunnild  ebenda  S.  62, 
Gunilda  ebenda  S.  65,  Gunnild  ebenda  S.  69,  80  Sp.  3  (Steven- 
son hat  unrichtigerweise  Gunild),  Gunhild  ebenda  S.  70, 
Gimild  S.  93,  Gunnilda  ebenda  S.  95,  110,  Gtmhilda,  Gim- 
nilda,    Gunnild    Hyde    Reg.,    sehr    häufig,  z.  B.    S.  53,    68, 
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69,  138),  Gunnilda  Memorials  of  Kipon  I,  S.  824,  Rotuli  de 
oblatiB  et  finibus  S.  344,  Gunnilda,  Gunilda,  Gunnüde  siehe 
Bardsley  S.  343.  Der  Name  wurde  auch  als  Familienname 
verwendet  z.  B.  Alan  Gunjtyld,  Will.  Gunnilde  bei  Bardsley 
a.  a.  0.,  Rot.  Hundr.  (öfter).  Bemerkenswert  ist  Gonnilltis  im 
Exon.  Domesd.  Gimild  tritt  auch  als  fingierter  Name  u.  zwar 
in  dem  englischen  Havelokgedicht  (die  Tochter  äes  Grim)  auf. 
—  Normannisch  ist  Gonilla  (mater  Rieardi  filii  Willielmi  de  Mar- 
cato)  Rotuli  Norm.  S.  7.  —  Vgl.  altwestn.  Gunnhildr  (sehr 
häufig),  Gimnliilda,  altschwed.  Gun{h)ild,  Gunnilder  (ziemlich 
häufig),  altdän.  GunildA) 

"^Gunnliwat,  GvnJiivat,  Gunhwat  auf  Münzen,  York  (Cnut, 
^thelredll),  Hildebrand,  Grueber,  Gunneiiuate,  Gonneuuate 
Domesd.  B.,  Lincsh.  (Ellis,  Intr.  II,  S,  130,  136).  —  Vgl.  alt- 
westn. Gunnhivatr,  altschwed.  Gunwat  (Lundgren  S.  79). 

Gunni  Münzen,  Bedf.  (^Ethelred  II),  Grueber,  Catal.  of 
Coins  II,  S.  209,  Gunni,  Gonni  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  130, 
136),  Gunni  L.  V.  D.,  S.  51,  Gumia  (anglisierte  Form)  Gray 
Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  1130  (10.  Jahrb.).  —  Vgl.  altwestn.  Gimni, 
altschwed.,  altdän.  Gimne  (Lundgren,  Nielsen),  dän.  Gundi 
Sonderjydske  Skatte-  og  Jordeboger  S.  34.  Der  Name  ist  wohl 
eine  Kurzform  von  Namen  auf  Gunn-;  vgl.  Lind  Sp.  413. 

Guiminc  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  137),  Gunning 
L.  V.  D.,  S.  18.  Eine  nordische  Entsprechung  habe  ich  nicht 
ausfindig  machen  können.  Der  Name  ist  wahrscheinlich  auf 
englischem  Boden  von  dem  nordischen  Namenselement  Giimi- 
gebildet  worden;  vielleicht  ist  er  aber  eine  patronymische 
Bildung  zu  Gunni  oder  zu  einem  Namen  mit  Gunn-.  Der 
Erklärungsversuch  Bardleys  S.  343  s.  v.  Gunning  ist  zwar  für 
jüngere  Beispiele  beachtenswert,  aber  für  die  hier  angeführten, 
verhältnismäfsig  frühen  Belege  kaum  zutreffend. 

*Guniikell,  Guiichil,  Gonchel,  Gonchetel  Domesd.  B., 
Lincsh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  130,  135).  Ein  nord.  "^Gunnhell 
(<  Gunnketill)  ist  meines  Wissens  nicht  belegt. 

0  Die  Schreibung  Goildara  L.  V.  D.,  S.  40,  Sp.  1 ,  womit  Scarle, 
Introduction  S.  XXIX  nichts  anzufangen  weifs,  birgt  sicher  in  sich  einen 
nordisclicn  Frauennamen  auf  -hildr  (vgl.  z.  B.  IliUlra^  Ilildr  unten).  Ich 
m(3chte  am  ehesten  an  Gimnhüdr  denken.  Goildara  könnte  ja  als  Goil- 
dara (=  Gonüdara)  aufzufassen  sein. 
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*Onimleif,  Guiileif  L.  V.  D.,  S.  52.  —  Vgl.  altwostn.  Gtt72n' 
leifr\  im  Ostnordischen  scheint  der  Name  zu  fehlen.  Ae. 
Giin{n)leof  auf  Münzen  (iEthelred  II,  Cnut;  vgl.  Grueber,  Catal. 
of  CoinsII,  S.  277,  Hildebrand  S.  83,  243)  ist  entweder  eine 
Mischform  wie  Gimnsise  (unten),  oder  eine  ungeschickte  (bezw. 
anglisierende)  Schreibung  für  Guiileif,  Gimdlaf  Gray  Birch, 
Gart.  Sax.  Nr.  648  (anno  925  —  41)  könnte  hierher  gehören 
(mit  einem  zwischen  n  und  l  eingeschobenem  d)\  Gund-  be- 
ruht wohl  aber  eher  auf  kontinentalem  Einfluls. 

*Gunured^  Giinred  im  Ortsnamen  Gtmredes  ford  Gray 
Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  778  (10.  Jahrb.),  ist  entweder  eine  Misch- 
form wie  Gun{7i)sige  (unten),  oder  eine  teilweise  anglisierte 
Form  (mit  d  statt  ö)  von  GuJinredr^)  (Lind  Sp.  417f.);  vgl. 
altschwed.  Gimridh  im  Ortsnamen  Gunridhathoiy,  —  Es  gibt 
aber  vielleicht  eine  dritte  Möglichkeit.  Beachtenswert  ist 
nämlich  die  Namensform  Gudred  (Belege  bei  Searle  S.  273). 
Fassen  wir  sie  teilweise  als  einen  alten  englischen  Namen 
Gudred  auf,  so  läfst  sich  Gunred  zur  Not  als  eine  skandi- 
navisierte  Form  von  diesem  erklären.  Das  ist  aber  alles  sehr 
unsicher,  denn  Gudred^  König  von  Northumbrien  (883 — 94), 
war  sicher  Skandinavier  (vgl.  altwestn.  Guöredr  =  Giidfrid 
oben  S.  53)  und  somit  ist  vielleicht  der  Name  Gudred  auch  in 
den  anderen  von  Searle  angeführten  Fällen  (abgesehen  von  dem 
sehr  unsicheren  Gudrid  ^name  in  runes  of  the  maker  of  a 
fibula  now  lost',  Stephens  I,  S.  386)  nordischen  Ursprungs  und 
identisch  mit  Guöfrid  oben. 

Ist  Gondrede  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  130)  derselbe 
Name  mit  einem  zwischen  n  und  r  eingeschobenen  cZ?  Vgl. 
Gundred  bei  Bardsley  S.  343  s.  v.  Gundry, 

'^'Gimiisise^  Gonsij  Münzen  (Cnut)  Hildebrand  S.  214 
ist  sicher  eine  Mischform  der  nordischen  Namen  auf  Gunn- 
und  der  englischen  auf  -si^e,  die  sich  leicht  erklären  läfst, 
wenn  wir  annehmen,  dafs  die  Eltern  des  Mannes  verschiedener 
(d.  h.  nordischer  und  englischer)  Nationalität  waren.  Vgl. 
Goldcytel  oben  S.  49. 


')  GunnreÖr  entspricht  einem  älteren  nord.  "^GimnfrcÖUR  {=  Guntfrit 
im  Reichenauer  Nekrolog),  woraus  Gunfridus  im  Domesd.  B.  (oben  S.  55) 
stammt;  vgl.  GuÖfriÖ  oben.  --  Enhält  der  Ortsname  Gunreshi  Domesd.  B. 
I,  347  b  den  Namen  GunnreÖr  oder  Gunnarr? 
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^Güimsten^  Gunsten  L.  V.  D.,  S.  78.  —  Vgl.  altwestn. 
Gimnsteinn  (Lind  Sp.  418 ff.),  altschwed.  Gunsten,  altdän. 
Gunsten.  —  Gunstan  auf  MüDzen  (J^thelred  II),  ist  wohl  eine 
teilweise  anglisierte  Form  des  Namens.  Gv n  bei  Hilde- 
brand S.  91  (^thelred  II)  ist  wobl  derselbe  Name,  vielleicht 
auch  Gvstan,  Giistin  bei  Hildebrand  S.  249  (Cnut,  Lincsh.), 
obgleich  ich  hinter  dieser  Schreibung  lieber  den  Münzer  Cnuts 
in  Lincoln  Jvstan,  Jvstegen^  Jvstein  (Hildebrand  a.  a.  0.)  er- 
blicken möchte. 

Griinnulf  auf  Münzen  (Eadgar)  Grueber,  (rmm?/*  Lib.  Elien  II, 
S.  21,  Giinnulfus  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  138),  Gunnolf 
L.  V.  D.,  S.  57.  —  Vgl  altwestn.  Gimnülfr^  altschwed.  Gunnulver, 
altdän.  Gimnidf,  schon  auf  dem  altdän.  Runenstein  von  Trygge- 
va3lde.  —  Vgl.  die  von  dem  Kontinent  stammende  Form  Gun- 
dulfus,  Gundulf  bei  Searle  S.  271.  Die  entsprechende  echt 
englische  Form  Güdwulf  wird  von  Searle  S.  274  angeführt, 
ist  aber  nur  eine  Konstruktion. 

Giinuware5Gunnor(a)  (Frauenname) :  Gunneuare,Gu7tetiuare 
Yorksh.,  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  136),  Gim72or  Chesh.  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  137),  Gunnora  Wint.  Domesd.  S.  544,  Gunwara  (gen.) 
Inschrift  von  Aldborough  (11.  Jahrb.),  Gunnora  Hyde  Reg.  S.  51, 
Gunnuivara  L.  V.  D.,  S.  18,  Gunware  L.  V.  D.,  S.  53,  Gumiora, 
Gunnore  (auch  als  Familienname)  Rot.  Hundr.  II,  S.  165,  340,  564, 
Gunnora  Rot.  de  obl.  et  fin.  S.  329,  373,  424,  Gunnora  Bardsley 
ö.  343.  In  der  Normandie  ist  der  Name  {Gunnor,  Gunnora)  auch 
nachzuweisen  (s.  Planche,  The  Conqueror  and  bis  Companions  I, 
S.  186,  190;  II,  S.  193).^  Es  ist  deshalb  unmöglich  zu  ent- 
scheiden, ob  in  den  betreffenden  Fällen  der  Name  in  der  Form 
Gunnor,  Gunnora  direkt  aus  Skandinavien  oder  erst  durch 
romanische  Vermittelung  nach  England  gekommen  ist.  Gunguar 
L.  V.  D.,  S.  49  ziehe  ich  auch  hierher,  gu  ist  wahrscheinlich 
anglonormannische  Schreibung.  —  Vgl.  altwestn.  Gunnvqr, 
Gunnor,  altschwed.  Gunnur,  Gunnar,  altdän.  Gunnur,  Gunnmr. 
Der  Name  ist  gelegentlich,  besonders  in  späteren  Zeiten,  nicht 
leicht  von  Gunner  zu  unterscheiden.  Bardsley  macht  S.  343 
keinen   Versuch,    die   Namen   auseinanderzuhalten.  —  Gunuer 

^)  Vgl.  Gnnnor  'a  wöiuaii  of  Daiiish  birtli',  die  Gemahlin  des 
Herzogs  Uicliard  I  von  der  Normandie,  Freeman,  Ilist.  of  tlie  Norman 
Conquest  1,  S.  253. 
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Domesd.  B.,  Heref.,  Shropsli.  (EUis,  Intr.  II,  S.  138)  steht  für 
Gimuert  (Heref.,  Shropsh.)  und  Gummar  Shropsli.  für  Guii- 
ivard{us)  Shropsh.  (Ellis  a.  a.  0.). 

Gimuerd  Münzen,  Eadg.  of  Wess.,  Grueber,  Catal.  of  Coins  II, 
S.  180,  GunueVj  Gimuiiar,  Gunuert,  Gimiüardus,  Gomierd 
Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  130,  138);  über  Gunuert  siehe 
Freeman,  History  of  the  Norm.  Conqu.  IV,  S.  738.  —  Vgl. 
altwestn.  6rwnnwr(?r  (Lind  Sp.  395).  Meine  Zusammenstellung 
seheint  mir  aber  nicht  ganz  unanfechtbar,  zumal  altwestn. 
Gunnvarör  nicht  vollständig  sicher  ist.  Der  Name  könnte  auch 
als  eine  hybride  Bildung  aufgefafst  werden. 

UyÖa,  GiSa  Name  mehrerer  vornehmer  Frauen  nordischer 
Geburt  in  England  im  11.  Jahrh.  (s.  Searle  S.  259).  Aus  eng- 
lischen Quellen  kommen  die  folgenden  Belege  zunächst  in  Be- 
tracht: Gyda  Haroldes  modor  Chron.  D.  1067,  Gueda  comi- 
tissa,  Gueda  mater  Heraldi  comitis,  Ghida  mater  Heraldi 
eomitiSj  Ghida  comitissa,  Gida  eomitissa,  Gida  mater  Heraldi 
(die  Frau  des  Grafen  Godwine  von  Wessex)  Domesd.  B. 
(Ellis,  Intr.  II,  S.  117,  118,  133),  Gefhe  uxor  Badulfi  eomitis, 
Gueth  comitissa  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  117,  135); 
andere  Schreibungen  im  Domesd.  B.  sind  Getda,  Guda,  Gudeta^ 
Guede  (Ellis,  Intr.  II,  S.  117,  133),  Gida^  Gutda,  Giutda  (Exon. 
Domesd.);  Githa  L.  V.  D.,  S.  57,  58,  Gythe  L.  V.D.,  S.  71.0  — 
Vgl.  altwestn.  Gyda^  altschwed.  Gydha,  altdän.  Gytha.  Die 
Annahme  Linds,  Sp.  429,  wonach  der  nord.  Name  aus  England 
stammen  soll,  ist  hinfällig,  da  der  Name  sehr  früh  in  Nor- 
wegen, in  England  aber  erst  im  11.  Jahrh.  auftritt.  Wie  die 
auffallende  Form  Gyäa  (statt  ^'Gydja'^)  zu  erklären  ist,  mufs  ich 
dahingestellt  sein  lassen. 

GyrÖ  Sohn  des  grofsen  Grafen  Godivine  von  Wessex  und 
seiner  dänischen  Frau  Gytha,  Chron.  C.  1051,  D.  1052  (Gerd), 
D.,  E.  1066;  er  kommt  auch  in  mehreren  Urkunden  vor,  z.  B. 
Gyrö  dux  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  811  (anno  1061),  Gyrdus  dux 


1)  Vgl.  Getha,  Gueth  Frau  des  Ralph  (Raoul  de  Gael),  Planclie,  l^he 
Conqiieror  and  bis  Companions  II,  S.  5f,  11;  die  Erklärung  von  Planche 
«  Gwyneth)  ist  unrichtig.  —  Gehört  der  Franenname  Goda,  z.  B.  L.  V.  ü., 
S.  58,  hierher? 

'^)  Diese  Form  ist  tatsächlich  belegt,  aber  nur  als  fingierter  Name 
(Lind  a.  a.  0.)  und  ist  deshalb  von  wenig  Belang. 
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Kerable,  Cod.  Dipl.  Nr.  771  (anno  1044),  Gyrd  corl,  Giro  comes 
Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  853,  873,  Georö  eorl  Nr.  875;  im  Domesd. 

B.  erscheint  der  Name  als  Guerd,  Gixerd  comesy  Guert,  Guert 
comes,  Guertus  comes,  Guertus,  Gurert,  Guret,  Gurt  comes, 
Guert  homo  comitis  Alani  (Ellis,  Intr.  II,  S.  133,  134,  138,  333). 
Vgl.  altwestn.  Gyrör^  ^)  altsehwed.  Giordher,  Giurdher,  Gyrdher, 
altdän.  Gyrdh,  Gyurth  usw.  (Nielsen  S.  36).  Es  ist  bemerkens- 
wert, dals  auch  die  m^eisten  anderen  Kinder  Godwines  nordische 
Namen  führten:  Sive^eii^  Harold,  Tosti^,  Gunliüd  (vgl.  Freeman, 
History  of  the  Norm.  Conqu.  II,  S.  36  f.,  568  f.);  wir  haben  wohl 
mit  Freeman  in  diesem  Sachverhalt  den  Einflufs  der  dänischen 
Mutter  zu  erblicken. 

H. 

Ha(l(d)^  Hadder:  Had  dux  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  674 
(anno  931),  Hadd  dux  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  677  (anno 
931),  702  (anno  934),  Hadder  dux  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  703 
(ca.  930):  altwestn.  Haddr.  Vgl.  Lind  Sp.  737,  Steenstrup, 
Normannerne  III,  S.  70  Anm.  Had  dux  Gray  Birch,  Cart.  Sax. 
Nr.  675  (anno  931)  ist  zweifellos  derselbe  Name,  -er  in  Hadder 
ist  die  nordische  Nominativendung. 

Hafgrim  Münze  Edw.  II,  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  194, 
Auegrin  Domesd.  B.,  Warw.  (Ellis,  Intr.  H,  S.  44),  Hauegrim 
L.V.D.,  S.  60,  68.  Vgl.  altwestn.  Hafgrimr  (Lind  Sp.  437f.); 
im  Ostnordischen   ist   der  Name   meines  Wissens  nicht  belegt. 

*Hafthiir,  Authurus  L.  V.  D.,  S.  93:  altwestn.  (haupt- 
sächlich altnorw.)  Hafpörr,  altsehwed.  Hafthor.  Mit  dieser 
Deutung  des  Namens  will  ich  aber  keinen  Anspruch  darauf 
machen,  das  Richtige  gefunden  zu  haben.  Man  könnte  ja 
einen  Fehler  für  Arthur{us)  (s.  Arndor  oben  S.  8  f.)  annehmen. 

Halimnnd,  siehe  Agmund. 

Haitele^  siehe  "^Eitel. 

HacuTi,  H'acon.     Beispiele:  Hacun  se  dohti^a  corl  Chron. 

C.  1030,  Hacun  Flor,  of  Worc.  1044,  Hacu7i  eorl  Chron.  E.  1075 
{Hacon  eorl  Chron.  D.  1076),  Hacun  dux,  Halcun  dux  Kemble, 


')  In  der  Ileimskriogla  wird  der  liistorisclie  Gyrd,  der  Sohn  Godwines, 
erwähnt  nnd  zwar  in  der  Schihlcrung  der  Schlacht  bei  Ilastings  (in  der 
IleimskriDgla  JIelsi7igjaport):  varö  par  orrosta  miJcil.  par  feil  Haraldr 
konungr  oh  GyrÖr  jarl,  bröÖir  hans,  ok  mikill  hluti  liös  peirra. 
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Cod.  Dipl.  Nr.  729,  730,  739,  743  usw.  (Anfang  des  10.  Jahrb.), 
Hacun  (eorl)  (Facsimilies  of  ancient  Charters  in  the  Brit.  Mus. 
Part.  IV,  add.  eh.  19,  796  =  Earle,  Landch.  S.  236),  Acun 
minister  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  730  (anno  1019),  Hacim,  Haconj 
Hacunus,  HacomtSj  Acun  Domesd.  B.  z.B.  I,  307b,  Yorksli. 
(Ellis,  Intr.  II,  S.  2,  138  f.,  277,  334), 0  Hacan  L.  V.  D.,  S.  48, 
Hacun,  HaJccne,  Hakun^  Hacon  (Taufname  und  Zuname)  Rot. 
Hundr.  (häufig),  Hacun,  Acun  usw.,  mehrere  Belege  bei  Bardsley 
S.  346.  Der  Name  kommt  auch  in  den  Ortsnamen  Haconhy, 
HaconesU,  HacuyiesU  (Domesd.  B.  z.  B.  I,  344b,  Liucsh.), 
HaMntun  (Rot.  Hundr.  I,  S.  222),  Hahenesho  (Rotuli  de  oblatis 
et  finibus  S.  305)  vor.  —  Vgl.  altwestn.  Hälcon,  altsehwed., 
altdän.  HaJcon,  einen  über  den  ganzen  Norden  reichlfch  ver- 
breiteten Namen.  Zur  Etymologie  siehe  Noreen  in  Uppsala- 
studier  tillegnade  Sophus  Bugge,  Uppsala  1892,  S.  201. 

Ilaldebeoii  L.  V.  D.,  S.  49  ist  wohl  aus  altwestn.  HaUhiorn, 
altsehwed.  Halhiorn  herzuleiten. 

Haldisa  L.  V.  D.,  S.  49:  altwestn.  Halläis  (Frauenname). 

Halfdan  (nordische  Form),  H(e)aKdene  (anglisierte  Form). 
Belege:  Halfdene  (dänischer  König)  Chron.  A.,  E.  871,  Healf- 
dene  Chron.  A.,  E.  875,  876,  878,  Healden  cyng  Chron.  D.  911, 
Halfdene  König  von  Northumberland  875 — 877  (auf  Münzen, 
siehe  Graeber,  Catal.  of  Coins  I,  S.  203),  Halfdene  (dänischer 
König,  Bruder  des  Hinguar)  Flor,  of  Worc,  Halfdene,  Halfden, 
Hcelfden,  Haldenne,  Haldene,  Healden  in  Urkunden,  10.  und 
11.  Jahrh.  (Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  700,  701,  702,  703,  812, 
1044,  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  410,  727,  749),  Halfdan  dux, 
Haidan  minister,  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  729  (anno  1019), 
Alden{e),  Haldanus,  Haldeinus,  Haldene,  Haldenus,  Halden 
Domesd.  B.,  z.B.  I,  298a,  319a,  327  a,  373b,  Yorksh.  (Ellis, 
Intr.  11,  S.  13,  139,  140),  Aldanus,  Aldan  L.V.D.,  S.  60,  68, 
Haldanus  L.  V.  D.,  S.  83,  Haldanus  (Norfolk)  Rot.  Hundr., 
Haldanus,  Halden  usw.,  viele  Belege  bei  Bardsley  S.  348; 
aufserdem  im  Ortsnamen  Haldanhy  h,Y.D.,S,  92,  Haldanhy, 
Halde7iby  Freemen  of  York,  jetzt  Haldenby  in  Yorksh.  Obwohl 
Halfdene  die  überwiegende  Form  ist,  die  echt  nordische  Form 

^)  Eakena,  Hakene  (Ellis  II,  S.  139)  gehört  wahrscheinlich  hierher; 
oder  sind  die  Schreibungen  mit  Hagana,  Hagane^  Hagene  (ebenda)  zu- 
sammenzubringen ? 
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TIalfdan  aber  verhältnismäfsig  selten  belegt  ist,  so  ist  der 
nordische  Ursprung  des  Namens  nicht  zu  bezweifeln.  So  weit 
es  sich  bestimmen  läi'st,  waren  alle  Männer  mit  dem  Namen 
Halfdene  usw.  skandinavischen  Ursprungs,  i)  Vor  der  Vikinger- 
zeit  findet  sich  der  Name  nur  im  Beowulf  (Healfdene),  yvo  er 
auch  aus  Skandinavien  stammt.  —  Vgl.  altwestn.  Halfdan,  sehr 
gebräuchlich  in  der  norwegischen  Königsfamilie  in  älteren 
Zeiten  (Lind  Sp.  422),  altschwed.  Halfdan,  Haidan,  altdän. 
Haidan,  Vfeiteres  bei  Lind,  Historisk  tidskrift  XVI,  Stockholm 
1896,  S.  240f. 

Halger  L.  V.  D.,  S.  58,  siehe  ""Alfger  oben  S.  2. 

Halloretlia  L.  V.  D.,  S.  49:  altwestn.  Hallfridr  (Frauen- 
name), in  Norwegen  nur  in  der  reduzierten  Form  Hallridr 
(Lind  Sp.  462)  vorhanden. 

*Hal]slein:  Äldstein  L.V.D.,  S.  78  (vgl.  Stefansson,  Saga 
Book  IV,  S.  307):  altwestn.  Hallsteinn,  altschwed.  Halsten, 

^Hallpor:  Haitor,  Heitor,  Altor  Domesd.  B.,  Yorksh.,  z.  B. 
I,  300b,  306a,  329b,  331a  (Ellis,  Intr.  II,  S.  140,  141), 
Älthor  L.  V.D.,  S.  49,  Althor  L.  V.D.,  S.  53,^)  Althor  le  Daneis 
L.  V.  D.,  S.  77,  Haithor  (ebenda).  Vgl  altwestn.  (äufserst  häufig) 
Halldörr  {< '^Hall])örr,  s.  Noreen,  Altisl.  Gr.  §  230,  Ib),  alt- 
schwed. Haldor  (ziemlich  häufig).  In  Dänemark  ist  der  Name 
nicht  belegt.  —  Es  ist  bemerkenswert,  dafs  der  Name  vor 
dem  nordischen  Übergänge  von  J)  >  {ä)  d  nach  England  ge- 
kommen ist. 

HälwiBrÖ  {Swfugalasuna)  Oldest  known  List  of  Scandi- 
navian  Names,  Stefansson^  Saga  Book  IV,  S.  303:  altwestn. 
Hallvarör  (äufserst  häufig,  was  wohl  zum  grofsen  Teil  dem 
Einflui's  des  heiligen  Hallvarör,  worüber  siehe  Daae,  Norges 
Ilelgener  S.  163 — 169,  zuzuschreiben  ist),  altschwed.  Halvardher 
(ziemlich  häufig),  altdän.  Halwarth,  Die  Schreibung  mit  J 
stellt  den  nordischen  Ursprung  des  Namens  völlig  sicher.    Da- 


1)  V^'l.  BiDz,  P.B.B.  XX,  S.  175f. 

2)  In  der  Ausgabe  von  Stcveusoii  siebt  der  Name  (—  Althor  \ixor 
ejus)  wie  ein  Frauenname  aus.  Uxor  ejus  bezieht  sicli  aber  zweifellos  auf 
den  folgenden  Frauennamen  Ragenild.  leli  lese  also:  FAric  filkis  Althor, 
uxor  ejus  Ilagenild.  Der  nordisebe  Fraueuname  ''"Jlallpöra  (>►  Ilalldorä) 
kann  wegen  des  Feblens  des  Endvokals  hier  kaum  vorliegen. 
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gegen   sind   die   übrigen  angeblichen   Belege  des  Namens  bei 
Stefdnsson  a.  a.  0.  äufserst  zweifelhaft. 

Ifamuiul  L.V.D.,  S.  64,  Hamundtis  L.V.D.,  S.  83,  86, 
Ilamund  mehrere  Belege  bei  Bardsley  S.  353  Sp.  3.-)  Vgl. 
altwcstn.  Hämundr,  altschwed.  TIamunder,  altdän.  Hamimd, 
Vgl.  Amund  oben. 2)  —  Die  entsprechende  einheimische  Form 
ist  nach  Müller,  Unters,  über  die  Namen  des  nordhumbrischen 
Liber  Vita3  §64,  ae.  Homund  (L.V.D.,  S.  22,  23  =  Sweet, 
0.  E.  T.  S.  159,  201,  210).  Das  scheint  mir  auch  ganz  möglich, 
nur  dafs  es  sehr  schwierig  ist,  zu  entscheiden,  was  für  ein 
urgerm.  "^hanha-,  ^hnha-  in  dem  Namen  steckt,  da  es  ja  mehrere 
Möglichkeiten  gibt.  Aufserdem  könnte  die  einheimische  ent- 
sprechende Form  ja  ebenso  gut  der  bekannte  englische  Name 
Heahmund  sein,  in  welchem  Falle  Hämundr  von  ahd.  Halimund 
auseinanderzuhalten  wäre. 

Harald^  Harold  usw.  Belege:  Hareld  eorl  (nordischer 
Häuptling)  Chron.  A.  871,  Harold  eorl  Chron.  E.  871,  Harold 
(:  Yric  Haroldes  sumi)  Chron.  E.  952,  Harold  (König  von  Eng- 
land 1037  —  1040,  Sohn  des  Königs  Cnnt  und  der  ^Ifjifu  of 
Northampton)  z.  B.  Chron.  C.  1035,  1036,  1040,  E.  1036,  A.  1040, 
Harold,  Harald  (König  von  England  1066)  z.  B.  Chron.  1066, 
Harold  Harfagera  Chron.  D.  1066,  Haroldus  Harvager  Flor,  of 
Worc.  1048,  1066,  Harold  Gray  Bireh,  Cart.  Sax.  z.  B.  Nr.  929, 
980,  1280,  Kemble,  Cod.  Dipl.  z.B.  Nr.  749,  764,  787,  791, 
1327,  Harold,  Harold  stalre,  Haroldus  Domesd.  B.  (EUis, 
Intr.  I,  S.  278;  II,  S.  141),  Harold  rex  L.V.D.,  S.  2,  Arald 
L.  V.  D.,  S.  50,  Haraldus  rex  Ä7iglice  Obit.  min.  eccl.  Dunelm. 
(L.  V.  D.,  S.  152),  Harold,  Haralt  (Familienname)  Kot.  Hundr.  I,  II 
(öfter).  Daneben  findet  sich  die  Form  Herold,  Heroldus, 
Heraldus  Domesd.  B.  (Eliis,  Intr.  II,  S.  147,  336,  337),  vgl. 
Erild  L.  V.  D.,  S.  80.  —  Vgl.  altwestn.  Haraldr  {und  Herioldr, 
lat.  Herioldus),  altdän.  Harald,  Hceriold,  altschwed.  Haralder, 
Hcerelder  (vgl.  Lundgren,  Uppsalastudier  S.20,  Noreen,  Altisl.  Gr. 


1)  Die  Erklärung  Bardsleys,  wonach  das  d  „excrescent"  sein  soll, 
kann  —  wenigstens  für  die  älteren  Belege  —  nicht  richtig  sein. 

2)  Ein  Vikingerkönig  Ilamond,  Aniond  wird  von  Steenstrup,  Nor- 
mannerne  II,  S.  59,  69,  87  nach  mehreren  Quellen  (z.  B.  Vastatio  Monasterii 
Medenhemstede)  erwähnt.  Der  Name  des  Mannes  war  aber  sicher  Amvend 
(=  altwestn.  Qmmdr,  altschwed.  Anunder)-,  vgl.  oben  Anwend,  Anundus, 
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§  66,  141,  227  Anm.  4,  Altseliwed.  Gr.  §  247  Anm.  2,  252  Aiim.  4). 
Bemerkenswert  ist  das  o  in  ae.  Harold  gegenüber  dem  a  im 
nord.  Harald?'  usw.  —  Die  einheimische  englische  Form  ist 
Hereiveald. 

HarÖacnut  König  von  England  (1040—1042)  wird  selbst- 
verständlich sehr  oft  in  den  Quellen  erwähnt.  Um  die  ver- 
schiedenen Wiedergaben  des  Namens  zu  beleuchten,  werden 
hier  folgende  Belege  verzeichnet:  Hearda  Ciiüte  (dativ:  da  .... 
com  Imma  seo  hlcefdie  mid  hire  cynelican  hearne  Hearda 
Cnüte)  Chron.  D.  1023,  Hardaenute  (dativ),  Hardacnutes  (gen.) 
Chron.  E.  1036,  Hardacnutes  (gen.)  Chron.  E.  1037,  Harda  Cnut 
Chron.  C.  1037,  Hardaenute  (dativ)  Chron.  C.  1040,  Haröacnut 
Chron.  C.  1039,  1041,  1042,  Hardacnut  Chron.  E.  1041,  Haröa- 
cnut Chron.  A.  1042,  Hardacnutes  (gen.)  Chron.  C.  1051,  Harda- 
cnutes (gen.)  Chron.  E.  1052,  Hardcnut  Kemble,  Cod.  Dipl. 
Nr.  761,  Haröacnut  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  763,  Hardecanutus 
Flor,  of  Worc.  z.  B.  1042,  Hearöacnut  Earle,  Landch.  and  Saxon 
Documents  S.  242.  Der  Name  wurde  aber  auch  von  anderen 
Männern  geführt:  so  finden  wir  Hardacnut,  Heardecnut, 
Hceröecnut^  Haröecnut  auf  Münzen,  die  während  der  Regierungs- 
zeit der  Könige  Knut  und  Harold  I.  in  Lincoln  und  York  ge- 
prägt wurden  (s.  Hildebrand  S.  222,  355,  479,  480).  Vielleicht 
ist  der  Münzer  Hardacnut  in  Lincoln  identisch  mit  dem  Lincolner 
Lageman  Hardecnut  im  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  H,  S.  140); 
vgl.  Hardecnot  SufiP.  340  (ebenda).  Der  von  Sym.  of  Durh.  er- 
wähnte Harthacnut  (schon  im  9.  Jahrh.)  ist  vielleicht  nur 
erdichtet,  gehört  jedenfalls  dem  Gebiet  der  sagenhaften  Über- 
lieferung an. 

Dafs  der  Name  Haröacnut  nordischen  Ursprungs  war,  dafür 
zeugen  mit  Bestimmtheit  u.  a.  die  Sehreibungen  mit  ö  (neben  d), 
—  König  Haröacnut,  der  ja  auch  König  von  Dänemark  war,  wird 
selbstverständlich  auch  in  nordischen  Quellen  öfters  erwähnt 
(altdän.  Harthmlcnut,  HarthcJcmct,  sltwe^tn.  HgrÖaJcnütr^);  auch 
sonst  kommt  der  Name  in  Dänemark  vor,  siehe  Langebek, 
Scrii)t.  Ker.  Dan.,  Index.  Er  war  ursprünglich  Beiname;  vgl. 
öteenstruj),  Normannerne  II,  S.  96,  Anm.  2. 

*)  Der  ^-Vükal  ist  wohl  nacli  Finuur  Jonssoii,  Aarbiögcr  1907,  S.  192, 
zu  beurteilcD.  Der  Name  ciitliielt  demnacli  ursprüuglich  nicht  das 
Adjektiv  'hart'. 
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^Harögrip:  Ardegrip  Domesd.  B.,  Lincsh.  (Ellis,  lutr.  S.  41). 
Eine  direkte  nordische  Entsprechung  i^IIardgripr)  kann  ich 
nicht  nachweisen;  man  vgl.  indessen  altwestn.  llardgreiiir 
(Riesenname)  und  die  Femininform  Hardgreip  trollhona  (= 
Harthgrepa  bei  Saxo),  den  altwestn.  Beinamen  (inn)  Jiarögreipi 
(Finnur  Jonsson,  Aarboger  1907,  S.  217),  Oripr  und  Greipr 
Lind  Sp.  363,  Vidgripr  (ebenda). 

Haregrim,  Haregrin,  siehe  Amgrim  oben  S.  7. 

Harfagera,  Beiname:  Harold  Harfagera  König  von  Nor- 
wegen Chron.  D.  1066,  Haroldits  Harvager,  Haraldus  Harvagra 
Flor,  of  Worc.  1848,  1066.  Der  norwegische  König  Haraldr 
{liiiin)  Härfagri  starb  933.  Im  Bericht  der  Sachsenchronik  und 
des  Flor,  of  Worc.  ist  der  König  Haraldr  (hinn)  Harörddi^  der 
1066  in  der  Schlacht  bei  Stamfordbridge  starb,  mit  ihm  ver- 
wechselt worden. 

Harncytel^  siehe  Arncetel  oben  S.  8. 

Hasten,  Hastiii.  Belege:  Hastin  minister,  Kemble,  Cod. 
Dipl.  Nr.  730  (anno  1019),  Astan,  Asten  Münzen  (schon  seit  Ende 
des  9.  Jahrh.)  Eadmund  (East  Anglia),  Edw.  Conf.  (Warwick) 
(Alex.  Bagge,  Vesterlandets  Indflydelse  S.  276,  Grueber,  Catal. 
of  Coins  I,  S.  108;  II,  S.  436),  Hasten  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II, 
S.  141):  vgl.  altwestn.  Hästeinn^  altschwed.,  altdän.  Haste72, 
—  Sehr  schwierig  zu  deuten  sind  die  Schreibungen  Hcesten 
Chron.  893,  894,  Henr.  of  Hundingdon,  Flor,  of  Worc, i)  den 
Roger  von  Wende ver  Hasteinus  nennt,  JSstan  (Münzen,  Cnut, 
Edw.  Conf.,  Winchester),  JEstan  Gray  Birch  Nr.  585,  1113, 
1167,  1184,  1202;  eine  nord.  Form  ^Hcesteinn  existiert  nicht 
und  wäre  aufserdem  undenkbar.  Searle  S.  277  hält  Hcesten 
für  die  Normalform.  Was  ^stan  betrifft,  liegt  die  Vermutung 
nahe,  dafs  darin  ein  englischer  Name  steckt  (z.  B.  ^JEscstan); 
Astan  (s.  oben)  könnte  ein  Fehler  für  JEstan  sein.  Die  vielen 
Belege  machen  es  kaum  möglich,  in  jEstan  das  nord.  Eysteinn 
usw.  (vgl.  "^Eisteinn  oben  S.  35)  zu  erblicken. 


^)  Über  diesen  Vikingerliäuptling  sielie  Storni,  Kritiske  Bidrag  til 
Vikingetidens  Historie  S.  63f.  Er  wird  anderswo  Hastignus,  Hasti7igus 
genannt.  Storni  und  Munch  sind  der  Meinung,  dafs  sein  wirklicher  Name 
Rdsteinn  war.  Olrik,  Sakses  Oldhistorie  S.  5  Anm.  denkt  an  ein  nordisches 
"^Hdsetingr  oder  Hdsetingi  (Ableitung  von  ^Häseti,  altdän.  Hasti).  Aber 
durch  eine  solche  Annahme  wird  der  ce -Vokal  ebensowenig  erklärt. 

Studien  z.  engl.  Phil.  XXXVII.  5 
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Haue  L.  V.  D.,  S.  48:  altwestn.  Hauh'  (sehr  häufig ,  be- 
sonders auf  Island),  altsehwed.  HeJcer,  altdän.  Heh  Lautlich 
könnte  der  Name  ganz  gut  einheimisch  sein  (vgl.  Björkmau, 
Scand.  Loanwords  S.  76).  Da  aber  HauJcr  usw.  im  Nordischen 
ein  sehr  gebräuchlicher  Taufname  war  —  im  Altenglischen 
wird  hafoc  nicht  als  Name  verwendet!)  —  so  braucht  man 
wohl  nicht  an  dem  nordischen  Ursprung  des  Namens  zu  zweifeln, 
zumal  er  im  L.  V.  D.  unter  lauter  nordischen  Namen  auftritt. 
Der  englische  Familienname  Hawlc  (Bardsley  S.  367)  kann  aber 
ganz  gut  dem  englischen  Substantiv  entstammen.  Den  Orts- 
namen Haukesioell,  Haukesgarth  (z.  B.  Freemen  of  York)  liegt 
höchstwahrscheinlich  der  nordische  Name  zu  Grunde.  Wichtig 
ist  Hoiicbig  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  953  (ca.  1066),  wo  ou  direkt 
auf  den  nordischen  Diphthong  hinweist. 

Haulfra  L.  V.  D.,  S.  58  ist  vielleicht  mit  dem  altsehwed. 
Frauennamen  Ho^elver^  Noreen,  Altsehwed.  Gr.  §  404,  1,  zu- 
sammenzustellen. 

Hawer  Oldest  known  List  of  Scandinavian  Names, 
Stefdnsson,  Saga  Book  IV,  S.  303,  soll  nach  Stefansson  der 
nord.  Name  altwestn.  Hdvarr,  altsehwed.,  altdän.  Havar  sein. 
Der  vereinzelte  Beleg  erlaubt  aber  keine  endgültige  Deutung, 
zumal  (nach  Stefdnsson)  derselbe  Mann  auch  anders  (:  Haward, 
Hawerd)  genannt  zu  werden  scheint. 

,  *He5en,  Hed^ie  L.V.D.,  S.  79,  Ethene  L.V.D.,  S.  84:2) 
altwestn.  Hedenn  (häufig),  altsehwed.  Hcedhin.  Letztere  Form 
ist  selten;  die  schwedische  Normalform  ist  Hidhin  (Lundgren 
S.  99  f.).  Als  altdän.  Normalform  setzt  Nielsen  S.  46  Hithin  an 
(daneben  gab  es  auch  die  Form  Hcethen)]  sein  Material  ist  aber 
so  spärlich,  dafs  man  nicht  daraus  ersehen  kann,  welche  Form 
im  Altdänischen  die  Überwiegende  ist.  — Vgl.  "^Hiden  unten  S.  68. 

Heithwith  L.  V.  D.,  S.  80  macht  den  Eindruck  eines  nord. 
Namens.     Nord.  "^Ueiöviör  ist  nicht  belegt. 

Helga^  Helge,  Helglii,  Helghinus  Domesd.  B.  (EUis, 
Intr.  II,  S.  141),  Elgi  L.V.D.,  S.  16,  llailga  L.V.D.,   S.  48 


^)  Heafecan  herh,  das  Searle  S.  282  nach  Gray  Birch,  Cart.  Sax. 
Nr.  514,  angeblicli  auch  nach  Kcmblo,  Cod.  Dipl.  Nr.  201  anführt,  würde 
auch  in  dem  Falle,  dafs  das  Zitat  richtig  wäre,  nichts  beweisen.  In  der 
Urkunde  steht  aber  Ileasccan  berh.    Die  Stelle  fehlt  bei  Kemble. 

'')  Gehört  Hede  L.  V.  D.,  S.  84  hierher? 
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(seine  Frau  hiefs  ^Ethcdritha) ,  jElga  h.N.D.^  S.  49,  Helga 
L.  V.  D.,  S.  49;  auch  in  den  Ortsnamen  llelgefelt  Domesd.  B. 
I,  322a,  Yorksh.,  Ilelgelgfe  Rot.  Hundr.  I,  S.  334,  Helgeton, 
HelhetoJi  Rot.  Hundr.  I,  S.  452,  453,  500,  501.  Vgl.  altwestn. 
Helgi,  Heilgi,  Hceilgi,  altsehwed.  Hcelghe,  Helghe,  altdän. 
Helghi,  eigentlich  schwache  substantivierte  Form  von  dem  Adj. 
heilagr  usw.  ^heilig',  aus  welchem  ei  cei  in  der  Nebenform 
Heilgi,  Hceilgi  (vgl.  Hailga  in  L.  V.  D.)  stammt.  —  Hälga  der 
Bruder  des  Königs  Hrödgär  im  Beowulf  zeigt  uns  den  Namen 
in  der  echt  englischen  Form,  obwohl  der  Name  auch  hier 
schliefslich  aus  Skandinavien  stammt.  —  Die  nord.  Feminin- 
form Helga,  Hcelgha  läfst  sich  nicht  mit  Sicherheit  in  England 
nachweisen,  wenn  nicht  etwa  JElga,  Helga  L.  V.  D.,  S.  49  (vgl. 
oben)  ein  Frauenname  ist. 

[*llelsiiig^  Elsmgius  (König  von  Norwegen)  bei  Gottfried 
von  Monm.  könnte  zwar  mit  nord.  Helsingr  zusammenhängen; 
den  Namen  hat  aber  Gottfried  angelsächsischen  Genealogien 
entnommen;  Deutschbein,  Studien  zur  Sagengeschichte  Eng- 
lands S.  244,  Anm.  4.] 

Heinißg,  Hemming  dux  Danorum,  Flor,  of  Worc.  1009,  i) 
Hemming  Sohn  der  Gunhild,  der  Nichte  des  Königs  Knut, 
Flor,  of  Worc.  1044.  In  diesen  beiden  Fällen  dürfte  der  Name 
sicher  nordischen  Ursprungs  sein;  vgl.  altwestn.  Hemingr, 
Hemmi7igr  (sehr  häufig),  altsehwed.  Hmming ^  Hcemming 
(äulserst  häufig),  altdän.  Heming,  Hemming^)  Dagegen  ist 
es  mir  zweifelhaft,  ob  der  Name  sonst  immer  aus  Skandinavien 
stammt.  Er  kommt  schon  im  Beowulf  vor  {Hem{m)ing^  ein 
Verwandter  Oflfas,  V.  1944,  1961),  was  ja  an  und  für  sich 
skandinavischen  Ursprung  nicht  ausschliefst  (vgl.  H{e)alfdene, 
Hälga,  Hygeläc  usw.);  vor  der  Vikingerzeit  (u.  zw.  im  Beowulf) 
in  England  auftretende  nordische  Namen  gehören  aber  eigentlich 
nicht  zu  unserem  Thema.  Andere  Belege  des  Namens  sind  z.  B. 
Hemmg  Münzen,  East  Anglia  (Grueber,  Catal.  of  Coins  I,  S.  119), 
Heniing  (ca.  1090, 1115)  s.  Searle  S.  290  f.,  Hemmingus  L.  V.D., 


1)  Er  wird  auch  in  nordischen  Quellen  erwähnt;  vgl.  Napier,  Crawf. 
Ch.  in  Anced.  Oxon.  1895,  S.  139  ff. 

2)  Über  die  Etymologie  des  Namens  siehe  Detter,  Zeitschr.  f.  d. 
Altertum  N.  F.  XXIV,  S.  15  ff.,  Lundgren,  Fornsvenska  personnamn  pä  -ing 
och  -uyig,  Stockholm  1886,  S.  4. 

5* 
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S.  14  (vgl,  Hemyngburgli  L.  V.  D.,  S.  108,  jetzt  Hemingborough 
Napier,  Crawf.  Ch.  in  Anced.  Oxon.  1895,  S.  140),  Hemming 
(viele  Belege)  Bardsley  S.  374. 

Heregod,  Heergod  Münzen,  Oxf.,  Edw.  Conf.,  siehe  Hilde- 
brand S.  451,  Hargodus  presbyter,  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  1300 

(anno   1004):   altwestn.  Hergautr   (nicht   ganz   sicher). god 

scheint  sonst  immer  aus  nord.  -gautr,  -gotr  zu  stammen;  vgl. 
Algod  (oben  S.  2),  Asgod,  Osgod  (S.  15),  Pur  god,  Wigod  unten. 

Eeric^  siehe  Eiric,  Eric  oben  S.  34  f. 

Heyng'  Beiname  (ThurJcetel  Heyng)  Gray  Birch,  Cart.  Sax. 
Nr.  1017,  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  960  (11.  Jahrb.).  Vgl.  altwestn. 
Ketill  Heilig,  Finnur  Jonsson,  Aarb.  f.  nord.  Oldk.  og  Hist.  1907, 
S.  311.  Altwestn.  lieingr,  licengr  bedeutet  ^Männchen  vom 
Lachs';  vgl.  auch  Björkman,  Scand.  Loanwords  S.  99,  Anm.  2. 

*Hiöeii;  Hitlmn  L.V.D.,  S.  18,  Hyun(?)  L.  V.D.,  S.  81  ist 
wohl  nicht  mit  altwestn.  Idunn  f.  (die  bekannte  Göttin)  zu- 
sammenzustellen, sondern  wohl  aus  altschwed.  Hidhin,  altdän. 
Hithen  zu  erklären;  vgl.  "^ Heden  oben  S.  66.  —  Gehört  Thu7i 
L.  V.  D.,  S.  64  Sp.  3  hierher? 

Hildra  L.  V.  D.,  S.  49 :  altwestn.  Hildr,  gen.  Hildar  (Frauen- 
name). Die  jüngere  norweg.  Form  lautet  (wie  die  schwedische) 
Hilda.  Vgl.  Rygh,  Gamle  Personnavne  i  norske  Stednavne 
S.  130,  Noreen,  Altschwed.  Gr.  §  404,  Anm.  2.  Hildra  ist 
eine  latinisierte  Form  mit  Beibehaltung  der  nordischen  (im 
Schwedischen  in  dieser  Deklination  vor  der  literarischen  Zeit, 
nach  Noreen,  Altschwed.  Gr.  §  403, 1,  weggefalleneu)  Nominativ- 
endung. Der  nordische  Name  scheint  mir  auch  in  den  Ortsnamen 
Hildrevvelle,  Hildreuuelle,  Yorksh.  Domesd.  B.  I,  305  a,  322  b, 
Hilderthorp  (Freemen  of  York  S.  16)  vorzuliegen.  Hier  ist 
wohl  Hilder  aus  dem  alten  nordischen  Genetiv  Hildar  zu  er- 
klären.') —  Hilda  L.  V.  D.,  S.  80  ist  vielleicht  auch  der 
nordische  Name,  obgleich  ae.  Hild  (Frauenname)  schon  im 
7.  Jahrh.  (bei  Beda)  belegt  ist. 

Hildulf,  Hildolf  auf  Münzen  York,  Lincoln  (iEthelstan, 
Eadred,  7I^]thelred  II,  Cnut,  llarthacnut),  Grueber,  Catal.  of 
Coins  II,  S.  216,  Ilildebrand  S.  59,  222  f.,  402:  altwestn.  Hildölfr, 

^)  Vielleicht  ist  r  in  den  Ortsnamen  Hilderston,  Hildersley  (neben 
Hildesdon,  llildesley),  Bardsley  S.  383,  in  derselben  Weise  zu  erklären, 
so  diils  die  Orte  einmal  "^lUldartun,  '^Bildarle(d)h  liiefsen. 
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altschwed.  Httdulver,  altdän.  Hildiihv,  runendän.  ITiltulfR 
(Wimmer,  Index  S.  XLIX).  Sowohl  Zeit  als  Ort  spricht  für 
nordischen  Ursprung. 

Hingeberli,  siehe  ""Ingeberli. 

Hiiigritlia^  siehe  Bigrid. 

lliuguare,  siehe  Ingtuare. 

Hodriin^  L.  V.  D.,  S.  58,  siehe  ""Odrun. 

Holclietel,  siehe  HolmJcetel,  Ulßetel 

Holmketel  L.  V.  D.,  S.  5:  altwestn.  (Isl.,  selten)  HolmJccll 
(<  "^HoImJcetell),  altschwed.  "^HohnJccl  (sehr  unsicher,  s.  Lund- 
gren  S.  106).  —  Holchetel,  OlJcetel  Domesd.  B.^  Linc.,^)  Nor  f. 
(EUis,  Intr.  II,  S.  148,  191)  kann  derselbe  Name  sein;  darin 
könnte  aber  auch  der  Name  UlfJcetel  stecken. 

Hordisa  L.  V.  D.,  S.  49.  Wie  das  zw^eite  Kompositions- 
glied beweist,  ist  der  Name  sicher  nordisch;  vgl.  Sncedis  unten. 
Eine  sichere  nordische  Quelle  habe  ich  aber  nicht  gefunden. 
Man  könnte  zwar  an  altwestn.  Higrdis  denken;  diese  Form 
hätte  aber  zunächst  englisch  "^Herdis  geben  müssen.  Ob  ver- 
derbt aus  Thordisa? 

Hormuiidus  L.  V.  D.,  S.  110  entstammt  kaum  altwestn. 
Higrmimdr,  da  eher  englisch  ^Hermund  zu  erwarten  w^äre. 
Vgl.  Hordisa.    Ob  aus  Thormundus  verderbt? 

Hrani,  Hraiüg  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  739,  743  (Anfang 
des  11.  Jahrh.),  Ranig  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  728  (anno  1018), 
755  (Anfang  des  11.  Jahrb.):  altwestn.  Hrani^  altdän.  Rani. 

Hroald,  Hraold  (nordischer  Jarl)  Chron.  D.  915,  A.  918, 
Rlioaldiis  (dux  hostium)  Flor,  of  Worc.  915,  Hroold  mmister 
Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr,  563  (anno  970),  Rold  Gray  Birch 
Nr.  1052  (anno  959),  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  480,  749,  Rold 
(homo  Colegrim)  Domesd.  B.,  Lincsh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  206, 
384),  Roaldus  Kot.  Hundr.  II,  S.  6,  7,  9,  Roaldus  (constabularius), 
Boaldiis  (pincerna)  L.  V.  D.,  S.  63;  weitere  Belege  bei  Bardsley 
S.  653  s.  V.  RoU;  vgl.  altwestn.  Hröaldr  (äulserst  häufig), 
<  ""HrölmwaWiiR  (Noreen,  Altisl.  Gr.  §  216  Anm.  2,  217  Anm.), 
rnnenschwed.  Hrualtr,  runendän.  RuhaltR  (Wimmer,  Index 
S.  L).    Der  Name  ist  im  Ostnordischen  sehr  selten. 

Hiilf,  Hulfus,  siehe  Ulf. 


1)  Z.B.  I,  S.  348b. 
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Hulbetelj  Hulchillus,  siehe  Ulflcetel 

Hundegrim  Domesd.  B.  I,  SOOa,  309b,  Yorksh.;  nord. 
"^Hundgrimr  kann  ich  nicht  belegen. 

Hundingj  Himdinc^  Hundin,  Hundic  Domesd.  B.,  Yorksh., 
Chesh.,  Derbysh.  (EUis,  Intr.  II,  S.  151):  altwestn.  Hundingr\ 
bei  Saxo  kommen  mehrere  Männer  mit  dem  Namen  Hundmgus 
vor.  Der  Name  kommt  im  Domesd.  B.  auch  im  Ortsnamen 
Himdintun  (Lincsh.)  vor. 

Hiindulf  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  1130,  auf  Münzen, 
^thelstan,  York  (Hildebrand  S.  59),  ^thelred  II  (Grueber), 
Domesd.  B.,  Chesh.,  Derbysh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  151).  —  Vgl. 
altwestn.  Himdölfr,  altschwed.  ^Hundulver,  Htmdalf  (Lundgren 
S.  113).  Die  Herleitung  ist  selbstverständlich  sehr  unsicher. 
Man  beachte  jedoch,  dals  andere  englische  zusammengesetzte 
Personennamen  mit  Hund-  fehlen  i)  und  dafs  der  Name  erst 
im  10.  Jahrhundert  auf  englischem  Boden  auftritt. 

Hunchil  Domesd.  B.,  Yorksh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  151). 
Nordisches  ^Hmikell  (<  ^Hünhetill)  oder  ^Hundkell  (<  "^Hund- 
Jcetill)  kann  ich  nicht  belegen.  Die  Endung  -Ml  usw.  ist  aber 
sieher  nordisch. 

Huni,  Hüne,  Iluna,  Hunni  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II, 
S.  151);  vgl.  altwestn.  Hü7ii,  altschwed.  Hüne,  altdän.  Hmii, 

[Husl)onde  (Walter  le  H.)  Rot.  Hundr.  II,  S.  452,  Hus- 
handus  Rot.  de  oblatis  et  finibus  S.  453,  ist  sicher  das  (dem 
Skandinavischen  entlehnte)  Substantiv  hüsbonde  (Björkman, 
Scand.  Loanwords  S.  205)  als  Apposition  gebraucht.  Vgl.  aber 
altschwed.  Husbond{e)  (Lundgren  S.  114).] 

Huscarl  auf  Münzen,  Chester,  Leicester  (Edw.  Conf.), 
Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  389,  390,  391,  Hildebrand 
S.  440,2)  Huscarl  Domesd.  B.,  Name  und  Titel  (Ellis,  Intr.  I, 
S.  91,  438;  II,  S.  151,  152,  342),  Huscarlo  Exon.  Domesd.,  Hus- 
karl  llyde  Reg.  S.  73,  Huscarl,  Huscliai^l  Rot.  de  oblatis  et 
finibus  S.  49,  52G;  andere  Belege  bei   Bardsley   S.  401.     Vgl. 


1)  Hundic  und  Hundin  im  Domcsd.  B.  sind  ra.  E.  verstüramelto 
Schreibungen  für  Hundin g ^  iiiclit  wie  Searle  annimmt,  als  "^Himdwigj 
'^Hundwinc  zu  deuten. 

'^)  Huficam  (East  Angiia),  das  Grueber  II,  S.  XLIII  anders  erklären 
will,  ist  Wühl  nichts  als  ein  Fehler  für  Huscarl, 
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Collingwood,  SeancHiiavian  Britain  S.  161.  —  In  den  nordischen 
Ländern  kommt  liilskarl  nur  im  Westnordisclien  und  zwar  nur 
als  AppcUativum  vor. 

Hyryc  Sax.  Cliron.  948,  siehe  Eiric  oben  S.  34  f. 

Hyun,  siehe  Hiöen  oben  S.  68. 

i(j). 

lafor  in  den  Ortsnamen  laforhe^  Domesd.  B.  I,  298a, 
Yorksh.,  ist  wohl  mit  altwestn.  I(>furr,  altschwed.  lavur,  Icevur 
(Lundgren  S.  144)  zusammenzuhalten. 

laiilf  (Maltesune  minister),  Jaidf  (Maltes  sune),  Jaulfus 
Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  806,  808,  819  (ca.  1060),  Oeolphus  fil 
Main  Gray  Birch,  Gart.  Sax.  461  (anno  851), i)  laul,  lalf 
Domesd.  B.,  Lincsh,,  Gornw.  (EUis,  Intr.  II,  S.  152);  vgl.  altwestn. 
lölfr  <  löolfr  (Noreen,  Altisl.  Gr.  §  125).  Das  erste  Glied  des 
Namens  ist  altn.  ior  Tferd'2)  {^HäuR  nach  Noreen  a.a.O. 
§  102  Anm.  1).  la-  in  laiilf  bezeichnet  unter  allen  Umständen 
(die  Entwicklungsgeschichte  des  Wortes  Jör  ist  ja  sehr  um- 
stritten) einen  älteren,  im  Nordischen  nicht  mehr  bewahrten, 
Vokalismus. 

*Ilketil  in  dem  Ortsnamen  Ilketileshal,  Ilhetilesham  (Rot 
Hundr.  I,  S.  539,  541,  II,  S.  180,  188)  mufs  das  nord.  Namens- 
element -Icetill  enthalten.  Nord.  ^Illkell  <  "^^lUIcetell  ist  nicht 
belegt.  Eine  unsichere  Vermutung  bringt  Gollingwood,  Scan- 
dinavian  Britain  S.  105  Anm. 

Iluing  L.  V.  D,,  S.  77:  altwestn.  Ylfingr  (eigentlich  Ge- 
schlechtsname, Nachkömmling  des  Ulfr)  =  ae..  Widßtg,  pl. 
Wulfingas  {Widslö), 

Imer  L.V.D.,  S.  53,  54,  Imerus  L.  V.  D.,  S.  63:  altwestn. 
Imir  (Lind),  wohl  Nebenform  zu  altwestn.  Imi^  runendän. 
Imi  Wimmer,  Index  S.  LI. 

*Ingel)erh,  Hingeberh  L.  V.  D.,  S.  49:  sltwe^tn.  IngiUgrg 
(<  %ergo)  Frauenname  (häufig),  altschw^ed.  Ingebcergh  Lundgren 
S.  128,  Freudenthal,  Fiuska  fornminnesföreningens  tidskrift  II, 
S.  31    (vgl.  ahd.  Ingobergd).     Im   Ostnordischen  ist  die  Form 


1)  Diese  Urkunde  ist  sicher  gefälscht;  sie  gehört  zu  den  bekannten 
Croylander  Falsarien.    Vgl.  Malte  unten. 

2)    r=r:    ae.    COlU 
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Iitgehorgh,  higeburgh  (mit  Ablaut  im  zweiten  Kompositions- 
gliede)  die  vorherrschende.  Vgl.  ae.  higuburg  (einheimisch 
und  urverwandt  mit  ostn.  Ligeborgh,  Ingeburgh)  L.  V.  D.,  S.  3, 
Müller,  Unters,  über  die  Namen  des  nordh.  Liber  Vitse  S.  106.  ^ 

^Ingemar,  Yngamar  L.  V.  D.,  S.  48:  altwestn.  Ingimarr, 
altschwed.  Ingemar  (häufig),  altdän.  Ingimar. 

Iiigriö  Frauenname.  Belege:  Ingrede  Domesd.  B.  I,  S.  301a, 
Yorksh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  152),  Ingreda  (Frau  des  Godric 
Dapifer,  siehe  Freeman,  Hist.  Norm.  Conqu.  V,  S.  815),  2)  Ingrith 
(conjux  Waerini)  Hyde  Reg.  S.  73,  Hingritha  L.  V.  D.,  S.  8, 
Ligrit  (;.  Thor  filius  Ingrit)  L.V.D.,  S.  78,  Ingrit  (13.  Jahrh.) 
L.  V.  D.,  S.  104,  Ingrid  (Familienname)  Rot.  Hundr.  II,  S.  675, 
Ingrefhorp  (Ortsname)  Bardsley  S.  415:  altwestn.  Ingiriör 
(hauptsächlich  norwegisch),  altschwed.  Ingerith,  Ingridh 
(häufig),  altdän.  (lat.)  Ingrida,  Ingridis,  Da  auf  westnordischem 
Gebiet  nur  Ingirid  {Ingerid)  mit  dem  Zwischenvokal  i  (e)  vor- 
kommt, dürfte  der  Name  Ingrid  in  England  ostnordischen 
Ursprungs  sein.  —  Ingenitha  L.  V.  D.,  S.  16  Sp.  1  ist  wohl  als 
Ing{e)ritha  aufzufassen,  wo  e  zunächst  als  Gleitvokal  zu  be- 
trachten sein  dürfte. 

Ingware^  Hinguar  Ca  Danish  chief,  murderer  of  Eadmund 
King  of  East  Anglia')  Chron.  F.  870,  Asser,  Ethelwerd,  Flor,  of 
Worc,  Will.  Malmesb.,  Inguarus,  Bigeuuar,  Inguare,  Liguuarus 
Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  152,  153):  altwestn.  higuarr^ 
Ynguarr  <  "^InguhariR  (Noreen,  Altisl.  Gr.  §  81,  107,  2, 
128a,  307,3  b),  altschwed.  Inguar,  altdän.  IngwarJ)  —  Die 
Schreibungen  Inwcer  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  703  (10.  Jahrh.), 
Inwxres^  Inweres  (Genetiv)  Chron.  A.,  C.  878  (E.  Iweres;  B. 
hat  hier  Ligtvceres)  vertreten  denselben  Namen  oder  aber 
mit  Noreen  a.  a.  0.  §  107  die  Nebenform  altwestn.  Ifarr,  alt- 
schwed., altdän.  Ivar  (<  '^Ihu-hariii),  so  dafs  in  Inwcer  das  n 


^)  Über  das  mittlere  -ii-  in  Inguburg  siehe  Morsbacli,  Zur  Daticruüg 
des  Beowulfepos ,  Nachr.  der  K.  Ges.  der  Wiss.  zu  GöttiDgen,  Phil. 
Ilist.  Klasse,  lOGO,  S.  259. 

2)  Freeman  sagt  a.a.O.:  "Ilis  wife  was  Ingreda,  a  name  not  easy 
to  ideutify  with  anytliing  either  Englisli  or  Norman."  Der  nordische 
Ursi)rung  des  Namens  lälst  sich  aber  nicht  bezweifeln. 

3)  Entspricht  Inguuara  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  153)  einem  nord. 
Frauennamen  "^hiyiyr'^ 
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die  Nasalität  des  Vokals  bezeichnet  oder  (was  mir  wahr- 
scheinlicher dünkt)  In-  eine  Lautsubstitution  für  nasalisiertes 
i  bezeichnet  (vgl.  altir.  Imhair  Noreen  a.a.O.,  Anlaf  oben 
S,  4f.).  Yguar  L.  V.  D.,  S.  48  ist  vielleicht  ein  Fehler  für 
*¥)igiiar]  gu  könnte  aber  normannische  Schreibung  für  iv  sein 
wie  in  Gunguar  (s.  Gunmvaru  oben  S.  58).    Vgl.  hver  unten  S.  74. 

Inw^r,  siehe  Ingware^  Ituer, 

Ingui  (I.  et  Esa)  L.  V.  D.,  S.  71:  altwestn.  Yngid,  Ingui, 
Ingi  Noreen,  Altisl.  Gr.  §  79,  4,  87),  altschwed.  I72ge  (<  "^Ingui) 
(Noreen,  Altschwed.  Gr.  §  72,2),  altdän.  Ingi.  Vgl.  aber  Esa 
oben  S.  37.  Ingui  und  Esa  entstammen  aber  möglicherweise 
beide  einer  der  altenglischen  Königsgenealogien  (vgl.  Esa 
Inguingj  Ingui  Angemvitting  Chron.  anno  547). 

[tofreiö  L.  V.  D.,  S.  53.  Wahrscheinlich  nicht  mit  alt- 
westn. löfridr  f.  oder  löfrodr  m.  zusammenzustellen.  Die  Be- 
ziehungen zu  losfred  L.  V.  D.,  S.  6,  losfreid  L.  V.  D.,  S.  52,  69 
sind  dunkel.  Wahrscheinlich  liegt  an  allen  hier  angeführten 
Stellen  ein  normannischer  Name  vor.  Vgl.  z.B.  Godefreid  L.  V.  D., 
S.  53,  Gosfridus  L.  V.  D.,  S.  59.  Es  ist  von  grofsem  Gewicht, 
dafs  los  fr  eiä  L.Y.D.,  S.  69  in  der  späteren  Abschrift,  S.  61, 
mit  Gosfridus  wiedergegeben  wird.] 

loketel  usw.  Belege:  lulcil  subregulus  Kemble,  Cod.  Dipl. 
Nr.  519,  Gray  Birch,  Gart  Sax.  Nr«  1185  (anno  966  ^probably 
for  972  or  973'),  luchil  Sym.  ofDurh.  {Nichil  Flor,  of  Worc), 
luJcil  (oder  InJcil),  Matthäus  von  Westminster,  Roger  von  Wen- 
dover  (Collingwood,  Scandinavian  Britain  S.  218f.,  Steenstrup, 
Normannerne  III,  S.  201),  locetel,  loccetel,  lolcetel,  locitel, 
lodel,  lughtl,  Jurelel  auf  Münzen  aus  York,  Edw.  II,  Harold  II 
(Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  361,  362,  366,  367,  368,  369, 
463);  vielleicht  gehört  auch  Ivichel,  IviJcel  Domesd.  B.  (EUis, 
Intr.  I,  S.  441)  hierher.  —  Vgl.  altwestn.  löJcell 

lola,  loUj  Eola,  lolla,  Geola  {lolanaY)  auf  Münzen  aus 
York  (Edw.  Confessor),  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  359,  363, 
365,  366,  Hildebrand  S.  435,  lol  (Eadgar);  vgl.  altschwed. 
lule  (Lundgren  S.  139).    Wenn  der  Name  wirklich  aus  Skandi- 

^)  Diese  Schreibung  ist  äufserst  unsicher  und  schwierig  zu  deuten. 
Nach  Hildebrand  S.  435  steht  aaf  einer  Münze  (York,  Edw.  Conf )  in  der 
Stockholmer  Sammlung  lonana,  das  vielleicht  richtiger  ist,  obgleich  auch 
schwierig  zu  erklären.   (Verschrieben  für  lona'^  Vgl.  Eona  Searle  S.  230.) 
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navien  stammt,  so  deutet  der  Vokal  auf  westnordischen  Ursprung, 
obgleich  der  Name  auf  westnordiscliem  Gebiet  nicht  belegt  ist; 
vgl.  z.  B.  altwestn.  lölgeirr,  altdän.  luIJcel,  Indessen  ist  es  ja 
möglich,  dafs  wir  es  hier  mit  einem  im  Englischen  schon  vor 
der  Vikingerzeit  belegten  Namen  zu  tun  haben;  vgl.  Eolla 
(Bischof  von  Selsey)  bei  Beda  und  in  den  Genealogien  (Sweet, 
0.  E.  T.,  S.  146,  168). 

loluarö  Oldest  known  List  of  Scandinavian  Names, 
Stefansson,  Saga  Book  IV,  S.  304.  Ein  nordischer  Name 
"^löluardr  (westn.)  bezw.  Iuluardh{er)  (ostn.)  ist  nicht  belegt, 
wäre  aber  ganz  gut  denkbar.     Vgl.  lola^  lulferd,  Iidstan, 

loran  (Frau  des  OrrmY)  L.  V.  D.,  S.  58:  altwestn.  lörunn, 
(Frauenname),  altschwed.  "^lorun  (Runen  iunm,  Lundgren  S.130). 
Gehört  lurcm  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  344)  hierher? 

Irfara  Münzen  Eadw.  d.  ä.:  "^Irfari  (eigentlich  Kaufmann, 
der  nach  Irland  fährt).  Siehe  Alex.  Bugge,  Vesterlandets 
Indflydelse  S.  297. 

Iric^  siehe  Eiric, 

Iseburu^  siehe  oben  S.  10,  Anm.  2. 

luliil  usw.,  siehe  loketel  oben. 

lulferS  (Münze,  Edw.  Conf.)  Grueber,  Catal.  of  Coins  II, 
S.  349.  Einen  entsprechenden  nordischen  Namen  habe  ich 
nicht  gefunden;  ein  solcher  wäre  aber  ganz  gut  denkbar. 
Vgl.  lola,  loluard,  lulstcm, 

lulstaii  (Münze,  iEthelred  II)  ist  vielleicht  ein  Fehler  für 
den  ziemlich  häufig  belegten  Namen  lustein,  lustan  usw. 
(siehe  unten).  Ein  altn.  '^'lölsteinn  (westn.)  bezw.  '^lulsten 
(ostn.)  kann  ich  jedenfalls  nicht  belegen;  er  wäre  aber  keines- 
wegs undenkbar.     Vgl.  z.  B.  altwestn.  lolgeirr,   altdän.  IiilJccL 

luril(s)  Runenaufzeichnung,  Ms.  Cotton  Caligula  A.  XV. 
Siehe  S.  Bugge,  Aarb0ger  1899,  S.  266. 

lusteiii  usw.  Belege:  lustan  Oldest  known  List  of 
Scandinavian  Names,  Stefansson,  Saga  Book  IV,  S.  304,  lustin 
(anno  991),  dänischer  Vikingerhäuptling  (Thorpe,  Ancient 
Laws  I,  S.  284 ff.,  Flor,  of  Worc,  Sym.  of  Durh.),  lustein, 
lustegen,  Ivstan,  Gustcm,  Qustin  auf  Münzen  Lincsh.  (Tlilthel- 


^)  Stevenson   hat:    Orm  Jordan   iixor   ejus.    In  der  ITs.  steht  aber 
sicher  loran. 
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red  II,  Cnut,  Hildebrand  S.  91,  249  f,  Grueber,  Catal.  of  Coins  II, 
S.  279,  lustin  (ca.  1050),  Hyde  Reg.,  lusten,  lustaii,  lustanus^ 
lustiniis  Domesd.  B.,  Lincsh.,  Nott.,  Hantsh.  (EUis,  Intr.  I,  S.  442; 
II,  S.  153):  altwestn.  lösteinn^  altseh wed.,  altdän.  lusten, 

*Iwer,  Iiveres  (gen.)  Chron.  E.  878  (A.  Inwceres)  ist  liöchst- 
wabrsclieinlicli  mit  altwestn.  Ifarr  (<  ^Ihu-hariR,  Noreen, 
Altisl.  Gr.  §  80),  altschwed.  Ivar,  altdän.  Ivar,  Iwar  zusammen- 
zustellen.  Über  die  Nebenform  Imvcer  siehe  oben  Ingware  usw. 

K,  C. 

Caflo  Domesd.  B.,  Somers.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  64,  300): 
altwestn.  Kafli  als  Beiname,  Dipl.  Norv.  I,  S.  98,  II,  S.  231, 
V,  S.  61,  Kalfsk.  78  (vgl.  Fritzner),  i)  Der  Name  ist  wohl  aus 
dem  nord.  Lehnwort  "^cafle  ne.  cavel  ^bridle-bit,  elamp,  hook' 
(Björkman,  Scand.  Loanwords  S.  142)  entstanden,  könnte  aber 
auch  schon  als  Name  nach  England  gekommen  sein. 

Carec  L.  V.  D.,  S.  79:  vielleicht  =  altwestn.  Karhr  (einmal 
Pormöör  KarJcr;  er  wird  sonst  nur  Kavier  genannt),  Rygh,  Norske 
og  islandske  Tilnavne  fra  Oldtiden  og  Middelalderen,  Thrond- 
hjem  1871,2)  Finnur  Jönsson,  Aarboger  für  nord.  Oldk.  og  Hist. 
1907,  S.  333,  altdän.  Karh  (KarU?)  Nielsen  S.  55. 3)  Der  nord. 
Name  ist  ursprünglich  ein  Beiname;  Finnur  Jonsson  vergleicht 
mit  Recht  norw.  dial.  JcarJc  'dicke  knorrige  Rinde',  Jcarka  verb. 
'fastbinde  med  mange  (klodsede)  bindninger',  schwed.  Jca7^Jc 
'ett  med  rensenor  flätadt  snöre  eller  tag  att  binda  om  bräder'. 
Meine  Erklärung  des  englischen  Namens  ist  zwar  sehr  zweifel- 
haft und  lautlich  sehr  bedenklich  {KarJcr  würde  zunächst  engl. 
Carh  gegeben  haben),  aber  die  Vermutung  liegt  allerdings  nahe, 
daXs  wir  es  mit  einem  nordischen  Namen  zu  tun  haben,  da  die 
meisten  Namen  auf  dieser  Seite  der  Hs.  nordischen  Ursprungs 
sind.  —  Man  könnte  auch  an  ein  altn.  "^Kär-reJcr  denken;  vgl. 
altnorw.  Kär-hildr  (oder  Karhildr)  bei  Rygh,  Gamle  Person- 
navne  i  norske  Stedsnavne  1901,  S.  153,  altwestn.  Karülfr 
(Lind).  Vielleicht  ist  sogar  ein  altn.  Kärekr  nicht  so  unsicher, 
obgleich  diese  Form  von  Rygh  a.  a.  0.  S.  1 68  bezweifelt  wird. 

^)  Nicht  bei  Finnur  Jonsson,  Aarb0ger  1907. 

2)  Auch  u.  d.  T:   Indbydelsesskrift  til   den   offentlige    Examen  ved 
Throndhjems  Kathedralskole  i  Jani  og  Juli  1871. 
^)  Vgl.  Carker  unten. 
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Der  englische  Name  wäre  dann  wolil  als  eine  Bestätigung  der 
Richtigkeit  der  von  Rygh  abgewiesenen  Annahme  aufzufassen. 

Carig  Münzen  (^thelred  II) ^  Hildebrand  S.  104,  Grueber, 
Catal.  of  Coins,  Cari  Domesd.  B.,  Leic.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  65): 
altwestn.  Kmi^  altschwed..  altdän.  Kare  Wimmer,  Index  S.  LH. 
Gehört  Thomas  Je  Köre,  Rot  Hundr.  II,  S.  750,  hierher?  — 
Vgl.  den  Ortsnam.en  Carebi  Domesd.  B.  I,  299  b,  Yorksh. 

Carker  L.  V.  D.,  S.  15  (unter  anderen  Namen  nordischen 
Ursprungs):  altwestn.  KarJcr,  altdän.  Karlc(i),  siehe  oben  unter 
Carec,  Der  Name  kann  wegen  der  anlautenden  Explosiva 
kaum  einheimischen  Ursprungs  sein.  Er  kann  wohl  sicher  auch 
nicht  als  ursprüngliches  nomen  agentis  von  dem  me.  Verbum 
carJce7z  ^to  load,  bürden,  charge  or  impose  as  a  charge  upon' 
(<  altnordfrauz.  cai'Mer,  vgl.  N.  E.  D.)  aufgefafst  werden.  Da- 
gegen wäre  es  wohl  nicht  ganz  unmöglich,  eine  Verschreibung 
für  CalJcer  (siehe  N.  E,  D.  s.  v.  CaitJJcer)  ^one  whose  work  it 
is  to  caulk  ships'  anzunehmen,  i)  —  Die  Endung  -er  entstammt, 
falls  der  Name  nordisch  ist,  der  nordischen  Nominativendung. 

Carl,  Karins,  Karolus,  Ce.irl  usw.  ist  zweifachen  Ur- 
sprungs; in  vielen  Fällen  stammt  der  Name  von  dem  Kontinent 
{Karlus  L.  V.  D.,  S.  2  ist  der  Name  des  Frankenkönigs,  vgl.  Müller, 
Unters,  über  die  Namen  des  nordh.  Liber  Vit^  S.  43;  mehrere 
Frankenkönige  mit  dem  Namen  w^erden  in  der  Sachsenchronik 
erwähnt),  in  anderen,  die  zwar  nicht  so  leicht  zu  bestimmen 
sind,  aus  den  ostnordischen  Ländern, 2)  wo  der  Name  Karl  sehr 
häufig  auftritt,  und  zwar  schon  auf  Runeninschriften  in  Däne- 
mark und  Schweden  (Wimmer,  Index  S.  LH,  Noreen,  Altschwed. 
Gr.  §  IGO);  angeblich  auch  auf  dem  Runenstein  von  Ingelstad 
(Kirchspiel  Östra  Eneby,  Östergöthmd,  Schweden),  der  aus  dem 


')  Auf  weitere  Möglichkeiten  einzugehen,  scheint  mir  überflüssig;  nur 
möchte  ich  die  Frage  aufwerfen,  ob  die  Deutung  Bardsleys  S.  204  von 
dem  ne.  Namen  Corker  aus  Calker  richtig  sein  kann.  Wenn  er  aber  im 
Recht  ist,  so  könnte  ja  Carker  zur  Not  als  eine  Zwischenstufe  (oder  Kompro- 
mifsform)  zwischen  Calker  und  Corker  ("a  North  English  surname,  and 
found  for  centurics  in  Furness  and  Yorkshire  alongside  Cooper  and 
Tubman")  aufgefafst  werden. 

2)  Im  Altwestnordischen  fehlt  der  Name  als  Taufname,  ist  dagegen 
als  Beiname  mehrere  Male  bezeugt  (Finnur  Jonsson,  Aarböger  f  nord. 
Oldk.  og  Ilist.  1007,  8.  205).  Dagegen  ist  Karli  (vgl.  unten)  im  Altwest- 
nordischen ein  sehr  häufiger  Name. 
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9.  Jahrb.  zu  stammen  scheint  und  worüber  Brate  und  Bugge, 
Kunverser  S.  304  ff,  ^  handebi.  Der  Name  ist  sicher  in 
Schweden  bodenständig,  wie  es  die  Runeninschrifteu  wohl 
beweisen;  aber  die  grofse  Beliebtheit  des  Namens  in  Schweden 
beruht  teils  auf  kontinentalem  Einfluls,  wodurch  er  in  den 
höheren  Kreisen,  besonders  unter  der  Eitterschaft,  ein  sehr 
beliebter  Name  wurde,  teils  darauf,  dafs  mehrere  schwedische 
Könige  und  Prinzen  im  Mittelalter  den  Namen  führten, 
was  wohl  schlielslich  auch  auf  kontinentalen  Einflufs  zurück- 
zuführen ist.  Der  Nam.e  Karl  ist,  wie  Lundgren  S.  147  sagt, 
im  Altschwedischen  zwar  sehr  häufig,  gehört  aber  nicht 
zu  den  unter  dem  Bauernstand  gebräuchlichsten  Namen.  — 
Es  wäre  nun  schwierig  festzustellen,  welche  Belege  von  dem 
Namen  Carl  in  England  auf  nordischen  Ursprung  zurück- 
zuführen sind.  Als  sicher  oder  höchstwahrscheinlich  nordisch 
möchte  ich  die  folgenden  Fälle  verzeichen:  Carl^  Sohn  des 
purbrand,  worüber  Sym.  of  Durh.  berichtet  (vgl.  Freeman, 
Hist.  of  the  Norm.  Conqu.  I,  S.  525  f.), 2)  Kcerl  minister,  Karl 
minister,  Carl  minister,  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  730,  741,  746, 
763,  767,  769  (erste  Hälfte  des  11.  Jahrb.),  s)  Karl  öses  einiges 
(i.  e.  des  Königs  Knut)  cniht  Cod.  Dipl.  Nr.  732.  Carel  Münzen 
London  (Cnut),  Hildebrand  S.  264.  Weniger  sicher  ist  mir 
Karl  in  dem  Hyde  Reg.  —  Gearl  dux  Gray  Birch,  Cart.  Sax. 
Nr.  447  (anno  844)  könnte  eine  anglisierte  Form  des  nordischen 
Namens  sein.  Auffallend  ist  immerhin  hier  das  frühe  Auf- 
treten des  nordischen  Namens  in  England. 

Carla^  Caerla  Münzen,  Exeter  (^thelred  II,  Knut,  Harold  I), 
Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  213,  Hildebrand  S.  53,  215,  232, 

^)  Die  LesuDg  KarÜR  bei  Brate  und  Bugge  ist  nach  den  letzten 
Untersuchungen  unrichtig.  Das  i  in  finnisch  karilas  (alter  Mann,  Lehn- 
wort aus  dem  Germanischen)  ist  sicher  als  Svarabhakti  anzusehen.  Vgl. 
Pipping,  Gotländska  studier.  Uppsala  1901,  S.  105,  Pipping  (und  Wiklund) 
Nya  Gotländska  studier,  Göteborg  1904,  S.  20.  Eine  ganz  neue  Lesung 
bringt  Noreen  (nach  Brate),  Altschwed.  Gr.  S.  488. 

2)  Carl  soll  nach  Sym.  of  Durh.  den  Earl  Ealdred  von  Berenicia  im 
Jahre  1038  ermordet  haben.  Die  ganze  Geschichte  hat,  wie  Freeman  be- 
merkt "a  mythical  sound",  aber  dafs  der  Carl  existiert  hat  und  dafs  er 
nordischer  Abstammung  war,  läfst  sich  nicht  bezweifeln. 

2)  Ob  es  sich  hier  um  mehr  als  einen  Karl  handelt,  mufs  ich  dahin- 
gestellt sein  lassen.  In  allen  den  zitierten  Urkunden  sind  die  nordischen 
Namen  recht  zahlreich. 
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475,  Carle,  Carla,  Carlesone  (Godric  Carlesone)  Domesd.  B. 
z.B.  I,  300a,  Yorksli.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  272,  394;  II,  S.  65): 
altwestn.  Karli  (sehr  häufig),  altschwed.,  altdäu.  Karle.  —  In 
mehreren  Fällen  ist  eine  Unterscheidung  zwischen  Carla,  -e  und 
Cai'l  sehr  schwierig,  z.  B.  in  den  Ortsnamen  Carlehi,  Carleivuda 
Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  65),  Kareltun,  Karletun  usw. 
(Rot.  Hundr.  Index,  Bardsley  S.  160).  In  Henr,  le  Karle  (Rot. 
Hundr.  I,  S.  115,  Bardsley  a.a.O.)  ist  wohl  Karle  aus  dem 
Appellativum  Mrl,  carl  (nord.  Lehnwort,  siehe  Björkman,  Scand. 
Loanwords  S.  141,  Anm.  3)  zu  folgern. 

Carlenian  (Familienname)  Rot.  Hundr.  II,  S.  579  (Cambr.): 
altwestn.  Karmann,  altschwed.  Kar(l)man,  —  Carman  (Domesd.  B., 
Ellis,  Intr.  II,  S.  65)  ist  wohl  sicher  aus  ^Carlman  entstanden 
und  also  von  dem  ne.  Familiennamen  Carman  (Bardsley  S.  161) 
auseinanderzuhalten.  Der  nordische  Ursprung  des  englischen 
Namens  scheint  mir  aber  sehr  zweifelhaft,  zumal  das  seltene 
nord.  Kar{l)mann  fränkischen  Ursprungs  zu  sein  scheint.  Vgl. 
Carl,  Carla  oben. 

Carlesliaeued  L.  V.  D.,  S.  78:  altwestn.  KarlsJigfuö  Tauf- 
name (Lind),  Jcarlhgßi  Beiname  (=  'Mannskopf',  Finnur  Jonsson, 
Aarboger  f.  nord.  Oldk.  og  Hist.  1907,  S.  193).  Der  nordische 
Name  ist  in  England  anglisiert  worden.  —  Vgl.  Swarthofthi 
unten. 

Kartoka  minister,  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  735  (anno  1024) 
ist  ein  zusammengesetzter  Name,  dessen  zweites  Glied  dem 
nord.  TöJci  entstammt.  Der  erste  Teil  ist  mit  der  Anfangssilbe 
(Kar-  oder  Kar-)  von  altwestn.  Karhildr,  Karleifr,  Karülfr 
(Lind)  zusammenzustellen.     Vgl.  Carec  oben  S.  75. 

Cate  in  Catehi  Domesd.  B.  I,  319  b,  Yorksh.,  ist  vielleicht 
mit  altwestn.  Kati,  altschwed.,  altdän.  Kate  zusammenzuhalten. 
Man  könnte  auch  an  den  nordischen  Frauennamen  Kata 
(Wimmer,  Index  S.  LIII)  denken. 

*Calla  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  1130  (:  jEtliestan  Catlan 
sune,  Eöestan  Catlan  sune).  Ein  nord.  ^Katli  ist  nicht  ge- 
funden, nur  der  Frauenname  Katla  (altwestn.  und  altschwed.). 
Es  ist  ja  an  und  für  sich  sehr  gut  möglich,  dafs  hier  der  be- 
trefTende  Frauenname  vorliegt.  Oder  ist  engl.  Catla  von  dem 
nord.  Dat.  Katle  (zu  Ketill,  altschwed.  Kcetil)  neu  gebildet?  Vgl. 
die  ziemlich  seltene  altschwed.  Nebenform  (zu  altschwed.  Kmtil) 
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Katil^  worüber  sielie  Noreen,  Altscliwed.  Gr.  §61,  384,3b. 
Beachtenswert  ist  der  männliche  Vorname  Cattle  (anno  1273) 
bei  Bardsley  S.  176,  woraus  der  Familienname  Cattle^  Cattell 
(Bardsley  a.  a.  0.)  stammt. 

Ketel,  Cetel  usw.  Belege:  Ketel  (Neffe  des  ThurJcetcl 
Ileyng)  Gray  Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  1017  (=  Kemble,  Cod.  Dipl. 
Nr.  960),  Cetel  Oldest  known  List  of  Scandinavian  Namcs,  Saga 
Book  IV,  S.  301,  Ketel  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  749,  921,  1339, 
Cytel  Gray  Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  1130,  1244,  Kytel  (Sohn  des 
^Ifwine  und  der  Wulfsyth)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  782,  Cetel, 
Cytel  sehr  häufig  auf  Münzen  (hauptsächlich  aus  York;  Eadwig, 
^thelred  II,  Cnut,  Harold  I,  Edw.  Conf.)  siehe  Hildebrand  z.  B. 
S.  53,  57,  58,  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  161,  215,  263, 
Ketel,  Chetel,  Chetellus,  Kitel,  Chitel  Domesd.  B.  z.  B.  I,  298  a, 
Yorksh.  (EUis,  Intr.  I,  S.  396,  442,  II,  S.  67,  68,  154,  302,  Exon 
Domesd.,  Wint.  Domesd.,  Boldon  Book),  Kitel  Hyde  Reg.  S.  70, 
Ketellus,  Ketel,  Kytel,  Ketele,  Kytell  L.  V.  D.,  S.  5,  18,  44,  48, 
54,  55,  58  (:  Ketel  et  Sunniva  tixor  ejus),  71,  80  (dreimal), 
99  {Ketel  et  Ada  uxor  ejus),  147,  Ketel,  Ketil  usw.  (Familien- 
name) Rot.  Hundr.  (häufig),  Ketel,  Ketellus  Mem.  of  Ripon  IV, 
S.  93,  95  usw.,  Freemen  of  York  (häufig),  Rotuli  de  obl.  et 
finibus  S.  45,  525,  Ketel,  Kettel,  Kettle,  Chetel,  Chetill,  Chettle, 
viele  Belege  bei  Bardsley  S.  176,  447;  auch  in  Ortsnamen  wie 
Kettleby  (Lincolnsh.),  Kettleborrow  (Suffolk),  Kettlewell  (W.  Rid. 
of  Yorksh.),  Chetelestorp  Yorksh.,  Domesd.  B.  I,  300a,  Kettle- 
wood  (E.  Rid.  of  Yorksh.):  altwestn.  Ketill,  altschwed.  Kcetil, 
altdän.  Ketill,  ein  über  ganz  Skandinavien  sehr  stark  ver- 
breiteter Name.  In  England  ist  der  Name  nicht  vor  dem 
10.  Jahrh.  belegt,  nordischer  Ursprung  also  völlig  gesichert, 
und  zwar  nicht  nur  für  die  Form  Ketel,  die  schon  aus  lautlichen 
Gründen  für  nordischen  Ursprung  zu  halten  ist,0  sondern  auch 
für  die  Nebenform  Cytel  usw.,  die  durch  Anlehnung  an  das  alt- 
englische Appellativum  cietel,  cytel,  cetel  zu  erklären  ist.  Vgl. 
'Cytel,  'Cetel,  -cel,  -kel  in  Zusammensetzungen. 

Ketelbern  usw.:  Cytelbearn  minister,  Gray  Birch  Nr.  1044 
(anno  958),  Cytelbearn  dux  Gray  Birch  Nr.  1113  (anno  963), 
Nr.  1130    (Ende    des    10.  Jahrb.),    Cytelbrn    Münzen,    Lincsh., 


^)  Vgl.  Björkman,  Scand.  Loanwords  S.  142 


80 

^tlielred  (Hildebrand  S.  89),  Chetelbern  Lincsh.,  Domesd.  B, 
z.B.  I,  337  a,  342  a  (Ellis,  Intr.  I,  S.  397),  Chetelbern  Nott., 
Lincsh.,  Norf.,  Warw.,  CheteTbern  Leic,  Nott.,  CheteTburn 
Leic.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  68,  302),  Ketelbern  Worc.  (EUis, 
Intr.  II,  S.  154),  Ketelbern,  Ketilbern  (Familienname)  Rot. 
Hundr.  II,  S.  162,  182,  Ketelbarn  (Familienname)  Freemen  of 
York  S.  22,  Ketelbron,  Ketilbern^  Kettlboiirne  (Bardsl ey  S.  447): 
altwestn.  Ketilbigm,  altschwed.  Koetelbiorn  (ziemlich  häufig, 
besonders  in  Uppland),  altdän.  Ketilbiern  (Nielsen,  Wimmer, 
Index  S.  LIV;  ein  nord.  "^Ketelbarn,  worauf  sonst  die  Form 
Cytelbearnj  -barn  hinzudeuten  schiene,  existiert  nicht.  —  Hier- 
her gehören  die  Schreibungen  Citelbe,  Cytlern,  Cytlrce  Münzen, 
Lincsh.,  York  (Hildebrand  S.  57,  89).  Weniger  sicher  sind 
Cheteber,  Chetelbar^  Chetelber  Domesd.  B.  z.B.  317a,  319b, 
Lincsh.,  Hunt.,  Yorksh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  67,  302),  da  die 
Möglichkeit,  Verstümmelung  aus  Chetelbert  anzunehmen,  nicht 
ganz  ausgeschlossen  ist. 

CJietelbert(us)  Domesd.  B.  z.  B.  I,  319  b,  Yorksh.,  Lincsh., 
Hunt.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  397),  Chetelbert(us),  Chilbert,  Chilbertus 
Domesd.  B.,  Hunt.,  Yorksh.,  Worc,  Northampt.  (Ellis,  Intr.  II, 
S.  68),  Ketelbert  Domesd.  B.,  Worc.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  154), 
Chetelbertus  Domesd.  B.,  Northampt.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  302), 
Ketelbert  de  Kelesholt  bei  Bardsley  S.  447  (s.  v.  Ketelbern). 
Der  Name  ist  eine  hybride  Form  von  nord.  Ketel  und  engl. 
-berht,  bezw.  dem  anglo-norm.  -bert  Vgl.  Ketelbern  oben. 
Nach  Bardsley  (a.  a.  0.)  findet  sich  Ketelbert  "alongside  the 
first  of  my  instances;i)  probably  a  relative".  Bemerkenswert  ist 
auch  Chilbert  Torfin  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  68),  wo  der 
echt  nordische  Name  Torfin  darauf  deutet,  dals  die  Form 
Chilbert  (Chetelbert)  in  Familien  nordischer  Abstanmiung  ge- 
bildet worden  ist.  Einige  Schreibungen  Chetelber  können  hier- 
her gehören;  in  einem  bestimmten  Falle  nimmt  Freeman,  Ilist. 
Norm.  Conqu.  V,  S.  758,  774,  775,  784,  es  an. 

'-^Kctclisifu  seheint  durch  die  Schreibung  iLC^eZwua  Domesd. 
B.,  Suif.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  154)  angedeutet  zu  werden.  Wir 
haben  es  in  dem  Falle  mit  einer  hybriden  Form  (nord.  Ketel- 
und  engl,  -^ifu)  zu  tun.     Sehr  unsicher. 

^)  Nämlich  von  Kcklbern, 
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*Ketellog,  Chetelog  L.  V.  D.,  S.  80  (es  ist  an  und  für  sich 
schwierig  zu  entscheiden,  ob  Männer-  oder  Frauenname):  alt- 
westn.  Ketillaug  (Frauenname),  altschwed.  KcetilUgh  (Frauen- 
name), Kcetillegher  (seltener  Männername),  altdän.  Ketillegh 
(Frauenname);  vgl.  Geteloch^  Geteloug  im  Reich enauer  Nekrolog. 
Der  Name  ist  in  Skandinavien  so  gut  wie  ausschliefslich  ein 
Frauenname  und  ist  es  deshalb  wohl  sicher  auch  im  L.  V.  D. 
Bezüglich  des  anlautenden  Ch-  vgl.  Chetel  neben  Ketel  oben. 

Chiluert  Domesd.  B.  z.  B.  I,  324b,  Yorksh.,  Lincsh. 
(Ellis,  Intr.  II,  S.  68),  Sym.  of  Durh.,  wenn  nicht  ein  Fehler  für 
Chilbert  (siehe  Chetelbert  oben),  ist  vielleicht  aus  ^Chetelweard, 
^Ketelweard  entstanden  und  in  dem  Falle  wahrscheinlich  eine 
hybride  Form.  Ein  nord.  ^Ketilvarör  ist  nicht  belegt.  Die  Form 
^Ketelweard  wird  durch  den  Ortsnamen  Kyluertestuna  (Thiiri 
de  K.)  Domesd.  B.,  Suff.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  154)  weiter  bestätigt. 

Clac  Gray  Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  1130,  ca.  980  (wo  der  Name 
mehrere  Male  und  zwar  für  verschiedene  Personen  vorkommt: 
Cytel  Clacces  sune,  CJac,  Clac  07i  Castre,  Clac  oet  Byrnewülan), 
Clac  Münzen  (J^^thelstan,  Eadmund,  Eadred,  Eadwig)  Grueber, 
A.  Bugge,  Vesterlandets  Indflydelse  S.  297,  Clac  Domesd.  B., 
Lincsh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  69),i)  Claxtorp  Ortsname  Yorksh., 
Domesd.  B.  I,  300  b,  Clactorp  Ortsname  Lincsh.,  Domesd.  B.  I, 
S.  349  a,  Clacheshi  ebenda:  altwestn.  KlaTckr,  altschwed.  KlaMer 
(Runen  KLÄKB),  altdän.  "^KlaJc  in  den  Ortsnamen  Claxholm 
und  Clauxthorp  (Nielsen).  2)  Die  Herleitung  aus  dem  Nordischen 
wird  jedoch  durch  den  Ortsnamen  Clacces  wädlond  Gray  Birch, 
Gart.  Sax.  Nr.  216,  anno  774,  einigermalsen  unsicher  gemacht. 

Clapa  Beiname  {Osgod  Clapa  =  Osgod  Staller e)  Chron. 
E.  1044,  G.  1046,  D.  1047,  G.  1049,  D.  1050,  G,  D.  1054,  Kemble, 
God.  Dipl.  Nr.  749,  843,  1319,  1327.  Er  war  sicher  aus  Skandi- 
navien gebürtig,  deshalb  sein  Name  auch  nordisch.  Osgod  (einmal 
Osgot)  ist  eine  anglisierte  Form  von  Asgot  usw.;  siehe  oben 
S.  15.  In  Bezug  auf  Clapa  vergleiche  man  den  altwestn.  Beinamen 
Kläpr  (Finnur  Jonsson,  Aarboger  f.  nord.  Oldk.  og  Hist.  1907, 
S.  334),   altwestn.  Jcläpeygr    ^mit  starrenden   Augen',    schwed. 


0  Gehört  Clec  (Godvinus  C,  Domesd.  B.,  Ellis,  Intr.  I,  S.  398)  hierher? 

-)  Vgl.  altdän.  Clacki,  Glacco  (latinisiert)  bei  Langebek,  Script.  Rer. 
Dan.  lil,  S.  437,  483.  Aufserdem  kommt  altdän.  Klak  als  Beiname  vor; 
siehe  Langebek,  Index  S.  403. 

Studien  z.  engl.  Pbil.  XXXVn.  6 
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Dial.  Map  ^das  gröbere  Ende  einer  Weidenrute,  dummer,  un- 
wissender Mensch,  Stümper',  isl.  Mdpr  ^rude  vas  vel  instru- 
mentum'  (Bj.  Haldorsen).  Aus  diesem  Material  ziehe  ich 
folgende  Schlüsse:  nord.  Mdpr  bedeutet  ursprünglich  'etwas 
klobiges,  ungeschlachtes,  klumpiges',  daher  schwed.  Map  'das 
gröbere  Ende  einer  Weidenrute',  isl.  Mdpr  'rüde  vas  vel 
instrumentum',  schwed.  Mäpa  'stümpern',  Mäpare  'Stümper' 
(vgl.  deutsch  stumpf:  Stümper),  Neben  dem  altn.  Mdpr  stand 
ein  im  Nordischen  jetzt  nicht  mehr  nachzuweisendes  "^Mdpi^ 
das  als  Beiname  'plumper,  ungeschlachter  Mensch  oder  dergl.' 
bedeutete.  Dieses  ^Mäpi  wurde  zu  Clapa  anglisiert.  Osgod  Clapa 
hiefs  also  ursprünglich  wohl  Asgautr  KldpL 

*Clofl3,  Dat.  Clofi^e  {])egne)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  705  = 
Facsimilies,  Aug.  II,  S.  22  (anno  1001):  altwestn.  Klaufi 
(auch  Beiname,  Finnur  Jönsson,  Aarboger  1907,  S.  296),  alt- 
schwed.,  altdän.  ^Klove  in  Ortsnamen.  Über  die  Behandlung 
von  nord.  au  (ou)  in  den  Lehnwörtern  siehe  Björkman,  Scand. 
Loanwords  S.  68ff.;  vgl.  CopmaUj  Ovstman,  Ouögrim,  Oögrim 
usw.  unten.  —  Man  beachte  auch  den  altwestn.  Beinamen  Klofi^ 
Finnur  Jonsson,  Aarboger  1907,  S.  219. 

Cnut  König  von  Northumbrien  877 — 894  (mehrere  Münzen, 
Grueber,  Catal.  of  Coins  I,  S.  204  flf.),  Cnut  König  von  England 
1014 — 1035;  auch  andere  Führer  dieses  Namens  lassen  sich 
nachweisen.  Folgende  Belege  des  Namens  mögen  hier  ge- 
nügen: Cnut  Sax.  Chron.  z.  B.  1013,  1014,  1015,  1016  usw., 
Cnut  (König  von  Dänemark  Swce^nes  sunu  =  Sveinn  Estrithson) 
Sax.  Chron.  1075,  1085,  Cnut  (landsurety)  Gray  Birch,  Cart.  Sax. 
Nr.  1130,  Cnut  Münzer  (Lincsh.)  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.279, 
Cnut  minister  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  1266,  Cnut  rex 
Anglorum  ib.  Nr.  1280,  Knuto  (lateinisch)  Kemble,  Cod.  Dipl. 
Nr.  727,  Cnhut  rex  ib.  Nr.  729,  Cunut  ib.  Nr.  734,  Knuö 
(zweimal)  ib.  Nr.  740,  Canutus  Flor,  of  Worc.  z.  B.  anno  1016, 
Cnuty  Cnud,  Canut  (liber  homo  comitis  Algari),  Canudj 
Chenut^)  Domesd.  B.  z.B.  I,  298b,  301a,  Yorksh.  (EUis, 
Intr.  I,  S.  278,  394;  II,  S.  65,  67,  69),'^)  Cnut  rex,   Knowt  rex 

^)  Zur  Erklärung  dieser  Form  siehe  ZachrissoD,  Anglo-French  lüflu- 
ence  on  English  Place-Names,  Lund  1909,  S.  50. 

2)  Wahrscheinlich  gehört  auch  Canus  «  ^^Canuts)  Sussex  (EUis, 
Intr.  II,  S.  65)  hierher. 
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Anglice,  Cnut,  Knoute  (Familienname)  L.  V.  D.,  S.  2,  53,  125, 
147,  152:  altwestn.  Knütr  (vgl.  Reichenauer  Nekrolog  Cnuter), 
altschwed.,  altdän.  Knut{er).  Der  Name  ist  wohl  ursprünglich 
Beiname;  vgl.  Jon  Knütr  bei  Rygh,  Norske  og  islandske 
Tilnavne  fra  Oldtiden  og  Middelalderen  S.  37.  —  Cnut  kommt 
auch  in  Ortsnamen  vor,  z.  B.  Knutsford,  Cunetesford,  Chenude- 
stane,  Knoivston^  Zaehrisson  a.a.O.,  S.  49f. 

Cofsi,  siehe  Copsi,  S.  86  f. 

Col,  siehe  Coli,  S.  84  f. 

Cola,  siehe  Col%  S.  84. 

Colbein,  Colbeinn  Münzen,  Cnut,  Edw.  Conf.  (Chester, 
Derby,  Leieester),  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  278,  353, 
Hildebrand  S.  242,  Collen  Domesd.  B.,  Chester  (Ellis,  Intr.  II, 
S.  69),  Collain  L.  V.D.,  S.  5,  ColUin  L.  V.D.,  S.  6,  48,  CoTbain 
(iSceal  filius  C.)  L.V.D.,  S.  48,  Colbein  L.V.D.,  S.  52,  Colben 
L.  V.  D.,  S.  71,  Colbanus  L.  V.  D.,  S.  81:  altwestn.  Kolbeinn, 
altschwed.  Kolben,  altdän.  Kulben. 

*Colbern:  Golebernus  presbyter  Domesd.  B.,  Norf.  (Ellis, 
Intr.  I,  S.  399)  :i)  altwestn.  Kolbigrn  (äulserst  häufig),  altschwed. 
Kolbiorn.  Da  einheimische  englische  Namen  mit  Col-  fehlen 
und  Kolbigm  im  Westnordischen  häufig  ist,  so  ist  der  Name 
im  Domesd.  B.  wahrscheinlich  nordischen,  d.  h.  zunächst  west- 
nordischen Ursprungs.  —  Der  Name  Colbern  soll  nach  Searle 
S.  141,  der  die  Numism.  Chron.  1877,  S.  345  zitiert,  auch  auf 
englischen  Münzen  aus  der  Regierungszeit  Wilhelm  IL  vor- 
kommen; ich  kann  leider  das  Zitat  nicht  verifizieren. 

Colbrand  Oldest  known  List  of  Scandinavian  Names, 
Saga  Book  IV:  II,  S.  302,  Colbrand  Gray  Birch,  Cart.  Sax. 
Nr.  1254  (Ende  des  10.  Jahrb.),  Colbrand  auf  Münzen  (Edw. 
Conf.),  Hildebrand  S.  440,  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  388  ff. 
(auch  auf  Münzen  aus  Dublin  von  der  Regierungszeit  Sihtrics, 
Hildebrand),  Colbrand,  Colebran,  Colebrand  Domesd.  B., 
Devon,  Yorksh.,  Warw.,  Dors.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  70),  Wint. 
Domesd.,  Exon.  Domesd.,  Colbrand  L.  V.  D.,  S.  56,  77,  79,  Cole- 
brond  (Familienname)  Bardsley  S.  194:  altwestn.  Kolbrandr 
(s.  Rygh,  Gamle  Personnavne  i  norske  Stedsnavne,  Kristiania 
1901,  S.  164);    im  Ostnordischen   kann  ich  den  Namen  nicht 


1)  Vgl.  Freeman,  Hist.  Norm.  Conqu.  V,  S.  795. 
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belegen.  Er  ist  aber  im  Westnordisehea  selten,  so  dafs  man 
betreffs  des  ost-  oder  westn.  Ursprungs  des  Namens  kaum 
Schlüsse  ex  sileniio  ziehen  darf.  —  Der  Name  Colbrand  lebt 
bekanntlich  in  der  Sage  von  Guy  of  Warwick  fort.  —  Über 
den  Namen  Colbrand  bei  Hearne,  Hemingi  Chartularium  Wigo- 
rensis,  Oxf.  1723,  S.  290  (zitiert  nach  Searle  S.  141)  kann  ich 
mich  nicht  äufsern,  da  ich  kein  Exemplar  des  Buches  habe 
auftreiben  können. 

Colgrim  (oft  entstellt  z.  B.  Golrim,  Qolrim,  Golgrm,  Coigrm, 
Cogrim,  Colcrim,  Colgriii,  Gonrim,  Covrim),  ein  auf  ae.  Münzen 
(Yorksh.,  Lincsh.)  äufserst  häufig  vorkommender  Name  (von 
Eadgar  bis  Eadw.  III),  s.  Hildebrand  S.  58,  79,  88  f.,  90, 
219f.,  248,  354,  401,  441  f.,  479;  Grueber,  Catal.  of  Coins  II, 
S.  216,  222,  263,  267,  280,  312,  326,  391  ff.,  Stenersen  Afhand- 
linger  viede  Sophus  Bugges  Minde  S.235,  Colgrinus  Kemble^  Cod. 
Dipl.  Nr.  795  (gefälscht),  Colgrim,  Golegrim,  Golgrin,  Golegrim 
Domesd.  B.  z.B.  I,  371a,  Lincsh.,  Yorksh.,  Heref.,  Derbysh., 
Nottingh.,  Hantsh.,  (Ellis,  Intr.  I,  S.  399;  II,  S.  70,  304), 
Golegrim  Rot.  Hundr.  (s.  Bardsley  S.  195),  Golgrim  L.  V.  D., 
S.  54,  Golgrim  Geoffrey  of  Monmouth  (vgl.  Alex.  Bugge,  Aar- 
boger  1908,  S.  269 f.):  altwestn.  Kolgrimr,  Auf  ostnordischem 
Gebiet  scheint  dieser  in  England  so  reich  vertretene  Name 
nicht  belegt  zu  sein.  Er  stammt  daher  wohl  zunächst  aus  dem 
Westnordischen. 

Coli,  Cola  Münzen  Eadred  of  Wess.,  Eadw.  III.,  Grueber, 
Catal.  of  Coins  II,  S.  155,  Alex.  Bugge,  Vesterlandets  Indflydelse, 
S.297,  Gola  Chron.  1001,  Kemble,  Cod.  Dipl.  923, 1334,  Gray  Birch, 
Cart.  Sax.  648,  Gole,  Gola,  Golo  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  399; 
II,  S.  69,  70,  71,  304),  Gola  Hyde  Reg.,  Gole  L.V.D.,  S.  56, 
vgl.  den  Ortsnamen  Golesbi  L.  V.  D.,  S.  77:  altwestn.  Jfo^i;  alt- 
schwed.  Koli,  Kuli,  altdän.  Koli.  Der  Name  ist  in  England 
erst  im  10.  Jahrh.  belegt.  Gola  (statt  Goli)  muls  auf  Angli- 
sierung beruhen,  falls  der  Name  wirklich  aus  Skandinavien 
stammt. 

Coli  Gray  Birch,  Cart.  Sax.,  Nr.  815,  882,  883,  Kemble,  Cod. 
Dipl.,  Nr.  411,  426,  427  (Mitte  des  10.  Jahrh.),  Gol  Münzen 
(Searle  S.  545),  Gol  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  69;  steht 
aber  wahrscheinlich  für  Gohuan):  altwestn.  Kollr,  altschwed. 
Kol,  Kul     Ein   Name   Andcoll   wird    von   Searle  S,  09  (nach 
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Kemble,  Cod.  Dipl.  411,  424)  angenommen  i) ;  mit  Gray  Bircb, 
Cart.  Sax.,  Nr.  815,  883,  ist  aber  an  den  betreffenden  Stellen 
and  Coli  bezw.  atque  Coli  zu  lesen.  Der  Zeuge  Coli  bei 
Gray  Birch,  Cart.  Sax.,  Nr.  815,  883  ist  sicher  derselbe 
Mann  wie  Coli  bei  Gray  Bireh,  Cart.  Sax.,  Nr.  882.  Auf- 
fallend sind  die  Ortsnamen  Collesburna  (neben  Colesburna), 
Colleshyl  in  den  Urkunden  Nr.  295,  304  bei  Gray  Birch, 
Cart.  Sax.,  die  aus  den  Jahren  799  bezw.  802  stammen 
sollen.  Wahrscheinlich  haben  wir  es  hier  mit  einem  ganz 
anderen  Worte  (vgl.  col  bei  Middendorff,  Altengl.  Fiurnamenb. 
S.  29)  zu  tun;  hierfür  spricht  die  Schreibung  Colesburna,  die 
vielleicht  mit  Colesleye  Gray  Birch,  Cart.  Sax.,  Nr.  586  zu- 
sammenzustellen ist. 

[Colmaii,  Goleman,  Colaman  Domesd.  B.,  Münzen  (iEthel- 
red  IL,  Cnut.  Harold  I.,  Harold  II.),  Hardy  Descr.  Catal.  (zitiert 
bei  Searle  S.  142),  L.  V.  D.,  S.  62,  70,  Rot.  Hundr.,  ist  entschieden 
kontinentalgermanischen  Ursprungs.  Vgl  Colman,  Bischof  von 
Lindesfarne  661-664,  der  sicher  Ausländer  war.2)  Echt  englische 
Namen  mit  Col-  fehlen.  Colman  ist  aber  kein  nordischer  Name; 
er  kommt  zwar  zufälligerweise  in  Dänemark  vor,  ist  aber  dort 
(mit  Nielsen  S.  58)  sicher  deutschen  Ursprungs.] 

^Colswesen  usw.:  Colestve^en  Münzen,  Edw.  Confessor 
(Grueber),  Colsvain,  Colsuain,  Colsuan,  Colsuen,  Colsuin  Domesd. 
B.,  Lincsh.,  Cambr.,  Wiltsh.,  Devonsh.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  399; 
II,  S.  71,  304;  vgl.  Freeman,  Hist.  of  the  Norm.  Conquest  III, 
S.  779;  IV,  S.  214,  218  f.;  V,  S.  775f.),  Colesweyn,  Colsueyn, 
Colswayn  (Familienname)  Rot.  Hundr.  (vgl.  Bardsley  S.  195). 
Auf  nordischem  Gebiet  habe  ich  nur  altwestn.  Kollsveinn 
(Lind)  erwähnt  gefunden.^)  Ein  nordischer  Name  ^Kolsvemn 
ist  dagegen  meines  Wissens  nicht  in  Skandinavien  belegt 
worden.4)   Das  letzte  Glied  ist  sicher  nordischen  Ursprungs ;  echt 


^)  Vgl.  auch  Collingwood,  Scandinavian  Britain  S.  140. 

^)  Vgl.  Chronik  664:  Colman  mid  Ms  geferum  för  to  Ms  cyÖÖe. 

3)  Koll-  ist  wohl,  wenn  die  Form  richtig  angesetzt  ist,  ursprünglich 
eine  Art  Beiname  wie  Koll-Bdrör,  Koll-Griss,  Koll-Oddr,  Koll-pördr, 
worüber  siehe  Finnur  Jonsson,  Aarb0ger  f.  Nord.  Oldk.  og  Hist.  1907,  S.  194. 

'*)  Ich  habe  keine  Mittel  zur  Verfügung  um  zu  entscheiden,  ob  der 
betreffende  nordische  Name  wirklich  als  Kollsveinn  anzusetzen  ist.  Wenn 
er  aber  als  "^Kolsveinn  aufzufassen  ist,  so  haben  wir  selbstverständlich  den 
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englische  Namen  auf  Col-  fehlen;  vgl.  Colman  oben.  Falls 
der  Name  als  Colswegen  (nicht  als  ^Goll-swe^en)  zu  deuten  ist, 
so  müssen  wir  mit  der  Möglichkeit  rechnen,  ihn  als  einen  in 
England  nach  den  Mustern  von  Namen  mit  Col-  und  -swe^en 
(z.  B.  Mcerleswe^en)  gebildeten  Namen  aufzufassen. 

Copman  Münzen  (Eadred,  Eadwig,  Eadgar),  Grueber,  Catal. 
of  Coins  II,  S.  146,  178,  Alex.  Bugge,  Vesterlandets  Indflydelse, 
S.  297,  Copaman  L.  V.  D.  S.  47,  Copiman  Rot.  Hundr.  II,  687; 
auch  in  den  Ortsnamen  Coupmanthor p^  Copemanthorp  Freemen 
of  York  S.  1,  48  usw.,  Copmanford  Rot.  Hundr.  II  (öfter) :  alt- 
westn.  Kaiipmaör  (Lind),  altschw.  K&pman  (Lundgren),  ur- 
sprünglich appellativum  =  ^ Kaufmann'  (wird  im  Altschwedischen 
zu  Copmannus  latinisiert).  Die  hier  angeführten  englischen 
Ortsnamen  könnten  eventuell  von  einem  skandinavischen  Lehn- 
worte ^coupman  gebildet  sein;  vgl.  das  me.  coupen  'kaufen' 
(altwestn.  Jcaupa,  altostn.  Tcepa)^  Björkman,  Scand.  Loanwords, 
S.  70.1) 

Copsi  Domesd.  B.,  z.B.  I,  298b,  327a,  Yorksh.,  Lincsh. 
(Stellvertreter  des  Tosti,  Grafen  von  Northumberland ,  vgl. 
Freeman,  Eist.  Norm.  Conqu.  II,  S.  480,  IV,  S.  738 ff.,  EUis, 
Intr.  I,  S.  278;  II,  S.  72  u.  Anm.);  Sym.  of  Durh.,  Eist.  Eccl 
III,  14  (iquidam  vocdbulo  Copsi,  qui  sub  Tosti  totius  comitatus 
curam  gerebat),  Gaimar  5165  (Copsi),  Bei  Guillaume  de 
Poitiers  und  anderen  Normannen  heilst  er  Coxofi)  Ein  Will. 
Copse  kommt  in  den  Rot.  Eundr.  I,  S.  441   vor.      Ob  Cofsi 


englischen  Namen  von  ihm  herzuleiten.  —  Über  die  Schwierigkeiten,  Kol- 
und  Koll-  in  Zusammensetzungen  im  Neunorwegischen  zu  unterscheiden,  vgl. 
Eygh,  Gamle  Personuavne  i  norske  Stedsnavne. 

^)  Das  altn.  Sbst.  kaup,  altschwed.,  altdän.  Jwp  ^Kauf  erblicke  ich 
in  den  Ortsnamen  Coupland  "a  township  in  the  parish  of  Kirk  Newton, 
CO.  Northumberland"  Bardsley  S.  201  f.  Ältere  Schreibungen  sind  u.  a. 
Copeland,  Coupeland  j  Caivpland;  aw  in  letzterem  ist  mit  den  Wörtern 
mit  au  «  nord.  au)  in  meinen  Scand.  Loanwords  S.  79  zu  vergleichen. 
Coupland  bedeutet  *  gekauftes,  nicht  geerbtes  Land';  vgl.  altwestn. /caw^a- 
land,  kaupai(^rÖ,  altschwed.  Jcopeiorp,  kepiorp.  Sehr  unsicher  ist  aber, 
ob  Couper,  Cowper  (Familienname)  L.  V.  D.  S.  38,  12;],  Freemen  of  York 
als  nomen  agentis  von  coupen  'kaufen'  aufzufassen  ist  (vgl.  me.  couper, 
*one  who  barters'  N.F.D.  II,  S.  1082),  da  es  ebensowohl  als  c%er(ne.  cooper) 
gedeutet  werden  kann. 

'^)  Andere  Belege  bei  Freeman  a.  a.  0. 
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(Domesd.  B.,  I,  310  a,  Yorksh,,  Ellis,  Intr.  II,  S.  69)  wirklich  mit 
dem  historischen  Copsi  identisch  war,  ist  mir  nicht  ganz  sicher; 
dafs  er  es  war,  scheint  mir  aber  höchst  wahrscheinlich.  —  Vgl. 
altschwed.  "^Kofse  in  dem  Ortsnamen  Kofseiculla  (Lundgren 
S.  152),  altnorw.  Kupse  (Dipl.  Norv.  L  S.  470).  In  Copsi  beruht 
das  p  höchstwahrscheinlich  auf  den  nordischen  nicht  völlig 
durchgeführten  Übergang  von  fs  >  ps^  worüber  s.  Noreen,  Altisl. 
Gr.  §  232,  2,  Altschwed.  Gr»  §  260,  b.  Ich  vermute,  dafs  Copsi 
ursprünglich  ein  Schimpfname  war  und  mit  neuschwed.  dial. 
Tcofsa^  Dirne,  schmutziges  oder  lotteriges  Frauenzimmer'  zu- 
sammenzustellen ist.    Vgl.  Lefsi,  Lepsi  unten  S.  91  Anm.  1. 

Coi%  Corff  Münzen,  London  (Harald  I,  Harthacnut,  Edw. 
Confessor),  Hildebrand,  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  ,S.  314. 
Vgl.  altwestn.  Jciirfr  'Stumpf,  Stummel,  kurzes  Stück',  norw. 
Jcarv  'Wurst'j  altschwed.  Jcorver,  schwed.  horf  'Wurst'. i)  Viel- 
leicht ist  Corf  ein  aus  nordischem  Sprachmaterial  gebildeter 
Spottname,  etwa  =  'kleingewachsener  Mensch,  Knirps'.  Im 
Englischen  habe  ich  kein  entsprechendes  Wort  gefunden;  ver- 
wandt (wenigstens  mit  altwestn.  Jcurfr)  ist  ae.  corflian  'mince, 
cut  smair.  Zusammenhang  des  Namens  mit  spätme.  corf  (aus 
dem  Niederdeutschen)  'a  basket'  ist  mir  höchst  unwahr- 
scheinlich. —  Vgl.  den  Ortsnamen  Corfesgeat  Chron.  979,  Corfget 
Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  741  (anno  1024). 

Craca  L.  V.  D.,  S.  6,  52  (wohl  Frauenname) :  altwestn.  KräJca 
(fingierter  Frauenname  in  der  Sage  von  ßagnarr  Loöbrök),  alt- 
schwed. ^Kraha  in  Ortsnamen  z.  B.  Crahorum,  Krakorydh,  wo 
"^Kraka  aber  ebensogut  das  Appellativum  'kräha  'Krähe'  sein 
kann.  Craca  kommt  auch  bei  Saxo  vor.  Der  englische  Familien- 
name CraTce  (z.  B.  Kot.  Hundr.  I,  S.  106,  Freemen  of  York  S.  65) 
und  Ortsnamen  wie  GraJceford  Rot.  Hundr.  I,  S.  496,  516)  sind 
höchstwahrscheinlich  in  England  von  dem  Appellativum  crake 
(Björkman,  Scand.  Loanwords  I,  S.  95)  gebildet  worden.  Das 
könnte  schliefslich  auch  mit  dem  Namen  CraJca  im  L.  V.  D. 
der  Fall  sein;  man  beachte  aber  den  Namen  JBoduwar  BerJci 
(L.  V.  D.,  S.  78),  der  beweist,  dafs  in  England  Benennungen 
nach   den  Namen  gewisser  Sagenfiguren  vorkommen  konnten. 

1)  Ob  norw.  kurv,  schwed.  korf  'Wurst'  mit  altwestn.  kurfr  zu- 
sammenzustellen sind,  ist  fraglich.  Falk  und  Torp  halten  die  beiden 
Wörter  auseinander. 


88 

*Cräkel)ein,  me.  Crokebain  (wohl  =  CrgTcehain),  (Familien- 
name :  Henr.  C,  Th.  Crokebayn)  Eot.  Hundr.  I,  S.  1 11, 112,  Stefans- 
son,  Saga  Book  IV,  S.  309.  Nord.  Krdkubein  'Krähenbein'  ist 
zwar  nicht  belegt,  aber  ist  ganz  gut  als  Schimpfname  denkbar. i) 
Der  Name  kann  ja  auch  in  England  unter  den  Nordleuten 
oder  aus  den  beiden  vorauszusetzenden  nordischen  Lehnwörtern 
ae.  ^cräce  ^crow'  (vgl.  Björkman,  Scand.  Loanwords  S.  95) 
und  %ein  Meg'  (vgl.  Björkman  a.  a.  0.  S.  38)  gebildet  worden 
sein.  Ein  Wiking  Asulfr  Krdkdbein'^)  wird  von  Munch,  Det 
norske  Folks  Historie  1. 1  S.691  u.  Anm.  auf  Grund  des  bei  Sym. 
of  Durh.  (anno  912)  vorkommenden  Namens  Osw(u)l  Cracabam 
angenommen,  ßygh,  Norske  og  Islandske  Tilnavne  S.  38,  findet 
diese  Annahme  zweifelhaft.  Andere  halten  Cracabam  für  einen 
Ortsnamen,  was  ich  mit  Munch  für  weniger  wahrscheinlich 
halte.  —  Eine  andere  ebenfalls  annehmbare  Erklärung  von 
Crokebain  wäre  es  als  Crokebain  ("Krummbein")  zu  fassen; 
vgl.  Krökfötr  als  Beiname  bei  Finnur  Jonsson,  Aarb.  f.  nord. 
Olsk.  og  Bist.  1907,  S.  220. 

[Crask  (z.  B.  Walter  le  crask  1314,  William  crask  1273) 
Bardsley  S.  214  ist  ursprünglich  das  Adjektiv  crask  ^fat,  lusty, 
in  good  health  and  spirits'  (Promptorium  Parvulorum,  E.E.  T.S., 
Extra  Ser.  CII  Sp.  94,  100,  263),^)  das  dem  nordischen  adj. 
karskr  (seh wed.-nor wegisch  karsk)  ^ rasch,  lebhaft'  entstammt.^) 
Als  Name  kommt  das  nord.  Adj.  nicht  vor.] 

*)  Indirekt  läfst  sich  jedoch  der  Name  in  Skandinavien  nachweisen. 
Adam  von  Bremen  erzählt  nämlich  von  König  Olafr  Tryggvason,  dals  er 
kein  guter  Christ  war  und  dafs  er  besonders  auf  die  Wahrzeichen  der 
Weissagevügel  achtete ;  deshalb  wurde  er  Krakabein  genannt.  Vgl.  Pertz, 
Scriptores  VII,  S.  322,  Steenstrup,  Normanuerne  III,  S.  58,  Alex.  Bugge, 
Aarb0ger  1908,  S.  202;  der  letzte  vermutet,  dafs  Kirkebain  in  einigen 
Versionen  der  Haveloksage  aus  Krakabain  entstellt  ist. 

2)  Weshalb  nicht  Krdkubein'^  Vgl.  altwestn. /fmÄJitne/' als  Spitzname. 

3)  In  den  Anmerkungen  S.  582  sagt  Mayhew:  "The  Prompt,  is  appa- 
rently  the  sole  authority  for  this  word."  Der  Name  Crask  bestätigt  aber 
noch  weiter  die  Existenz  des  Adjektivs.  Es  ist  bemerkenswert,  dafs  der 
Name  gerade  wie  das  Adjektiv  in  Norfolk  (und  Suffolk)  zu  Hause  zu  sein 
scheint;  vgl.  die  Belege  bei  Bardsley  a.  a.  0.  —  Ist  caske  Havel.  1841, 
das  ich,  Scand.  Loanwords  S.  244  f.,  anders  zu  erklären  suchte,  aus  craske 
verderbt  ? 

^)  Über  die  Etymologie  s.  Falk  og  Torp,  Etymol.  Ordbog  S.  355. 
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Croc  (einmal  Crocc)  Münzen,  Cnut,  Harald  I  (Leic,  ehester), 
Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  277,  Hildebrand  S.  242,  353, 
Croc,  Cr  och  venator  (Wiltsh.,  Hantsh.),  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr. 
I,  S.  403;  II,  S.  305),  Croc  venator  in  einer  Urkunde  zitiert 
bei  Ellis,  Intr.  I,  S.  403,  Crolc  (Familienname)  Rot.  Hundr.  I, 
S.  238;  im  Ortsnamen  Croxehi  Domesd.  B.  z.  B.  I,  299  a  Yorksh., 
Croxbij  Rot.  Hundr.  I,  S.  242,  360,  Freeman  of  York  S.  55, 
CroJcesdene  Rot.  Hundr.  I,  S.  354,  Crole{s)ton  ibid.  I,  S.  60,  248, 
CroTcesle  ibid.  I,  S.  44 :  altwestn.  Krökr,  altschw.  KroJcer  (Runen : 
KBUKR,  s.  Lundgren  S.  155,  Arkiv  f.  nord.  fil.  III,  S.  228  f.), 
altdän.  KroJc  {Krogli).  Der  Name  war  ursprünglich  Beiname; 
im  Altwestn.  und  Altschwed.  ist  er  nicht  nur  Taufname,  sondern 
auch  Beiname,  s.  Finnur  Jonsson,  Aarb.  f.  nord.  Oldk.  og-  Hist. 
1907,  S.  290,  Lundgren  a.  a.  0. 

L. 

^Lajinaii,  Laghemannus ,  Lagman  Domesd.  B.,  z.  B.  I, 
301a,  Essex  Yorksh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  154),  La^amon  der  be- 
kannte Dichter,  Lawman  (Bardsley  S.  471):  altwestn.  Lggmadr^ 
altschwed.  Laghman  (Lundgren  S.  164),  altdän.  Lagman  (Nielsen 
S.  59  Anm.);  im  Altschwedischen  und  Altdänischen  ist  der 
Name  nicht  mit  Sicherheit  als  Taufname  zu  belegen.  Was 
nun  engl.  "^Lagman  betrifft,  so  kann  es  ja  sehr  gut  von  dem 
Appellativum  lagman^)  ^lawyer'  (das  wohl  wenigstens  zum 
Teil  nordischen  Ursprungs  ist,  vgl.  Björkman,  Scand.  Loanwords 
S.  249)  gebildet  worden  sein. 

^Lambcarl,  Lanbecarl(e),  Domesd.  B.  I,  S.  339b,  349b, 
Lincsh.  ist  wohl  ursprünglich  ein  Beiname,  der  ganz  gut  in  Eng- 
land aus  dem  gemeingerman.  lamb  und  dem  nord.  Lehnworte 
carl  gebildet  sein  kann.  Man  vergleiche  indessen  den  isl.  Tauf- 
namen LarnbJcdrr  (Lind)  und  altdän.  OthenJcarl  neben  Othenkar 
(siehe  Oöencarl  usw.  unten). 

Laüga1)einus  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  155),  Johannes 
Langebayn  Freemen  of  York  S.  60;  vgl.  altwestn.  Langlein 
(Lind) ,  Langäbein  (Beiname,  s.  Finnur  Jonsson,  Aarb.  f.  nord. 


^)  Vgl.  lagemanni  'lawmen'  im  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  91), 
lageman  (Appellativum)  Domesd.  B.  I,  S.  336  a;  andere  Belege  im  N.  E.  D. 
s.  V.  lawman. 
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Oldk.  og  Hist  1907,  S.  221).  Ob  der  Name  in  England  aus 
engl,  oder  nord.  lang  +  nord.  hein  gebildet  oder  als  Name  nach 
England  gekommen  ist,  mufs  ich  dahingestellt  sein  lassen. 

Langlif,  Longlif,  Lounglif,  Langlife,  Langliua^  L.V.  D., 

S.  5,  18,  32,  44,  54,  58,  62,  70:  altwestn.  LaT^^Zi/"  (Frauenname), 
altdän.  Langliua  (Frauenname,  Langebek,  Scriptores  ßer.  Dan. 
III,  S.  437,  485). 

Lefchil,  Lufchel  Domesd.  B.,  Yorksh.,i)  Nottingh.  (EUis, 
Intr.  II,  S.  156,  182,  Lefcetel  Münzen  (Searle  S.  327)  ist  meiner 
Meinung  nach  eine  hybride  Bildung  aus  dem  englischen  Namens- 
element Leof-  und  dem  nordischen  -Jcetelly  -Jcel.  In  Lefchil, 
Lufchel  könnte  man  zwar  den  englischen  Namen  Leofcild  ver- 
muten; dabei  ist  aber  in  Betracht  zu  ziehen,  dafs  im  Domesd.  B. 
ch  vor  i,  e  in  der  Regel  den  Laut  Tc  bezeichnet,  während  ae.  \tfi\ 
in  der  Regel  mit  ci-  wiedergegeben  wird.^)  Ich  möchte  also 
Lefchily  Lufchel  von  Lefcilt,  Leffcilt  Domesd.  B.,  Suff.  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  156)  auseinanderhalten;  altwestn.  ^Liüfhell  ist  nicht 
belegt. 

Leuecol  Domesd,  B.  I,  315  b,  Yorksh.;  altwestn.  "^Liüßollr 
ist  nicht  belegt.  Höchstwahrscheinlich  eine  hybride  Bildung 
aus  dem  im  Englischen  so  häufigen  Leof-  und  dem  nordischen 
-Jcollr.  Vgl.  Bretecol  oben  S.  30,  Fridcol  oben  S.  43,  Scotcol, 
Snecol,  Styrcolj  Swartcol  unten. 

Lefer  (-er  durch  Abkürzung  über  dem  f)  Oldest  known 
List  of  Scandinavian  Names,  Saga  Book  IV,  S.  304:  altwestn. 
Leifr  (nach  Stefansson).  Diese  Erklärung  scheint  mir  einiger- 
mafsen  zweifelhaft,  zumal  es  nicht  ganz  sicher  ist,  ob  die 
Schreibung  in  der  in  dem  Saga  Book  abgedruckten  Urkunde 
wirklich  als  Lefer  aufzufassen  ist;  ferner  ist  das  angebliche 
Leuer  im  L.  V.  D.  S.  79 ,  Sp.  2  zu  streichen ,  denn  die  Hs. 
hat  sicher  Thorleuer.  e  statt  ei  (ai)  ist  an  und  für  sich 
nichts  unerhörtes  und  liefse  sich  unschwer  durch  den  ostnord. 
Übergang  wi,  ei>  e  erklären ;  nur  mufs  zugegeben  werden, 
dafs  der  Name  im  Ostnordischen  recht  schlecht  bezeugt  ist 
(Nielsen  S.  61),    was  aber  Zufall   sein   kann.     Die  nordische 


^)  Z.  B.  Lepsi  et  Grim  et  Lefchil  Domesd.  B.  I,  308  a,  Yorksh. 
2)  Vgl.  Zachrisson,  ADglo-Norman  Influence  on  Englisli  Place-Names 
S.  34. 
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Nominativendung  -r  ist  in  vielen  nordischen  Namen  in  England 
erhalten  und  spricht  also  nicht  gegen  die  Erklärung  Stefans- 
sons.  Was  für  den  nordischen  Ursprung  des  Namens  besonders 
spricht,  ist  der  Umstand,  dals  er  in  der  betreffenden  Urkunde 
(wenn  dort  wirklich  ie/er  gelesen  werden  soll)  unter  einer 
grossen  Menge  von  nordischen  Namen  steht.  Alles  in  allem 
darf  also  die  Herleitung  des  Namens  aus  dem  Nordischen 
nicht  bestimmt  in  Abrede  gestellt  werden. i)  Im  englischen 
Ortsnamen  Leuesthorpe  (Stefansson  a.  a.  0.)  liegt  wohl  sicher 
der  nordische  Name  vor. 

Leofstegen  Münzen,  Knut  (Ipswich,  Hildebrand  S.  231) 
ist  entweder  eine  teilweise  skandinavisierte  Form  von  ae.  Leof- 
stän  oder  eine  hybride  Bildung  von  dem  englischen  Namens- 
element Leof-  und  dem  nordischen  -steinn.'^)  Vgl,  Goldstegen 
Münzen,  Dublin  (Hildebrand  S.  488,  oben  S.  49),  das  entweder 
eine  teilweise  anglisierte  Form  von  einem  nordischen  ^Gullstein 
oder  eine  hybride  Bildung  ist.  Goldstegen  könnte  selbst- 
verständlich auch  als  eine  teilweise  skandinavisierte  Form  des 
ae.  Goldstän  aufgefafst  werden. 

Legg,  Legge  Rot.  Hundr.  (z.  B.  Andrew  fil  Legge  siehe 
Bardsley  S.  477,  der  über  den  Namen  sagt:  'a  personal  name 
of  the  history  of  which  I  know  nothing'):    altwestn.  Leggr 


1)  Die  Erklärung  Stefanssons  a.  a.  0.  von  Lefsi  im  Domesd.  B. ,  das 
er  aus  einem  nordischen  mit  Leifr  verwandten  *Leifsi  (das  nicht  belegt 
ist)  herleitet,  ist  dagegen  unhaltbar.  Ich  erkläre  Lefsi  aus  ae.  Leofsige. 
Ist  Lepsi  im  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  158,  347)  derselbe  Name?  In 
dem  Falle  liefse  sich  ps  aus  fs  durch  nordische  Lautgesetze  erklären 
(vgl.  altn.  ps  <  fs  Noreen,  Altisl.  Gr.  §  232,  2,  Altschwed.  Gr.  §  259,  2.  b). 
Lepsi  wäre  dann  die  nordische  Aussprache  von  ae.  Leofsi^e.  Die  Brüder 
Lepsi,  Grim  und  Lefchil  (Domesd.  B.  I,  308  a  Yorksh.)  gehörten  sicher  zu 
einer  anglo -skandinavischen  Familie,  wie  schon  die  Mischform  Lefchil 
beweist.    Vgl.  Copsi  (neben  Cofsi)  oben  S.  86  f. 

2)  Ebenso  könnte  Leif-  statt  I^eof-  in  LeifÖoÖ  (-ÖoÖ  ist  Verschreibung 
für  -noÖ)  Münze,  ^thelr.,  Hiidebrand  S.  130  und  Lei ftvine  Münze,  ^thelr., 
Hildebrand  S.  84,  einen  Versuch  bezeichnen,  die  ae.  Namen  LeofnoÖ  und 
Leofwine  zu  skandinavisieren.  Wenn  wir  uns  aber  die  schlechten 
Schreibungen  auf  den  ae.  Münzen  vergegenwärtigen,  so  müssen  wir  darauf 
verzichten,  mit  dieser  schon  an  und  für  sich  ziemlich  schwachen  Möglichkeit 
zu  rechnen.  —  Leimar  (statt  gewöhnlicherem  Lemar,  Lefmer,  Leomer  usw. 
=  ae.  Leofmcer)  Domesd.  B.,  Ellis,  Intr.  II,  S.  157,  ist  dagegen  wohl 
anglonormannische  Schreibung. 
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(Lind),  auch  als  Beiname  (Finnur  Jonsson,  Aarb.  f.  nord.  Oldk. 
og  Hist.  1907,  S.  221),  ursprünglich  =  altnord.  leggr  ^Bein'. 
Ob  der  Name  als  Name  nach  England  gekommen  ist  oder  in 
England  von  dem  nordischen  Lehnworte  leg  gebildet  ist,  läfst 
sich  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen.  Da  es  in  England  als 
Taufname  gebraucht  wurde  (vgl.  Andrew  fil.  Legge  oben),  so 
liegt  die  Vermutung  nahe,  dals  Legg  als  Name  nach  England 
verpflanzt  war. 

Leising  (Leisinc)  Münzen,  Harald  II,  Yorksh.,  Grueber, 
Catal.  of  Coins  II,  S.  463),  Leising,  Lesing,  Lesinc  Domesd.  B., 
Yorksh.,  Lincsh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  157,  158),  Leising  L.V.  D., 
S.  52,  54,  77,  im  Ortsnamen  Lesingebi,  Leisingebi  Domesd.  B. 
z.  B.  I,  300a  (Yorksh.),  LaisingU  L.  V.  D.  S.  77:  altwestn. 
leysingr,  leysingi  (auch  lausingi)  'freedman',  auch  als  Beiname 
(Finnur  Jönsson,  Aarb.  f.  nord.  Oldk.  og  Hist.  1907,  S.  267). 
Da  kein  entsprechender  nordischer  Name  belegt  ist,  scheint 
der  englische  Name  erst  in  England  und  zwar  aus  dem  nord. 
Lehnwort  "^Leising  (worüber  siehe  Björkman,  Scand,  Loanwords 
S.  11,  64)  gebildet  worden  zu  sein.  Ob  dem  Ortsnamen  Lai- 
singbi  {Lesingebi)  der  Name  oder  das  Appellativum  zugrunde 
liegt,  läfst  sich  nicht  entscheiden.  —  Die  Nebenform  Lesing 
dürfte  auf  Anlehnung  an  ae.  lesan  (ws.  Uesan)  beruhen;  vgl. 
Björkman,  Scand.  Loanwords  S.  11. 

Leit  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  157)  steht  entweder  für 
Leot  (s.  unten)  oder  für  Leiö,  eine  zu  postulierende  Kurzform 
für  Leidulf.    Ist  Let  (Ellis,  Intr.  II,  S.  158)   derselbe  Name? 

Leiöulf  L.V.  D.,  S.  52:  altwestn.  Leidulfr  (häufig);  im 
Ostnordischen  scheint  der  Name  nicht  vorzukommen. 

Leot  dux,  Gray  Birch,  Gart.  Sax.,  Nr.  1029,  1052,  Kemble, 
God.  Dipl.,  Nr.  472,  480  (10.  Jahrb.),  Leot  filius  Athele  L.  V.  D., 
S.  77:  altwestn.  Liötr  (Lind).  Der  nordische  Name  ist  mit 
dem  Adj.  liötr  ^häfslich'  identisch.    Siehe  Leit  oben. 

Listen  L.  V.  D.,  S.  79  ist  vielleicht  =  altwestn.  "^Lidsteinn. 

Loöen  Sax.  Ghron.  1046  E.:i)  altwestn.  Lodinn  (häufig), 
altdän.  Lo])ceen  (Wimmer,  Index  S.  LVI),   altschwed.  Ludhin, 


1)  Lothan  'iiiaker  of  a  dial  at  Edston,  Yorksh.  Archeol.  Journ.  V, 
1879,  Sp.  142'  (Searle)  ist  wohl  derselbe  Name;  das  Zitat  kann  ich  aber 
nicht  verifizieren.  Hierher  gehört  wohl  auch  Loten  Domesd.  B.  Chesh. 
(Ellis,  Intr.  II,  S.  182). 
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Ludin  (Dipl.  Svec.  III,  S.  91,  Svenskt  Dipl.  III,  S.  62).  Der 
Name  ist  mit  dem  nord.  Adj.  loöinn^  schwed.  luden  ^zottig, 
haarig'  identisch  —  Hierher  gehört  der  englische  Ortsname 
Lodeneshurg  Domesd.  B.  I,  302  b,  Yorksh. 

Loc  Münzen  (Cnut,  Edw.  Conf.),  Locar  Kemble,  Cod.  Dipl. 
Nr.  819:  altwestn.  loTckr  Beiname,  Finnur  Jönsson,  Aarb0ger 
1907,  S.  197,  altsehwed.  loJcJcer,  luJc  Beiname  Dipl.  Svec.  III, 
S.  758,  759. 

LocM  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  181),  Locchi  L.  V.  D., 
S.  78 :  Altdän.  LoMi  (schlecht  bezeugt,  Nielsen  S.  62).  Anders 
Stefansson,  Saga  Book  IV,  S.  307. 

Lunda,  Lund  L.  V.  D.,  S.  79  Sp.  2:  altwestn.  lundi  (Bei- 
name, siehe  Finnur  Jonsson,  Aarb.  f.  nord.  Olsk.  og  Hi&t.  1907, 
S.  309,  ursprünglich  ein  Vogelname,  der  Larventaucher,  Mormon), 
schwed.  lunnefägel.  Meine  Erklärung  ist  selbstverständlich 
ziemlich  unsicher.  Man  könnte  vielleicht  auch  an  das  nord.  Sbst. 
lund  'Lustwäldchen,  Hain'  denken,  das  in  England  mehrfach 
als  Ortsname  auftritt, i)  z.  B.  Lont  im  Domesd.  B,  (Stolze,  Zur 
Lautlehre  der  altengl.  Ortsnamen  im  Domesd.  B.,  S.  21),  The 
Lund  '2i  property  in  the  parish  of  Ulverston'  (Bardsley  S.  501), 
Richard  de  la  Lund  (Norf.),  Henry  del  Lund  (Lincsh.),  Alice 
du  Lund  usw.,  alle  bei  Bardsley  a.  a.  0.,  der  den  Ortsnamen 
ganz  unrichtig  erklärt.  —  Vgl.  altsehwed.  Lundbiern  Svenskt 
Diblomatarium  I,  S.  12,  58,  139,  Lundha  ibid.  III,  S.  193.  — 
Ist  der  Ortsname  Londesbury  'a  parish  in  E.  Rid.  Yorksh.' 
{Lowndesbrough  usw.,  Bardsley  S.  497)  von  dem  Namen  Lund{ä) 
gebildet? 

M. 

Maerleswegen,  Maerlaswegen  (ein  bekannter  northumbrischer 
Häuptling)  Sax.  Chron.  1067  D.  E.,  1068  D.,  Sym.  of  Durh.  1070 
(:  Marlessuein),  Flor,  of  Worc,  Wace,  Glaimar  {Marleswain,  Daneis 
esteit,  riche  e  haron),  Freeman,  Hist.  Norm,  Conqu.,  z.  B.  III, 
S.  423;  IV,  S.  169  (s.  Index);  andere  Belege  des  Namens  (wohl 
überall  derselbe  Mann) 2)  sind:  Marlesuuein  (vicecomes)  Kemble, 

^)  Vgl.  den  schwedischen  Ortsnamen  Lund. 

'^)  Vielleicht  mit  Ausnahme  des  L.  V.  D.  Der  Beleg  im  L.  V.  D. 
(13.  Jahrh.)  könnte  aber  auf  einer  viel  älteren  Vorlage  beruhen  und  sich 
somit  ebenfalls  auf  denselben  historischen  Mcerlesivegen  beziehen. 
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Cod.  Dipl.  Nr.  806  (1051—1060),  Merleswiia^)  First  known  List 
of  Scand.  Names,  Stefansson,  Saga  Book  II :  ii,  S.  304,  Merlestien, 
Merlesuain,  Merlesuan,  Merlosuen  Domesd.B.  z.  B.  I,  298  a,  325  b 
(siehe  Ellis,  Intr.  I,  S.  278;  II,  S.  185),  Merlesoen,  Merlesuanus, 
Merlesuein  usw.  (Exon.  Domesd.),  Merlesivain  L.  V.  D.,  S.  84. 
Dafs  der  Mcerleswegen  nordischer  Herkunft  war,  ist  zweifellos; 
ebenso  sieher  ist  es,  dafs  -sivegen  dem  nordischen  Sveinn, 
-sveinn  entstammt.  Zu  dem  ersten  Glied  finden  sich  aber  keine 
nordischen  Entsprechungen.  Wie  der  Name  zu  erklären  ist, 
weifs  ich  nicht.  Vielleicht  ist  Mcerle-  mit  dem  Mcerle-  in  dem 
Ortsnamen  Mmrlebeorg  (Marlborough)  Chron.  1110  identisch. 
Könnte  Mcerleswegen  als  der  Swegen  aus  Mcerlebeorg  gedeutet 
werden?  2) 

[Magnus  König  von  Norwegen,  der  in  der  Sacbsenchronik 
1046 — 49  D.  erwähnt  wird  (siehe  im  übrigen  Searle  S.  346), 
gehört  eigentlich  nicht  zu  unserem  Thema.  Zur  Geschichte 
des  Namens  siehe  Munch,  Samlede  Afhandlinger  IV,  S.  213, 
Storm,  Arkiv  f.  nord.  fil.  IX,  S.  215,  Kock,  ibid.  X,  299. 

Malgrim,  Malgrin  Domesd.  B.  z.  B.  I,  300  b,  Yorksh. 
(Ellis,  Intr.  II,  S.  183)  enthält  zweifellos  das  nordische  Namens- 
element -gnm.  Das  erste  Glied  ist  mir  unklar.  Ob  aus  "^Malm- 
gnm  entstanden?  Vgl.  altwestn.  Mälmfnär,  altdän.  Malfrith 
(Frauenname).  Oder  ist  Mal-  aus  ae.  Mcedel-  (vgl.  ae.  McBÖel- 
gär  Gray  Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  882  >  Malger{us)  im  Domesd. 
B.,  Ellis,  Intr.  II,  S.  351,  L.  V.  D.,  S.  146)  entstanden?  In  dem 
Falle  wäre  Malgrim  {Maedelgrim)  als  eine  hybride  Bildung 
aufzufassen.  Der  Name  ist  schwerlich  mit  Milgrim,  Milnegrim 
(unten)  zusammenzustellen.  —  Madalgrim  bei  Förstemann  kann 
ich  nicht  näher  prüfen. 

Malte  Vater  des  laulf  (s.  d.)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  806, 

808  (1051—1060),   Malti  (gen.:   Oeolphus  filius  Malti)   Gray 


^)  So  Hs.  nach  der  Abbildung  bei  Stefansson.  S.  295  liest  er  dies 
als  A/crZe&'Suan,  S.  304  als  il^eWeö'tman.  Stephens,  Blandiuger  1881,  S.  ()2ff. 
liest  Merlcswain. 

2)  Bezüglich  der  Bildungsart  sind  in  dem  Falle  westnordische  Namen 
wie  Koll-Bärör,  Molda-Gnüpr  (Finnur  Jc'msson,  Aarb0ger  1907,  S.  186  f.), 
wo  die  Ortsnamen  Kollabör,  Moldaiün  in  der  Komposition  ihren  zweiten 
Teil  eingebülst  haben,  zu  vergleichen. 
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Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  325,  461,  521  (anno  806,  851,  868),^);  vgl. 
altdän.  Malte  (ziemlich  häufig).  Vgl.  den  englischen  Ortsnamen 
Maltby  ^parishes  in  the  diocs.  of  York  and  Lincoln'  (Bardsley), 
Maltebi  Domesd.  B.  I,  305  a,  Yorksh.,  Rot.  Hundr. 

Mani  Münzen,  Eadgar  (Hildebrand  S.  11),  Maiia  Münzen 
(Searle  S.  347)  sind  wohl  als  Manni,  Manna  (sehr  häufig  auf 
Münzen)  aufzufassen.     Siehe  Manni  unten. 

Manni,  Manna:  Manna  eorl  (Sohn  des  Toglos ]  beide 
werden  als  Nordleute  bezeichnet)  Chron.  921  A.^),  Manni  Sax. 
Chron.  1045  D.  (Abt  von  Evesham  1045  —  1059,  tot  1066,3) 
Manni  (derselbe  Mann)  Kemble,  Cod.  Dipl.  (s.  Searle),  Mannig, 
Mannius  Swert  'der  Schwarze'  (auch  Magno  Swert)  Domesd. 
B.,  Surrey,  Suffolk  (Ellis,  Intr.  II,  S.  183).  Andere  Belege  von 
Manna,  Manno,  Monna  (s.  Searle)  übergehe  ich  hier,  da  ein 
einheimischer  Name  Manna,  Monna  schon  früh  (z.  B.  Sweet 
Oldest,  Engl.  Texts  S.  460)  bezeugt  ist.  Manna  in  der  Chronik 
und  Manni(g)  sind  aber  sicher  nordischen  Ursprungs:  altdän., 
altschwed.  Manne  (Wimmer,  Index  S.  LVI,  Dipl.  Svec.  III,  S.  92; 
anders  Steenstrup,  Normannerne  III,  S.  51.  —  Vgl.  den  ae.  Orts- 
namen Mannebi  Yorksh.,  Domesd.  B.  I,  299  a. 

Milegrim,  Milnegrini  Domesd.  B.  z.  B.  I,  301a,  307b, 
Yorksh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  186)  enthält  zweifellos  das  nor- 
dische Namenselement  -gnm.  Das  erste  Glied  ist  mir  unklar; 
möglicherweise  ist  es  als  ae.  mylen,  altwestn.  mylna  ^ Mühle' 
zu  erklären.  Milnegrim  wäre  also  =  "  Mühlen -Grim",  "Grim 
der  Müller".    Vgl.  Malgrim  oben. 

Modera  {uxor  Toni)  L.  V.  D.,  S.  78 :  altwestn.  Mödir,  alt- 
schwed. altdän.  Modher,  eigentl.  =  'Mutter'.  Vgl.  Brodor  oben 
S.  30,  Fader  S.  38. 


1)  Da  jeder  der  beiden  Malte  als  „Vater  des  laidf-^  bezw.  ^^Geolphus"' 
bezeiclinet  wird,  sind  sie  wohl  miteinander  identisch.  Die  Urkunden  bei 
Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  325,  461,  521  können  in  dem  Falle  nicht  aus  den 
Jahren  851,  868  stammen.    Sie  sind  sicher  gefälscht. 

2)  Earle  and  Plummer,  Sax.  Chrön.  nehmen  fehlerhaft  eine  Nominativ- 
form Mannan  an.    Mannan  ist  Akkus,  von  Manna. 

2)  Er  wird  von  Flor,  of  Worc.  als  '•^Wlmarus  (=  Wullfmar)  qui  et 
MannV  bezeichnet  (vgl.  Earle  and  Plummer,  Two  Sax.  Chron.  II,  S.  224, 
270).  Das  deutet  daraufhin,  dafs  er  seinen  nordischen  Namen  gegen  einen 
englischen  vertauschte  (vgl.  Godrum -Atheist an). 
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Moregrim,  Moregrimus  Domesd.  B.,  Suff.  (EUis,  Intr.  II, 

S.  187)  miils  das  nordische  Namenselement  -grim  enthalten. 
Das  erste  Glied  ist  wohl  als  ae.  mör  'Moor'  aufzufassen,  das 
auch  sonst  in  ae.  Personennamen  vorkommt.  Der  Name  ist 
wohl  nicht  aus  Morwinus  (Domesd.  B.,  Suff.,  s.  Ellis,  Intr.  II, 
S.  187,  356)  verderbt? 

Morcar  Gray  Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  882  (anno  949),  Morcar 
dux,  Gray  Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  1044  (anno  958),  Morcar,  Mor- 
care  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  705,  714,  719  (Anfang  des  11.  Jahrh.j, 
Morhare,  Morcare  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  710,  1298,  1308  (anno 
1002,  1004,  1013),  Morcere  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  722  (anno 
1015),  MorccBr  ("a  chief  thane  of  the  Seven  Boroughs")  Chron. 
E.  1015,  Morlere  ("earl  of  Northumberland")  Chron.  1064, 
1065,  1066,  1071,  1072,  Morcar,  Morcarus,  Domesd.  B.,  z.  B.  I, 
298  a,  313  b  Yorksh.,  Lincsh.,  Bück.,  Derb.,  Nottingh.,  Heref., 
Northampt.,  Staff.,  Shropsh.,  Chesh.  Bedf.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  298; 

II,  S.  186,  187,  356),  Morherus  L.V.  D.,  S.  61,  MorJcer  L.  V.D., 
S.  69;  Morcardus,  Gray  Birch  Nr.  521  (gefälscht)  gehört  wohl 
hierher.  In  der  Heimskringla(Saga  Haralds  Haröräöa)  heilst  einer 
dieser  Männer  Mörukdri,  Collingwood,  Scandinav.  Britain  S.  169  f., 
normalisiert  den  Namen  zu  MörhdrL  Wie  der  wirkliche  nor- 
dische Name  lautete,  ist  schwierig  zu  entscheiden.  Vielleicht  ist 
das  zweite  Glied  eher  als  -Tcar  oder  -Tccer  anzusetzen  (vgl.  alt- 
schwed.  StyrJcar  und  StyrJccer,  Lundgren,  Uppsalastudier  S.  18). 

Muli  usw.:  Mule^  Mulo  Domesd.  B.  z.B.I,320b,  373,  Yorksh. 
(Ellis,  Intr.  II,  S.  187),  Muli  (Beiname :  TorUtell  Muli  0)  L.V.  D., 
S.  78;  aulserdem  in  den  Ortsnamen  Mulantun  Kemble,  Cod. 
Dipl.  Nr.  759  (11.  Jahrb.),  Muletorp  Domesd.  B.:  altwestn.  müli 
'Maul'  als  Spottname  (Finnur  J6nsson,  Aarboger  f.  nord.  Oldk. 
og  Hist.  1907,  S.  205),  altdän.  Muli,  Taufname  (schon  auf 
Kuneninschriften,  siehe  Wimmer,  Index  S.  LVII;  mehrere  Belege 
bei  Nielsen  S.  67),  altschwed.  Mule,  Muly  Beiname,  Dipl.  Svec. 

III,  S.  77,  665. 

*Mun(li  liegt  vielleicht  in  dem  Namen  Ilic.  Mundeson  Free- 
men  of  York,  anno  1370,  vor :  vgl.  altwestn.  Mundi.  Stefansson, 
Saga  Book  IV:  ir,  S.  309  erklärt  Mundeson  als  <  ''Munda 
(i.  e.  Äsmundar)  son''  —   Der   Ortsname   Mundanham,   Gray 

^)  So  Hs.;  Stevensoü  hat  unrichtigerweise  Torkill  Muli  gelesen. 
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Bircli,  Cait.  Sax.  Nr.  50  (A.  D.  680),  scheint  auf  ein  ae.  (wohl 
schon  vor  der  Vikingerzeit  ausgestorbenes)  Munda  hinzudeuten. 

Muiitoke  (:  Thor  vel  Sitvard  Muntolces  sune)  L.  V.  D.,  S.  78 
erkläre  ich  aus  einem  nordischen  "^Munn-Toki  'Toki  mit  dem 
(grolsen)  Mund',  i)  Vgl.  altwestn.  Mumir  als  Beiname  und  in 
zusammengesetzten  Beinamen  (Finnur  Jonsson,  Aarboger  1907, 
S.  204),  altschwed.  Munn-hygh  Lundgren,  Uppsalastudier  S.  17. 
Vgl.  TorTcitell  Midi  (siehe  Muli  oben)  auf  derselben  Seite  des 
L.  V.  D. 

Munulfus^  Mouulfus  presbyter,  Domesd.  B.,  Suff.  (EUis, 
Intr.  II,  S.  186,  187)  <  altn.  ''Munnülfr?  Vgl.  MuntoJce  oben. 
Die  Erklärung  ist  selbstverständlich  ziemlich  unsicher.  Viel- 
leicht aber  mit  Munulf  bei  Förstemann  zusammenzustellen. 

N. 

Nafana,  Nafena  Vater  des  Purcytel  Chron.  1016  C,  E. 
(Flor,  of  Worc.  hat:  TurJcetellus  Neavance  filius),  Nafni  L.V.  D., 
S.  80 :  altv^estn.  Nafni^  altschwed.  Nafne,  Nampne,  altdän.  Nafnij 
Nawni  (häufig;  schon  auf  Runeninschriften,  siehe  Wimmer, 
Index  S.  LVII),  zu  altnord.  nafn  ^Name'.  fn  (=  nord.  S^)  ist 
aus  urnord.,  urgerm.  mn  entstanden  und  also  wie  in  me.  nevenen 
'nennen' 2)  ein  Kennzeichen  des  nordischen  Ursprungs  des  Na- 
mens. Gehört  Nauuen  Domesd. B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  357)  hierher? 

*Nariie  steckt  vielleicht  in  dem  Zusammenhang  Naruete 
bergle  L.  V.  D.  S.  78  (ich  gebe  die  Stelle  hier  nach  einer  Photo- 
graphie der  Hs.  wieder);  bergle  ist  sicher  korrupt.  Naruete 
ist  vielleicht  aus  Narue  et  entstanden.  Vgl.  altwestn.  Narfi, 
altdän.,  altschwed.  Narfi,  Narvi  (Wimmer,  Index  S.  LVII, 
Nielsen  S.  68). 

Navömn  (=  Naudman)  Münzen,  Linesh.,  Harald  I  (Hilde- 
brand S.  355):  altwestn.  nauömadr  'ein  Mann,  der  einer  Frau 
gegen  ihren  Willen  aufgezwungen  ist'.  Die  Erklärung  ist 
nicht  ganz  sicher,  da  das  nordische  Wort  sehr  selten  ist. 

Nefetofl,  Nefetoflg  minister,  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  792, 
793,  800  (anno  1050).     Tofi  ist  sicher  nordisch   (s.  d.).    Auch 

1)  YgL  den  deutschen  Namen  Fridericus  Mittemunde  j  Andresen, 
Zeitschr.  f.  d.  Altert.  1887,  S.  338. 

2)  Björkman,  Scand.  Loanwords  S.  176. 
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das  erste  Glied  halte  ich  für  nordisches  Sprachgut.  Ich  ver- 
gleiche nämlich  den  Namen  mit  altwestn.  Nefiülfr,  Nefsteinn 
(Lind),  welche  Namen  als  Ulfr  bezw.  Steinn  mit  der  'grofsen 
oder  sonst  auffallenden'  Nase  zu  deuten  sind  und  aus  altwestn. 
nef  'Nase'  (=  ae.  nebb)  +  Ulfr  (vgl.  Ulf  unten)  zusammen- 
gesetzt sind.i)  Altwestn.  nef  (=  altostn.  ncef)  kommt  häufig 
als  Spottname  oder  als  Kompositionsglied  von  Spottnamen  vor 
(s.  Finnur  Jonsson,  Aarboger  1907,  S.  201  f.);  vgl.  altschwed. 
Petrus  nefh,  Biorn  nef  (Söderwall,  Ordbok  s.v.  näf)^  Holm- 
gerus  ncef  Dipl.  Svec.  IV,  S.  371.  —  Weniger  wahrscheinlich 
scheint  mir  die  Herleitung  des  ersten  Gliedes  aus  altn. 
Jinefi^  altschwed.  ncevi^  altdän.  nmve^  das  nur  einmal  im 
Altwestnordischen  und  zwar  in  den  Fornmannasggur  als 
Beiname  {Räöbarör  hfiefi  in  der  Brävallaschlacht)  vorkommt 
(Finnur  Jonsson  S.  218).  N-  statt  Hn-  brauchte  zwar  der 
Herleitung  aus  hnefi  keine  Schwierigkeiten  zu  machen  (vgl. 
Björkman,  Scand.  Loanwords  S.  302),  spricht  aber  immerhin 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  für  meine  Erklärung.  —  Ob  schon 
in  Skandinavien  oder  erst  in  England  die  nordische  Zusammen- 
setzung ^Nef-Töfi'^)  entstanden  war,  läfst  sich  selbstverständ- 
lich nicht  entscheiden. 

Noröman,  Norman,  Normannus  ein  sehr  häufiger  Name, 

s.  Searle  S.  358 f.,  wozu  ich  folgende  Belege  beifüge:  Nor- 
mannus vicecomes  Gray  Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  409  (anno  833), 
'vicedominus'  521  (anno  868),  Norömannescros  ib.  Nr.  1281 
(anno  972),  Norpman  Sohn  des  ^If^yfu,  Hyde  Keg.  S.70,  Norö- 
man,  Norman,  Normannus  L.  V.  D.,  S.  8,  18,  45,  49,  51,  62,  70, 
79,  Northman  (Familienname)  Rot.  Hundr.  II,  S.  852;  andere 
Beispiele  bei  Bardsley  S.  560.  Auch  in  Ortsnamen  wie  Nor- 
manby  L.  V.  D.,  S.  113,  120,  Bardsley  a.  a.  0.,  Normanton  Bards- 
ley a.  a.  0. :  vgl.  altwestn.  Norömadr,  Es  läfst  sich  nicht  für 
jeden  Fall  entscheiden,  ob  der  Name  Noröman  usw.  aus  Skan- 


^)  Das  i  in  Nefiülfr  beruht  auf  der  SteUuDg  vor  starktouigem  Vokal, 
8.  Noreen,  Altisl.  Gr.»  §  127  b,  a. 

2)  Engl.  Nefetoß(g)  statt  *Neftofi{g)  spricht  nicht  gegen  meine  Er- 
klärung, f  in  nord.  Nef  wurde  stimmhaft  ausgesprochen.  Eine  englische 
Schreibung  *Neftofi(g)  würde  aber  auf  stimmloses  /'  hingedeutet  haben. 
Vielleicht  wurde  sogar  in  der  Aussprache  zwischen  der  stimmhaften  Spirans 
und  dem  t  ein  Ililfsvokal  eingeschoben. 
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dinavien  stammt,  da  andere  Quellen  denkbar  sind:  der  schon 
833  erwähnte  Normannus  vieecomes  kann  nicht  Skandinavier 
gewesen  sein;  es  hat  also  wahrscheinlich  einen  einheimischen 
Namen  Noröman  gegeben.  Weiter  konnte  wohl  das  gute  ae. 
Wort  nordman  ^a  man  belonging  to  a  Northern  country'  (vgl. 
Bosworth -Toller)  zuerst  als  Beiname  und  dann  als  Taufname 
verwendet  werden.  Fernerhin  müssen  wir  damit  rechnen,  dafs 
sowohl  das  Appellativum  als  der  Name  Norman  mehrfach  aus 
der  Normandie  stammen  kann.  —  Vgl.  den  Ortsnamen  Norman- 
ville  in  der  Normandie,  Bardsley  S.  560.  —  Es  läfst  sich  in 
keinem  Fall  mit  Bestimmtheit  nachweisen,  dafs  ein  Mann  mit 
dem  Namen  Norömann  skandinavischer  Geburt  war.i) 

[Nouthird :  Nicholaus  le  Noutehird,  Ricardus  le  Nouthird 
(Freemen  of  York)  ist  eigentlich  kein  Name,  sondern  ein  Sub- 
stantiv mit  der  Bedeutung  'Kuhhirt'.  Vgl.  me.  neetMrde,  -herde 
^cowherd',  'bubulcus'.  Statt  me.  n^t  (<  ae.  neat)  steht  hier 
das  nordische  Lehnwort  nout  'cattle',  worüber  siehe  Björkman, 
Scand.  Loanwords,  S.  71  f.  Es  hat  also  sicher  ein  me.  Appel- 
lativum 7iouthirde  {=  neathirde)  gegeben,  das  aber  noch  nicht 
in  die  englische  Lexikographie  aufgenommen  worden  ist.] 

0. 

Od  (Familienname)  Freemen  of  York,  Stefansson  Saga 
Book  IV:  II,  S.  309:  altwestn.  Oddr,  altschwed.  Odder,  Die 
Herleitung  ist  selbstverständlich  ziemlich  unsicher. 

Oöbern,  siehe  Oudbern. 

Odda,  Oddo  entstammt  teilweise  dem  nordischen  Namen 

altwestn.  Oddi^  altdän.  Odda  (Nielsen,  S.  69),  altschwed. 
Odde,  Aber  in  vielen  Fällen  ist  der  Name  anders  zu  er- 
klären. Odda  in  der  Sachsenchronik  ist  die  Wiedergabe 
des  deutschen  Namens  Otto  {Odo,  Otho,  Udo,  Äudo).  Odda 
Romana  casere  (Chron.  C.  982)  ist  der  römisch  -  deutsche 
Kaiser  Otto  II;  an  derselben  Stelle  werden  sowohl  sein 
Sohn  Otto  I  der  Grolse  als  sein  Neffe  Otto,  Herzog  von 
Schwaben,    und    zwar  beide  mit   der  Namensform  Odda,  er- 


1)  Vielleicht  ist  Norman  fil.  Siuard  Domesd.  B.  I,  336  a,  Lincsh.  der 
skandinavische  Name. 

7* 
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wähnt.  Der  gleichfalls  in  der  Sachsenchronik  erwähnte  Odda^ 
Graf  von  Devonshire  f  1056,  ein  Verwandter  Edwards  des  Be- 
kenners,  wird  nach  dem  Dict.  Nat.  Biogr.  XLI,  S.  423.  auch 
Odo  genannt  und  war  sicher  nicht  skandinavischer  Abstammung. 
Odda  rex  Gray  Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  711,  ist  mit  dem  Kaiser 
Otto  I  zu  identifizieren.  Es  scheint  mir  äufserst  schwierig  zu 
entscheiden,  in  welchen  Fällen  Odda  mit  Odo^  Oda,  Otho  usw. 
zu  identifizieren  und  in  welchen  der  Name  aus  dem  Nordischen 
herzuleiten  ist^);  das  mufs  ich  späteren  Forschungen  über- 
lassen. Belege  finden  sich  zur  Genüge  bei  Searle,  Gray 
Birch  (Index),  Hildebrand  usw.  Mehrere  der  zahlreichen 
Belege  aus  dem  10.  und  11.  Jahrh.  dürften  aus  dem  Nordischen 
zu  erklären  sein. 

*Oddriiii^  Hodriin  L.V.  D.,  S.  58 :  altwestn.  Oddrün  (fingierter 
Frauenname,  Lind).  Der  englische  Beleg  beweist,  dafs  der 
Name  im  Norden  auch  als  wirklicher  Personenname  vorkam. 

Oöen^  Oöiii,  Oöan  usw.  —  Belege:  Odin,  Odiin,  Oden, 
Odöiuj  OdinUj  Oöan  Münzen,  Edw.  Conf.,  Cnut,  Harald  I,  Yorksh. 
(Grueber,  Catal.  II,  S.  359,  360,  362,  268  f.  310,  Hildebrand), 
Odimis  (Hungerus  f.  Odini,  Odinus  camerarius)  Domesd.  B. 
Dors.  Wilts.  (EUis,  Intr.  I,  S.  438,  458),  Oudon  Domesd.  B.,  Line. 
(Ellis,  Intr.  II,  S.  199),  Odin,  Odinus,  Odonus  Domesd.  B.,  Chesh., 
Wiltsh.  Suflf.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  360),  Oinus  dacus  Domesd.  B., 
Essex  (Ellis,  Intr.  II,  S.  191),  Otheimis,  Othein  L.V.  D.,  S.  61, 
69,  Ouöen  L.  V.  D.,  S.  78,  Odonus  (Robertus  frater  Odoni)  L. 
V.  D.,  S.  78.  Ich  führe  diese  Belege  zusammen  an,  obgleich 
es  nicht  von  vornherein  sicher  ist,  dafs  wir  in  allen  denselben 
Namen  zu  erblicken  haben.'-^)  Es  kommen  hier  drei  verschie- 
dene Quellen  in  Erwägung: 


1)  Searle  S.  XIX  sagt:  '-^Odda  is  perhaps  tho  same  as  Ordhrichty 
Das  ist  an  und  für  sich  nichts  uumügliches;  vgl.  ae.  Totta  <<  Torhthelm 
—  in  mehreren  Fällen  ist  es  aber  nachweislich  mit  Odo  usw.  identisch. 
Dieser  Erklärung  —  die  zwar  teilweise  richtig  sein  kann  —  widerspricht 
jedoch  gewissermafsen  der  Umstand,  dafs  Odda  im  10.  und  11.  Jahrh.  am 
häufigsten  und  vor  dem  Ende  des  9.  Jahrh.  nicht  belegt  ist;  auf  den 
angeblich  im  8.  Jahrh.  auf  tretenden  Namen  Oddo  der  Chronica  de 
Tewksbury  (siehe  Oddo  und  Doddo  in  dem  Dictionary  of  Christian  Bio- 
graphy)  ist  selbstverständlich  nichts  zu  geben. 

^)  Zwei  Belege  habe  ich  bchon  s.  v.  ^Aubon  (oben  S.  23)  erledigt. 
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1.  der  nordische  Göttername  Oöenn^  Odinn  (bezw.  ein 
Kurzname  für  Oöencarl^   siehe  unten); 

2.  der  nordische  Name  Audun^  Auöon,  altschwed.  0pin 
(runenschwed.  Aujnn  Noreen,  Altschwed.  Gr.  §  252,  2,  d),  altdän. 
Othoen,  0then,  0thin  (=  ae.  Eadwme,  ahd.  Audowin);  vgl. 
"^Auäon  oben  S.  23 ; 

3.  der  von  dem  Kontinent   stammende,  latinisierte  Name 

Odo  +  Suffix  'ln{us). 

Wir  wollen  nun  die  drei  verschiedenen  Möglichkeiten  näher 
ins  Auge  fassen.     Nach  Lundgren,  Spräkl.  intyg  S.  34,  Anm,, 
der  sich  auf  H.  Petersen,  Nordboernes  Gudedyrkelse  S.  44,  45, 
und  Cleasby-Vigfüsson  s.  v.  Oöimi  beruft,  kommt  der  (Götter-) 
Name  Oöenn  vereinzelt  in  Norwegen,  Dänemark  und  England 
als  Personenname  (d.  h.  Taufname)  vor  —   in  Schweden   lälst 
der  Name  sich  aber  nicht  als  eigentlicher  Personenname  nach- 
weisen. Bei  einer  genauem  Untersuchung  der  als  Stütze  für  diese 
Ansicht  vorgebrachten  Fälle  stellt  es  sich  aber  heraus,  dafs  es 
sich  nicht  mit  Bestimmtheit  beweisen  läfst,  dafs  der  Göttername 
Oöe7in  als  Taufname  irgendwo  verwendet  worden  ist.     Othen 
filius  villicus  de  Autheruth  (Seeland  anno  1164)   in  Torkelins 
Diplomatarium  Arnamagn.  I,  S.  23  und  Petrus  Othensun  (Cano- 
nicus   Roskildensis   f  1270 ,   ebenda  S.  228)    sind    die   einzigen 
Fälle  in  Dänemark,  die  für  die  Anwendung  des  Götternamens 
als  Taufname  sprechen  würden.    In  beiden  erblicke  ich  aber 
ohne  Bedenken   den  altdän.  Namen  OthenA)     0  statt  0  kann 
entweder   auf  einer  unabsichtlichen   Weglassung   des   Hakens 
beruhen,  könnte  aber  auch  mit  der  Abgeneigtheit  der  Schreiber, 
in  lateinisch   geschriebenen  Urkunden  das  ö- Zeichen  zu  ver- 
wenden, zusammenhängen.    Die  Schreibung  Oden  Tronson  Dipl. 
Norvegicum   IV,    S.  756   (Nr.  1029)    und  764  (Nr.  1041),    auf 
die   man    sich    ebenfalls   für   die   betreffende  Ansicht  berufen 
hat,  beweist  ebensowenig,   denn  auch  hier  haben  wir  es  mit 
demselben  Namen  (altwestn.  Audun)  zu  tun,  wie  das  Material 
bei   Lind   S.  104    deutlich    beweist.      Der    Genetiv    Odmmar 
(Lind  a.  a.  0.)   kann  ja  doch  nicht  zu  Oöenn  (gen.  Oöens)  ge- 
hören !   Die  Schreibung  Oihen  dürfte  wie  0dhin  usw.  (siehe  Lind 

^)  Langebek,  Scriptores  Rer.  Dan.  Index  S.  832,  Nielsen  S.  111  führen 
mit  Recht  Othen  als  eine  Schreibung  von  Othcen  auf. 
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a.  a.  0.)  auf  das  Konto  eines  dänisclien  Sclireibers  zu  setzen 
sein.  —  Es  wäre  aulserdem  höchst  erstaunlich,  wenn  der  Name 
Oöenn  in  Skandinavien  (u.  zw.  noch  im  15.  Jahrh.)  als  Tauf- 
name  verwendet  werden  könnte;  denn  wir  müssen  bedenken, 
dafs  der  Gott  Oöenn  von  den  Nordleuten  nach  der  Einführung 
des  Christentums  als  eine  Art  Teufel  Qieljar  hgßingi)  be- 
trachtet wurde.^) 

Wir  haben  also  kein  Recht,  in  den  angeführten  Fällen 
den  ursprünglichen  Götternamen  zu  erblicken.  Es  ist  nicht 
nur  unbewiesen,  sondern  sogar  höchst  unwahrscheinlich, 
dafs  Oöenn^  Odinn  jemals  als  Taufname  verwendet  wurde. 
Damit  wird  auch  der  von  Petersen,  Lundgren  u.  a.  aus- 
gesprochenen Ansicht,  wonach  der  Name  Oöenn  in  England 
als  Personenname  vorkommen  sollte,'-^)  jeder  feste  Boden  ent- 
zogen. Der  betreflfende  Yorker  Münzer  führte  sicher  denselben 
Namen,  den  wir  im  altwestn.  Auöim^  altostn.  0dhen  (runen- 
schwed.  Äu])in)  wiederfinden,  und  o  ist  aus  älterem  nordischen 
ou  (au)  entstanden.  Den  Diphthong  finden  wir  in  den  oben 
verzeichneten  Schreibungen  Oudon,  Ouöen  wieder.^)  Auch  die 
Schreibungen  Otheinus,  Othein  (L.  V.  D.)  dürften  wohl  sicher 
denselben  Namen  bergen,  obgleich  das  ei  rätselhaft  ist.  Oinus 
daais  (Domesd.  B.)  gehört  sicher  hierher;  der  Schwund  von  ö 
beruht  auf  anglonormannischen  Lautgesetzen. 4)  Odinus^  Odonus 
sind   etwas    zweifelhaft,  da  sie  sich  auch  als  Erweiterungen 


^)  Vgl.  Fritzner  s.  v,  Herjansson.  ^Ifric  beschreibt  (de  falsis  diis) 
den  falschen  Gott  Mercurius^  den  nach  ihm  die  Dänen  OÖon  nannten,  in 
ähnlicher  Weise.  Auch  in  Schweden  galt  Ödenn  als  ein  böser  Geist; 
vgl.  Lundgren  S.  32  f. 

2)  ''Während  der  Regierungen  Knuts  des  Grofsen  und  Edward  des 
Bekenners  treffen  wir  Odin  und  Thor  als  Namen  von  Münzern  in  York." 
Petersen,  Nordboernes  Gudedyrkelse  S.  45. 

3)  Inwieweit  in  Oune,  Ouen  usw.  (z.  B.  Domesd.  B.  I,  347  a,  Lincsh., 
Ellis,  Intr.  II,  S.  198),  Ouneby,  Ounesby  (Ortsname,  s.  Domesd.  B.  I,  313a 
Yorksh.,  Rot.  Ilundr.,  öfter)  ein  Ouöen  (mit  Wegfall  des  ö)  stecken  kann, 
mufs  ich  dahingestellt  sein  lassen.  Man  beachte  den  Ortsnamen  Odenebi 
Domesd.  B.  I,  338a,  347a  Lincsh.,  Ounehi  Domesd.  B.  I,  344a.  Houden 
Domesd.  B.  (Ellis  II,  S.  150),  gehört  aber  meines  Erachtens  sicher  hierher. 

^)  Vgl.  den  Schwund  von  intervokalischem  Ö  in  mehreren  englischen 
Ortsnamen  im  Domesd.  B.  und  anderen  noch  späteren  Urkunden;  Zach- 
risson,  A  Coutribution  to  the  Study  of  Anglo-Norman  Influence  ou  English 
Place-Names,  S.  91. 
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des  von  dem  Kontinent  stammenden  Odo,  Oda  erklären  lassen. i) 
So  ist  wolil  auch  der  Familienname  Ody7i,  Rot.  Hundr.  I, 
S.  497,  zu  erklären 2);  vgl.  aber  Oden  (Familienname),  Rot. 
Hundr.  I,  S.  22. 

Der  nordische  Göttername  Odenn,  Oäinn  ist  zwar  auf 
englischem  Boden  tiberliefert,  aber  nur  als  Göttername,  nämlich 
unter  den  Formen  Od'on,  Oivöen  (Wulfstan,  ed.  Napier  107,  197, 
Kluge,  Ags.  Leseb.  77,  98,  100,  Gesch.  der  Engl.  Spr.  in  Pauls 
Grdr.2  I,  S.  937,  Skeat,  E.  E.  T.  S.94,  S.  X,  v.  Vincenti,  Salomon 
u.  Saturn  S.  93,  Dodd,  A  Glossary  of  Wulfstan's  Homilies,  New 
York  1908,  S.  168).  Die  Schreibung  Owden  hängt  wohl  mit 
dem  Umstand  zusammen,  dafs  nordisches  au  {au)  öfter  mit 
engl.  0  wiedergegeben  wurde,  wodurch  die  Stammsilben  von 
Äiidwi  und  Odemi,  Odinn  auf  englischem  Boden  wenigstens 
in  der  Schrift  zusammenfallen  mulsten,  d.  h.  Ow  ist  wohl 
als  umgekehrte  Schreibung  zu  fassen.  Siehe  ^Oäencar{T),  Ouden- 
caril)  unten.  —  Vgl.  Odin  in  einem  schottischen  Kriegsruf, 
Björkmari,  Scand.  Loanwords  S.  116. 

*Oöencar^*Oöencarl :  Oööencar,  Oööener  Münzen  ^öelred  II, 

Cnut,  Haröacnut  (London,  s.  Hildebrand  S.  121,  278,  403),  Ovöen- 
carl  Haröacnut,  London  (Hildebrand  S.  403),  Ouöncar  Harold  I, 
London  (Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  313),  Odincarl,  Odin- 
carle,  Odincar,  Oudenecar,  Othingarus  Domesd.  B.,  z.  B.  I, 
343  a  Line.,  Derb.,  Nott,  Yorksh.,  Leic.  (EUis,  Intr.  II,  S.  190, 
199,  364):  altwestn.  OdinJcdrr  (Runenstein  in  der  Kirche  zu 
Eidsberg,  wahrscheinlich  dänisch,  Lind),  altdän.  (nicht  selten) 
Othenlcarj  OthenJcarl  (siehe  die  ausführliche  Darstellung  bei 
Wimmer,  Index  S.  LYIIff.),  altschwed.  OdinJcarl  (Lundgren, 
Spräkliga  intyg  om  hednisk  gudatro  i  Sverige,  Göteborg  1878, 

1)  Der  Erzbischof  Och  heifst  in  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  823,  999, 
1347  *Odo7ms  (dat.  Odono).  Vielleiclit  steckt  in  "^Odanus  (abl.  Odano)  Gray 
Birch,  Nr.  666  auch  der  Name  Odo.  —  ^Odonus  (Robertus  frater  Odoni) 
L.  V.  D.,  S.  78  bezieht  sich  vielleicht  auf  den  vorher  genannten  Ouben.  — 
Wohin  gehört  der  Ortsname  Odintime  in  Sussex  (Domesd.  B. ,  Ellis ,  Intr. 
I,  S.  32)? 

2)  Noch  weitere  Erweiterungen  des  Namens  Odo  erblicke  ich  in 
Odinel  (Familienname)  Eot.  Hundr.  I,  S.  133,  Bardsley  S.  566,  Odelina 
Hyde  Reg.  S.  73,  Odelin  (Familienname)  Rot.  Hundr.  I,  S.  133,  Bardsley 
S.  566  (s.v.  Odlin,  Odling),  Odelinus  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  360, 
Othelin,  Othelinus  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  364). 
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S.  34).  Die  Schreibungen  mit  Ou  sind  schwierig  zu  erklären ;  viel- 
leicht ist  durch  die  Wiedergabe  von  altn.  ou  {au)  sowohl  durch 
ou  als  0  eine  gewisse  Verwirrung  eingetreten,  so  dafs  ou  als 
umgekehrte  Schreibung  für  o  aufzufassen  sein  könnte;  vgl.  OÖen 
oben.  Man  könnte  auch  an  direkte  Beeinflussung  des  Namens 
Ouöen  denken,  der  ja  auch  Oöen  bezeichnet  wurde.  Letzteres 
war  zweideutig,  denn  es  könnte  auch  dem  Götternamen  Oöen 
entsprechen.  So  wurde  etwa  umgekehrt  Oöenlcari})  als  Oiiöen- 
car(l)  aufgefafst.  Es  ist  von  Gewicht,  dafs  der  Göttername 
einmal  bei  Wulfstan  tatsächlich  Oivöen  geschrieben  wird. 
Oihen'kar  ist  die  ursprüngliche  nordische  Form,  Othenkarl  daraus 
entstellt. 

Oögrim,  siehe  Ouägrim, 

Oöri  L.  V.  D.,  S.  55 ;  wohl  verderbt  aus  Offgrim.  S.  Ouö- 
grim  unten. 

Oöulf,  siehe  Oudulf,  Äuffulf. 

Ohter  (eorl)  nordischer  jarl,  Chr.  911 D,  Ohter,  gen.  Ohteres 
nordischer  jarl  Chr.  915  D,  OhtoTy  gen.  Ohteres  Chr.  918  A:  alt- 
westn.  Öttarr  (<  ^ÄM-haria-\  vgl.  Noreen,  Altisl.  Gr.  §  284), 
altostn.  OttarA)  Die  lautgesetzliche  einheimische  Form  wäre 
Ohthere]  sie  lälst  sich  aber  nicht  als  echt  englischer  Name 
nachweisen,  denn  der  in  König  Alfreds  Orosius  vorkommende 
Ohthere  war  bekanntlich  Norweger,  und  der  Name  Oht{h)ere 
(nur  in  der  Genetivform  Oht{h)eres  überliefert)  im  Beowulf 
stammt  auch  sicher  aus  Skandinavien. 

Olaf,  Olafar,  Olif,  siehe  Anlaf  oben  S.  4  f. 

Olova  qusedam  femina,  Domesd.  B.,  Norf.  (Ellis,  Intr.  II, 
S.  191):  altwestn.OZ^/ (Frauenname,  Lind),  altschwed.  Oluf,  Olof, 
z.  B.  Dipl.  Svec.  III,  S.  673  (Frauenname,  Noreen,  Altschwed. 
Gr.  §  73  Anm.,  §  74  Anm.,  399,  1),  schwed.  Runenstein  Jto?^/ 
(au  =  (>).   Femininbildung  zu  Anlaf,  Olaf, 

Onander  falsche  Lesung  für  Anander,  siehe  Anundus  usw. 
oben  S.  5  f. 

Onlaf,  siehe  Anlaf  oben  S.  4  f. 

Orgriin  Domesd.  B.,  Shropsh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  192)  ist 
wohl  eine  hybride  Bildung  aus  dem  englischen  Namenselement 


^)  Der  Name  Otter  lebt  noch  als  Taufiiame  in  Dänemark  im  IG.  Jalirh. 
Vgl.  Sondcrjydökc  Skatte-og  Jordeböger  S.  138. 
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Ord'  (Searle  S.  367 — 370)  und  dem  nordischen  -grimr.  Ein 
nordisches  ^Oddgrimr  ist  nicht  belegt,  wäre  aber  ganz  gut 
denkbar.  Oder  aus  einem  nicht  belegten  nord.  "^Ormgrimr  her- 
zuleiten?    Auch  ahd.  Ortgrim  könnte  in  Betracht  kommen. 

Orm,  Urin  ein  seit  der  Mitte  des  10.  Jahrh.  sehr 
häufiger  Name.  Belege:  ürm,  Vrm  Gray  Birch,  Cart.  Sax. 
Nr.  675,  677,  702,  815,  882,  883,  937,  1029,  1043,  Urmus  ib. 
Nr.  665,  Unim^)  ib.  Nr.  669,  716,  Orm  ib.  Nr.  1130,  Orm 
filius  Gamellonis  (Sym.  of  Durh.,  Freeman,  Hist.  Norm.  Conqu. 
V,  S.  633),  Orm  Vater  des  Gamel  (Flor,  of  Worc,  Sym. 
Durh.,  Freeman,  Hist.  Norm.  Conqu.  II,  S.  488),  Orm  Kemble, 
Cod.  Dipl.  Nr.  749,  Orm  Gamal  Suna  (nach  Searle  S.  370  "name 
on  a  dial  at  Kirkdale,  Yorksh.,  Archseol.  Journ.  V,  1879,' p.  149" 
—  die  Angabe  kann  ich  nicht  verifizieren),  Orm,  Orme  Domesd. 
B.,  Yorksh.,  Lincsh.,  Derb.  (EUis,  Intr.  I,  S.  459;  II,  S.  192f., 
362),  Orm  Boldon  Book,  Orm  L.V.  D.,  S.  8,  Orum  L.  V.  D., 
S.  16,  Orm  L.  V.  D.,  S.  48,  49,  52,  53,  54,  58,  Orm  (preshjter 
de  Höiim)  L.V.  D.,  S.  59,  68,  Orm  L.V.  D.,  S.  79,  Orm  (filius 
Michaelis)  L.  V.  D.,  S.  112,  Orm  L.  V.  D.,  S.  142,  Orm  (Familien- 
name eines  Pächters)  lat.  Urk.  des  12.  Jahrh.  in  Engl.  Hist. 
Review  20  (1905)  S.  275,  Orm  Hyde  Reg.  S.  72,  Orrm  Ver- 
fasser des  Orrmulum,  Orm,  Orme,  Horm  (Familienname)  Rot. 
Hundr.,  Orm  Mem.  of  Ripon  I,  S.  199 ;  noch  andere  Belege  bei 
Bardsley  S.  572.  Auch  in  mehreren  Ortsnamen  wie  Ormesbi, 
jetzt  Ormsby  (z.  B.  Rot.  Hundr.,  Freemen  of  York;  s.  Bardsley 
S.  572:  ^parishes  in  diocs.  of  York,  Lincoln  and  Norwich'), 
OrmsJcirh  (Lancsh.).  —  Vgl.  altwestn.  Ormr,  altschwed.  Ormber, 
z.  B.  Svenskt  Dipl.  I,  S.  294  altdän.  Orm  (ursprünglich  =  das 
Sb.  ormr,  ae.  wyrm,  wurm,  ahd.  wurm,  got.  waürms).'^)  —  In 
diesem  Namen  ist  das  lat.-normannische  Suffix  -m  hinzugefügt 
in  Orrmm  (Verfasser  des  Orrmulum),  Johannes  Ormyn  Free- 
men of  York  S.  229.  Vgl.  den  normannischen  Namen  Ormel- 
Imus  (mit  doppeltem  Suffix),^)  Planchö,  The  Conqueror  and  his 


*)  Über  die  Schreibung  Urni,  Vrm  haben  Williams,  Anglia  XXV, 
S.  456,  Björkman,  Scand.  Loanwords  S.  179  Anm.  1,  gehandelt.  Wie  der 
Vokal  zu  erklären  ist,  mufs  ich  dahingestellt  sein  lassen. 

2)  Vgl.  Björkman,  Scand.  Loanwords  S.  179. 

3)  Vgl.  Odelinus  (Domesd.  B.,  Ellis,  Intr.  II,  S.  360)  zu  Odo, 
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Companions  11,  S.  200.  —  Gehört  Orin,  Orinus  (fil  Toki,  Boldon 
Book)  hierher? 

Ormar^  Ormarus,  Ormer  Domesd.  B.  (EUis,  Intr.  II,  S.  193, 

362):  altwestn.  Ormarr,  altdän.  Ormcer,  Ormarus  {=  ahd. 
Wurmhari),  altschwed.  Ormerus,  z.  B.  Dipl.  Svec.  III,  S.  48, 
83,  110.  Inwiefern  in  Ormer  ein  nordisches  Orm(e)r  mit  be- 
wahrtem Nominativ-7^  eventuell  stecken  kann,  läfst  sich  nicht 
entscheiden;  vgl,  Björkman,  Arch.  CXIX,  S.  39. 

Ormchetel  Domesd.  B.  I,  348  b  Lincsh.  (EUis,  Intr.  II, 
S.  193).  Sicher  nordisch;  vgl.  Orm  und  Ketel,  Ein  nord.  ^Orm- 
Jcetel,  ^OrmJcel  habe  ich  aber  nicht  belegen  können. 

Ösbeorn,  Osbern,  Osbarn  usw.,  siehe  Asbeorn  oben  S.  10. 

Osgod,  Osgot,  Osgut^  siehe  Asgot,  Äsgoiit  oben  S.  14  f. 
Auch  im  Ortsnamen  Osgoteby  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  22. 

Oscetel,  Oscytel,  Osketel,  Oscel,  siehe  Asketill  usw.  oben 
S.  16  ff. 

Osmund,  siehe  Asmund  oben  S.  21. 

Osulf,  siehe  Asulf  oben  S.  21  f. 

Otbertus,  Outbert  Domesd.  B.  Yorksh.,  Lincsh.  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  199)  ist  wohl  kontinentalen  Ursprungs.  Die  Schreibung 
Oiäbert  deutet  aber  vielleicht  auf  Beeinflussung  durch  das  nor- 
dische Namenselement  Auff-  {Oud-)\  vgl.  Oudfride  unten. 

Ouöbern,  Ouöbearii,  Ouöborn  Münden  ^öelred  II,  Edw. 
Confessor  (York,  Line,  siehe  Grueber,  Catal.  of  Coins  II, 
S.  369f.,  Hildebrand  S.  93,  O^bern,  Oäbeorn,  Odborn,  Odbarn, 
Odboren,  Oöben,  Odb  Münzen  iEöelred  II,  Knut,  Harold  I,  Edw. 
Conf ,  Harold  II  (York,  Line,  siehe  Grueber,  Catal.  of  Coins 
II,  S.  222,  367,  368,  369  f.,  394,  Hildebrand  S.  92,  253,  443); 
hierher  gehört  wohl  auch  Oban  ü^^öelr.  York  (Grueber  II,  S.  216) 
und  Oöbcrarij  Odern  Harald  I,  Line.  (Hildebrand  S.  356).  — 
Vgl.  altwestn.  Auöbigrn,  altschwed.,  altdän.  0dhbiorn. 

Ouöen,  Oudon,  siehe  ""Audon  S.  23,  Oden  S.  100. 

Ouöencarl,  siehe  "^Oöencar  usw.  S.  103. 

Oudfride  Domesd.  B.  I,  305  b  Yorksh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  199), 
Odfrid  Domesd.  B.  I,  331b  Yorksh.  ist  schwierig  zu  beurteilen, 
da  es  mehrere  Erklärungsmöglichkeiten  gibt.  Ein  altn.  "^Auöreör 
<  "^Aiiöfreöuli  (=  ae.  Mdfriö)   ist   nicht   belegt.      Vielleicht 
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ist  Oadfride  eine  hybride  Bildung  (nord.  auö  +  engl.  frid)\ 
möglicherweise  haben  wir  es  aber  mit  dem  kontinentalen 
Namen  Otfrid  zu  tun,  der  durch  das  nordische  Namenselement 
Ouä-  {Ouö-)  beeinfluist  worden  sein  könnte.   Vgl.  Otbertus  oben. 

Oiiögrim,  Oiiärim,  Oudgrim,  Oti&grm,  Oudgirm  Münzen, 
jEöelred  II,  Cnut,  Edw.  Confessor,  Harold  II  (York,  Line; 
s.  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  370,  463,  Hildebrand  S.  62  f., 
93,  224,  225,  443,  478),  Oögrim,  Odgrim,  Oöerim,  Oögrm, 
Odrgrim,  Odrim  Münzen  ^öelred  II,  Cnut,  Harold  I,  Edw. 
Conf.  (York,  Line;  siehe  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  215, 
223,  281,  366,  367,  368,  392,  394,  395,  396,  Hildebrand  S.  61, 
62,  92  f.,  253,  356,  443,  Oudgrim  Domesd.  B.  Nottingh.  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  199),  Oudergrimus  L.  V.  D.,  S.  51, i)  Owgryme  (Fa- 
milienname) Freemen  of  York  S.  67 :  altwestn.  Auögrimr.  Vgl. 
Sievers,  Ags.  Gr.^  §  26  Anm.,  Björkman,  Scand.  Loanwords  S.27. 

*Ouöce(te)l:  Oudcel,  Odcotel  Münzen  iEöelred  II,  Haröa- 
cnut,  York,  London,  s.  Hildebrand  S.  60,  403,  Grueber,  Oudchel 
Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  365) :  altwestn.  AuöJceU.  —  Siehe 
Äuöcetel  oben  S.  22. 

Ouöulf,  Ouöolf  Münzen  Edw.  Conf.,  Harold  II  (York, 
Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  368,  370,  463),  Oäulf,  Odolf 
Münzen  ^öelred  II,  Edw.  Conf.,  Harold  II  (York,  Leicester, 
Grueber  II  S.  368,  Hildebrand  S.  62,  84),  Odulf,  Odulfus  Münzen, 
St.  Edm.  Fast  Anglia  (Grueber  I,  S.  122,  136),2)  Othulf  Lib. 
Eliensis  II,  11,  Opulf  liold  nordischer  Häuptling,  Chron.  BC. 
911,3)  Oöul  Gray  Birch,  Catal.  Sax.  Nr.  1130  (Ende  des  10.  Jahrb.), 
Oudulf  Domesd.  B.  I,  300  b  Yorksh.,  Odulfus  Domesd.  B.  Yorksh., 
SufP.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  190,  199),  Odulf,  Hodulf,  Edulf  im  frz. 
Lai  d'Haveloc  ist  sicher  derselbe  Name  (vgl.  Alex.  Bugge,  Aar- 
boger  1908  S.  248).  —  Vgl.  altwestn.  Auöülfr.  Siehe  Audulf 
oben  S.  23. 

Oustman^  Vstman  Münzen,  York,  Knut  (Hildebrand  S.  224, 
227,  Grueber):  altwestn.  Austmaär.  Vgl.  Sievers ^  §26  Anm., 
Björkman,  Scand.  Loanwords  S.  27,  68. 


1)  Ist  Oöri  L.V.D.,  S.  55,  aus  OÖgrim  entstellt? 

2)  Höchstwahrscheinlich  nordisch,   obgleich  das  d  auf  kontinentale 
Herkunft  hinweisen  könnte.    Vgl.  Grueber  II,  S.  XLIV,  Pertz  I,  S.  93. 

3)  Chron.  D.  hat  Apidf  hold,   sicher  unrichtig,    da  Äpidf  kein  nor- 
discher Name  ist.   Äpulf  kann  aus  *Äupidf  (vgl.  Audulf  oben)  entstellt  sein. 
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Outbert,  siebe  Otbertus. 

Oiiti,   Oaty   (z.B.  Tochißlus    Outi,  Domesd.  B.   I,  336  a, 

Yorksh.),  siehe  Aldi  oben  S.  24. 

P. 

Fällig  ^a  Danisb  Jarl,  brotber-in-law  of  King  Swegen, 
wbose  sister  Gunbild  he  bad  married'  Chron.  1001  A.,  Earle 
and  Plummer  II,  S.  181,  Freeman,  Hist.  Norm.  Conqu.  I,  S.  308  ff. 
(bei  W.  Malmesb.  heilst  er  Pallingus),  Pallinus  Domesd.  B., 
Warw.  (Ellis,  Intr.  II,  S.200),  Pally  (Familienname)  Rot.Hundr.I, 
S.  400.  Vgl.  altdän.  Palli  (Langebek,  Script.  Rer.  Dan.,  Index, 
Nielsen  S.  72)2),  Nebenform  zu  altdän.  Palni{r)  (lat.  Palno), 
altschwed.  Pahte  Svenskt  Dipl.  I,  S.  420,  II,  S.  325,  Palle  ibid. 
III,  S.  74,  altwestn.  Pälnir\  der  Name  Pälna-Töhi  in  der  Joms- 
vikinga  Saga  und  der  Akk.  Palna^  Fornmannasggur  XI,  S.  44, 
setzten  eine  altwestn.  Nebenform  Pdlni  voraus  (Finnur  Jonsson, 
Aarb.  1907,  S.  165).  Die  Erklärung  des  Namens  Pallig  aus 
Palning  (Earle  and  Plummer  a.  a.  0.)  ist  mir  wenig  ein- 
leuchtend. 

K« 

Raöulf  Münzer,  Northumbien  (Olaf  Cwaran),  Grueber, 
Catal.  of  Coins  I,  S.  235,  Alex.  Bugge,  Vesterlandets  Indflydelse 
S.  284,  Badulf  Münzer  (Erik  Blodox),  Grueber,  Catal.  of  Coins 

I,  S.  237,  RcEÖulf  Münzer  (Edw.  Conf.),  Grueber,  Catal  of  Coins 

II,  S.  380;    RadulfuSj    Raulfus    ist    ein    seit    der   Mitte   des 
11.  Jahrb.  in  England  äufserst  bäufiger  Name  2)   und   ist  wohl 


2)  Der  Name  Falle  lebt  noch  im  16.  Jahrh.  als  Taufname  in  Däne- 
mark. Vgl.  Palle  Laiirsen,  S0nderjydske  Skatte-  og  Jordebjöger  S.  130, 
8p.  2.  Weiteres  über  den  nordischen  Namen  bei  Manch ,  Samlede  Af- 
bandlinger  IV,  S.  150  f.  Das  von  ihm  aus  englischen  Quellen  angeführte 
Falnig  kann  ich  nicht  belegen. 

2)  Folgende  Belege  mögen  genügen:  Raulf  eorl,  Chron.  1052,  1055, 
liaulf  (and  se  ylca  ßaulf  wses  Bryttisc  on  his  modor  healfe  and  his  fasder 
wais  Kiiglisc  Raulf  hatte)  Chron.  E.  1075,  1114  (über  die  verschiedenen 
Personen  mit  dem  Namen  liaulf  m  der  Sachsenchron.  siehe  Phimmer, 
Index),  lladulfus  Stalara,  Stalre  Domesd.  B.  (EUis,  Intr.  II,  S.  202),  Gray 
Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  1)80,  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  1837,  lladulfus  Domesd, 
B.  (äufserst  häufig,  Kllis,  Intr.  I,  S.  471f.,  203,  370 flf.),  Eädulfas  L.  V.  D., 
S.  7,  8,  liaulf  L.  V.  D.,  S.  8,  lladulfus  L.  V.  D.,  S.  13,  15,  Eaulf  L.  V.  D., 
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zum  Teil  direkt  aus  Skandinavien  importiert,  zum  allergröfsten 
Teil  aber  sicher  durch  fremde  Vermittelung  und  zwar  mit  den 
Normannen  —  bei  welchen  dieser  nordischer  Name  äulserst 
beliebt  war  —  nach  England  gekommen.^)  —  Vgl.  altwestn. 
Eäöulfr  (Lind),  altdän.  Rudolfe  altschwed.  Rapulver  und 
Raulver  (Brate  und  Bugge,  Runverser  S.  325,  Noreen,  Arkiv 
f.  nord.  filol.  VI,  S.  316).  Der  Wegfall  des  Dentals  in  Raulfus 
beruht  auf  normannischen  Lautverhältnissen ;  der  seltene  Dental- 
wegfall auf  skandinavischem  Boden  darf  nicht  als  Quelle  der 
äufserst  häufigen  Form  Eaulf{us)  geltend  gemacht  werden.  — ■ 
Es  möge  erwähnt  werden,  dafs  Raulfus  im  L.  V.  D.,  S.  69  f. 
in  der  Abschrift  S.  60  f.  konsequent  als  Radulfus  auftritt. 
Letzteres  scheint  also  als  die  korrektere  lateinische  Form  ge- 
golten zu  haben.  Radufus  L.  V.  D.,  S.  45  ist  aus  Raulfus 
geändert. 

Rafn,  Rafen^  Rafn,  Eafen  Münzen,  Eadgar,  ^thelr.  II, 
Cnut,  Edw.  III  (Line,  York),  siehe  Hildebrand  S.  93,  225, 
435,  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  189,  269,  360,  362,  365, 
Rceuen  First  known  List  of  Seandinavian  Names,  Saga  Book  IV, 
ö.  305,  Raven,  Rauan,  Rauene,  Rauenus,  Bam  Domesd.  B., 
Leic,  Bedf ,  Chesh.,  Derb.,  Staff.,  Yorksh.,  SuflF.  (Eilis,  Intr.  I, 
S.  473;  II,  S.  204 f.,  375),  Reuen  L.V.  D.,  S.  18,  70,  Rafan 
L.  V.  D.,  S.  49,  Rauen  L.  V,  D.,  S.  62,  144,  Rauen  Rot.  Hundr. 
(häufig),  Freemen  of  York;  andere  Belege  bei  Bardsley  S.  637. 
Auch  in  Ortsnamen  wie  Ravenscroft,  Rauenestorp  Yorksh., 
Domesd.  B.  I,  299  a,  Reuenesthorb  (=  Reuenesthorp)  L.  V.  D., 
S.  77,  Rauenesfeld  Yorksh.,  Domesd.  B.  I,  321a;  vielleicht  auch 
in  ReuesU  L.  V.  D.,  S.  138:  altwestn.  Hrafn,  altschwed.  Rafn^ 


S.  15,  Radulfus  L.  Y.  D.,  S.  16,  18,  19,  44,  45,  46,  47,  Raulf  L.  V.  D.,  S.  47, 
48,  49,  50,  Radulfus  L.  V.D.,  S.  51,  Raulf{us)  L.  V.  D.,  S.  52,  53,  57,  Ra- 
dulfus L.V.  D.,  S.  58,  60,  63,  64,  Raulf{m)  L.  V.  D.,  S.  69,  70,  71,  Radulf 
L.  V.  D.,  S.  71,  Radulfus  L.  V.  D.,  S.  72,  Raulf  L.  V.  D.,  S.  78,  80,  Radulfus 
L.y.D.,  S.  81,  82,  84,  86,  88,  96,  99,  101,  110,  112,  Raulfus  L.  V.  D.,  S.  137, 
146,  Radulfus  L.  V.  D.,  S.  151,  Radulphus  Eot.  Norm.,  Rot.  de  obl.  et  öd., 
Rot.  Hundr.  usw. 

^)  Vgl.  z.  B.  Radulfus  {Ralph)  the  Timid,  Ralph  of  Toesny,  Ralph 
d'Escures  im  Dict.  Nat.  Biogr.  XLVII,  S.  21  Off.  —  Nach  Rathmann,  Die 
lautliche  Gestaltung  englischer  Personennamen  in  Geffrey  Gaimars  Reim- 
chronik "L'estorie  des  Engles",  Kiel  1906,  S.  14  Anm.,  ist  Raulf  noi- 
mannischen  oder  altnordischen  Ursprungs. 
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Rampn  Brate  und  Bugge,  Runverser  S.  277,  Dipl.  Svec.  III, 
S.  548,  altdän.  Rawn.  —  Ist  Ravelin  Domesd.  B.  (EUis,  Intr.  II, 
S.  204)  eine  normannische  Umgestaltung  bezw.  Erweiterung  des 
Namens  ? 

*Rafnhild,  Ravenüd  (Familienname)  Rot.  Hundr.  II,  S.  519, 
520:  altwestn.  Hrafnhildr  Frauenname  (Lind). 

*ßafnkel^  Ravenehil,  Ramechil,  Rauenchel,  Raiienchil, 
RancMl,  Rauecate,  Rauechel,  Rauechet,  Rauechetel,  Raiiechil 
Domesd.  ß.  z.B.  I,  298a,  301b,  318a,  325a,  Yorksh.,  Chesh., 
Heref.,  StafF.  (EUis,  Intr.  I,  S.  472f.;  II,  S.  204),  RanUl, 
Rarikell,  Ravenehil,  Bardsley  S.  635  (s.  v.  RanJcill):  altwestn. 
Hrafnkell  <  HrafnJcetelL 

*Rafnleg,  Rayenleg  (Familienname)  Rot.  Hundr.  II,  S.  329, 
ursprünglich  =  Rahenhein,  braucht  nicht  einem  nordischen 
Spitznamen  "^hrafnleggr  zu  entstammen  (vgl.  altwestn.  hrafnhauss 
'Rabenkopf'  als  Spitzname,  Finnur  Jonsson,  Aarboger  1907, 
S.  194),  sondern  kann  ganz  gut  in  England  aus  den  Wörtern 
Raven  und  leg  gebildet  sein;  ich  halte  die  zweite  Möglichkeit 
für  die  wahrscheinlichere. 

*ßafnswart:  Rauensuar,  Rauensuard,  Raiiesua,  Rauesuar, 
Rauesuardus,  Rauesue,  Rauen{e)suard,  Rauenesort  {et  Arne- 
grim),  Reuuensuart  (huscarl  Danicus)  Domesd.  B.,  Yorksh., 
Chesh.,  Shropsh.,  Nottingh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  204,  205,  375,  494), 
Reavensuartus  ("a  Danish  huscarl  of  earl  Tostig")  Flor,  of 
Worc,  Sym.  Durh.  (vgl.  Searle  S.  394,  Plummer,  Sax.  Chron.  II, 
S.  252):  altwestn.  (Isl.)  Hrafnsvartr  (Lind),  eigentlich  = 
4'abenschwarz';  vgl.  schwed.  ramsvart  adj.  'rabenschwarz'. 

ßa^gengrim,  Reingrim  Münzen,  JEthelstan,  Eadmund 
von  Wessex,  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  XLV  f.,  141,  Searle 
S.  39G.  Ein  nordisches  ^Regingrimr,  ^Ragngrimr  kann  ich 
nicht  belegen.  Echt  englische  auf  -gnm  fehlen;  dagegen  sind 
sie  häufig  im  Altnordischen  und  Althochdeutschen,  wo  aber 
ein  '^Regingrim  nicht  vorkommt.  Der  Name  ist  also  theoretisch 
entweder  nordischen  oder  kontinentalgermanischen  Ursprungs 
oder  aber  (was  mir  wahrscheinlicher  dünkt)  eine  auf  eng- 
lischem Boden  entstandene  Neubildung  aus  dem  Namenselement 
Regen  (das  ja  einheimisch  sein  kann)  und  dem  nordischen 
-grim  (vgl.  z.  B.  Arngrim,  Colgrim,  Swgrim,  Ulfgrim), 
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Ra^anald^  siehe  Regenold. 

Kag(e)nhild  (Frauenname) :  Eagenildetorp  Gray  Bireh, 
Cart.  Sax.  Nr.  22,  Eagenild  Domesd.  B.,  Yorksh.  (EUis,  Intr. 
II,  S.  203),  Bagenild,  Ragenilt,  Exon.  Domesd.,  Rag{e)nild, 
Baganild  L.V.  D.,  S.  18,  48  (mehrere  Male),  51,  52,  53,  62, 
70,  71,  78,  Bei72ild  L.  V.  D.,  S.  80,  Roclienild  L.  V.  D.,  S.  48, 
Bageiiilda  Hyde  Reg.,  Betßiild  fingierter  Name  im  englischen 
King  Hörn:  altwestn.  Bagnhildr,  runenaltsehwed.  BakniltR, 
altschwed.  (lat.)  Bagnildis,  altdän.  Begnild^)  (Nielsen  S.  75), 
runenaltdän.  Baknhiltr  (=  Bagnhildr)^  Wimmer,  Index  S.  LIX. 

Ragerith  L.  V.  D.,  S.  78  ist  wohl  entstellt  und  stammt 
vielleicht  aus  dem  nordischen  in  Westskandinavien  häufigen 
Frauennamen  Bagnfriör  (Lind),  altschwed.  Bagnfridis  (z.B. 
Dipl.  Svec.  III,  S.  87,  200),  oder  aus  dem  Männernamen  Bagn- 
fredr  (Lind).    Das  ist  aber  sehr  unsicher. 

Randulf  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  XLVI,  Domesd.  B. 
(Ellis,  Intr.  II,  S.  374),  L.V.D.,  S.16,  stammt  ursprünglich 
aus  Skandinavien  (vgl.  altwestn.  Bgndölfr  Munch  Saml.  Afh. 
IV,  S.  153,  altschwed.  Randolfus  Dipl.  Svec.  III,  S.  96),  ver- 
dankt wohl  aber  im  Grofsen  und  Ganzen  sein  Auftreten  in 
England  normannischer  Vermittelung;  vgl.  z.  B.  Bandulf  le 
Meschin  Sohn  des  Bandulf  de  Brichessart,  Dict.  of  Nat.  Biogr. 
XLVII,  S.  284  fr. 

Rani(g),  siehe  Hrani  oben  S.  69. 

Eanneth  L.  V.  D.,  S.  48,  Sp.  1  ist  möglicherweise  mit  alt- 
westn. Bandviör  (Lind)  zusammenzustellen. 

[Rannulf(iis) ,  ein  recht  häufiger  Name  im  11.,  12.  und 
13.  Jahrh.  ist  sicher  normannischer  Herkunft  (ursprünglich  ein 
deutscher  Name,  vgl.  ahd.  Hrannulf  bei  Förstemann,  S.  874). 
Der  erste  bekannte  Träger  des  Namens  in  England  Bannulf 
Flambard  (Dict.  of  Nat.  Biogr.  XIX,  8.  237  ff.)  wird  als  der 
Sohn  des  Turstin  von  Bayeux  bezeichnet,  war  jedenfalls  sicher 
normannischer  Abstammung.  Banulph  wird  auch  von  Planche 
S.  68,  208  als  normannischer  Name  bezeichnet.] 

Ratho  Domesd.  B.,  Norf.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  204,  375):  alt- 
westn. Hraöij  altdän.  Bathi  (letzteres  ziemlich  unsicher). 


0  Nordisches  Begnild  braucht  also  nicht  besternt  zu  werden,  wie  es 
z.  B.  Deutschbein,  Studien  zur  Sageugesch.  Englands,  S.  15,  tut. 
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Raudinan  Freemen  of  York  S.  30  scheint  ein  nordisches 
^Rauömaör  vorauszusetzen.  Vgl.  altwestn.  (Island)  Raudsveinn 
(Lind).    Siehe  Bouth  unten. 

ßaulf,  siehe  Baäulf. 

Regöer,  Münzen  (Eadmund  of  Wessex,  Eadred),  Grueber, 
Catal.  of  Coins  II,  S.  137,  151,  Alex.  Bugge,  Vesterlandets 
Indflydelse  S.  297,  Beider  Beder  Domesd.  B.  I,  319b,  324b, 
Yorksh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  205) :  altwestn.  Hreidarr  (häufig). 

Regenold^  Regnald,  Bieienold^  Ma^genald,  Eaienalt  auf 
Münzen,  s.  Grueber,  Catal.  of  Coins  I,  S.  232;  II,  XLV,  106, 
Hildebrand  S.  13,  93,  Bugge,  Vesterlandets  Indflydelse  S.  283.i) 
Baganald  Äsbeornes  sune  First  known  List  of  Scand.  Names, 
Stefansson,  Saga  Book  IV,  S.  304,  Blandinger  1811  S.  64, 
B(]eg{e)nald  (Guöferöes  sunu),  Bceg(e)7iold ,  Begnald,  Begnold^ 
Beagnold,  Beinold  (Dänenkönige  in  Northunnbrien,  s.  Plumnaer, 
Notes  S.  130  f.)  Chron.  923  D,E,  924  A,  942  A,  943  D,  944  A, 
Beignaldus  rex  Danorura,  Fl.  W.,  Benald  Gainaar,  Begnwald 
dux^  Beinwald  dux  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  689,  701,  703,  1344. 
Bagenal  Domesd.  B.  Chesh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  203),  Bage^iald 
Donaesd.  B.  Lincsh.,  Nottingh.,  Yorksh.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  472; 
II,  203),  Bagenalt  Domesd.  B.  Nottingh.  (Ellis  II,  S.  203).  In 
vielen  Fällen  ist  es  unsicher,  ob  wir  es  mit  dem  nordischen 
oder  normannischen  Namen  2)  zu  tun  haben.  Weitere,  aber  noch 
unsicherere  Belege  sind :  Bainald{us)  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  I, 
S.  472,  II,  S.  203,  373  f.),  Beinaldus  L.  V.  D.  S.  8,  Bainald 
L.  V.  D.,  S.  31,  Beinaldus  monachus  L.  V.  D.,  S.  32,  Bagenald 
L.  V.  D. ,  S.  55 ,  Beginaldus,  Beginald  (sicher  lateinische  Ver- 
steinerung) L.  V.  D.,  S.  56,  60,  104,'>)  Bainaldus  L.  V.  D.,  S.  80: 
altwestn.  Bggnvaldr,  Bagnaldr  (Noreen,  Altisl.  Gr.  §  127,  1  f.), 
2liA:^xi,Begn{w)ald{us)  (Nielsen  S.  75),  altschwed.  Bagnvalder  usw. 
(Belege  bei  Lundgren,  Uppsalastudier,  S.  19).  Die  aus  dem 
Nordischen  stammenden  Formen  mit  a  scheinen  westnordischen, 
diejenigen  mit  e,  soweit  sie  als  nordisch  gelten  dürfen,  ost- 
nordischen Ursprungs  zu  sein. 


')  liainoald  auf  Münzen  (9.  Jahrh.)  ist  walirsclieiulich  Franke. 

2)  Vgl.  Jlaynold  de  Cracci  bei  Planche  S.  1^0;  Rainaldus  fdius  Ivonis 
im  Domesday  war  nach  Ellis,  Intr.  I,  8  471  normannischer  Geburt. 

^)  Von  diesen  wird  lieginaldus  L.  V.  D.,  S.  5G,  als  "sacordos  de 
Nortuagia"  bezeichnet;  er  war  also  wahrscheinlich  Norweger. 
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Rojild,  siehe  Hroald  oben  S.  69. 

Koda,  siehe  Routli  unten  S.  114. 

Eoöulf  (angeblieh  ein  norwegischer  Bischof )  Chron.  C.  1050: 
altwestn.  Hrölfr  {<''Hröäwulf',  Noreen,  Altisl.  Gr.  §  222).  Der 
Name  darf  aber  nicht  als  spezifisch  nordisch  betrachtet  werden, 
obwohl  er  gelegentlich  nordischen  Ursprungs  sein  kann  (Binz, 
P.  B.  B.  XX  5  S.  177).  Hrööwulf  ist  nämlich  schon  vor  der 
Vikingerzeit  in  England  belegt  (Sweet  0.  E.T.  556).  Aufserdem 
steht  es  gar  nicht  fest,  dafs  Boöulf^  der  zwar  in  Drontheim 
(Niöarös)  Bischof  gewesen  war,  aus  Norwegen  gebürtig  war. 
Boulf  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  207)  ist  wohl  eine  nor- 
mannische Form.  Boulf  (Bodulfus)  steallere  Gray  Birch,  Gart 
Sax.  Nr.  929,  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  785,  822  steht  wohl  für 
Baulf  (Badulfus);  vgl.  Baulf  steallre^  Kemble  Nr.  956,  1337. 
Umgekehrt  ist  Baulf  L.  V.  D.,  S.  79  Sp.  2  nach  der  Hs.  in  Boulf 
zu  ändern.     Vgl.  Bolf  unten. 

Koe  Oldest  known  List  of  Scand.  Names,  Saga  Book  IV, 
S.  305,  Boc  Domesd.  B.,  Suff.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  206),  auch  in 
den  Ortsnamen  Bochebi  (Yorksh.),  Bochesha  (Lincsh.) :  altwestn. 
HröJcr  (fingierter  Name),  hrökr  'Seerabe',  auch  als  Beiname 
gebraucht  (Finnur  Jonsson,  Aarboger  1907,  S.  309);  vielleicht 
gehört  auch  BoJcar  bei  Saxo  hierher. 

Eold,  siehe  Hroald  oben  S.  69. 

Rolf  {Purferö  Bolfes  sunu)  Gray  Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  1130 
(10.  Jahrh.)  i^o^/*  Domesd.  B.  Dev.,  Nottingh.,  Lincsh.,  Suff.,  Norf. 
(Ellis,  Intr.  I,  S.  481;  II,  S.  207,  384);  im  Ortsnamen  Bolvesbi 
Domesd.  B.,  Binz  P.  B  B.  XX,  S.  177:  altwestn.  Hrölfr  (vgl. 
Boöulf  oben).  Bolf  als  Familienname  begegnet  häufig  in  den 
Kot.  Hundr.  Der  Name  kann,  wenigstens  teilweise,  durch 
normannische  Vermittlung  importiert  sein.  Beachtenswert  ist 
die  erweiterte  Form  Bolfin  L.  V.  D.,  S.  36  mit  dem  norman- 
nischen Suffix  -m, 

*ßomfar  (Hs.  i2o/ar)  L.  V.  D.,  S.  56:  altwestn.  i^z^m/an 
(eigentlich  = '  Romreisender '),  Kygh,  Af handlinger  viede  Sophus 
Bugges  Minde  S.  116.    Vgl.  Irfara  oben  S.  74. 

liomund  im  Ortsnamen  Bomundrehi  Yorksh.,  Domesd.  B. 
I,  300  b  (dagegen  Bomundebi  Domesd.  B.  299  a):  altwestn. 
Hrömundr^  altschwed.  Bomunder  (Lind,  Arkiv  f.  nord.  fil.  XI, 
269,  Noreen,   Altisl.  Gr.  §  282,  Altschwed.  Gr.  §  244,  1)  =  ae. 

Studien  z.  engl.  Phü.  XXXVH.  8 


114 

Hrödmund  (Searle  S.  303).  Romundrehi  setzt  eine  ältere  Form 
"^JRomundarby  voraus,  wo  -ar  die  spezifisch  nordische  Genitiv- 
endung ist.    Vgl.  Asmundrebi  oben  S.  21. 

Roscetel  First  known  List  of  Scandinavian  Names  bei 
Stefansson  Saga  Book  IV,  S.  305,  Stephens  Blandinger  1881, 
Roschel,  Boschet,  Roschil,  Ruschil  Domesd.  B.  z.  B.  I,  301a, 
Yorksh.,  Nottingh.  (EUis,  Intr.  II,  S.  207) :  altwestn.  HrossJcell 
(<  ^HrossJcetell,  RosJcitil  Runeninschrift  auf  der  Insel  Man).  — 
Vgl.  den  Ortsnamen  Roscheltorp  Domesd.  B.  I,  305  a. 

Roulf,  siehe  Rodidf  oben  S.  113. 

Routli,  Routhe^  Rautli  Freemen  of  York  89,  141,  147, 
172,  178,  215,  Rout  s,  Saga  Book  IV,  S.  309:  altwestn.  Raudr 
(häufig),  altdän.  Retli^  runenaltdän.  Roör  (Wimmer,  Index  S.  LXj, 
ursprünglich  Beiname,^)  altschwed.  Redher  (Beleg  bei  Lundgren, 
Uppsalastudier  S.  15).  Jedoch  könnte  Routh  usw.  ursprünglich 
ein  von  dem  nordischen  Lehnworte  "^rou]),  raup  ^rot'  (Björkman, 
Scand.  Loanwords  S.  72)  gebildeter  Zuname  (^der  Rote')  sein. 
Vgl.  Atser  roda  ^der  Rote'  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  733,  Ätsur 
roda  Facsimilies  x\ug.  II,  70  (vgl.  Björkman  a.a.O.  S.  68  f., 
161,  308,  oben  S.  22).  Der  Name  kann  auch  im  Ortsnamen 
Routhebury,  Rouihebire  (L.  V.  D.,  S.  91  f.)  stecken,  obgleich 
hier  wohl  eher  das  Adjektiv  vorliegt;  in  den  Ortsnamen 
Roiidclif  Yorksh.  (z.  B.  Domesd.  B.  I,  298  b)  ist  dies  wohl 
sicher  der  Fall. 

Kudcarl  Münzen  Edw.  Conf.  (Canterbury),  Grueber,  Catal. 
of  Coins  II,  S.  344.  Das  zweite  Glied  ist  sicher  nordisch ;  daher 
mufs  man  wenigstens  versuchen,  das  Wort  aus  dem  Nordischen 
zu  erklären.  Ich  fasse  es  als  ein  ursprüngliches  Appellativum 
auf  und  erblicke  im  ersten  Teile  das  nord.  Sb.  rud  Sted  som 
er  uppryddet  i  Skoven  ved  at  fselde  de  der  staaende  Trseer; 
Rodeland,  Reute',  altschwed.  ri^y^a  Hil  odling  upprödt  jordstycke', 
neuschwed.  -rud  (in  Ortsnamen).  Nord,  '^'ruöharl  würde  einen 
Mann  bezeichnet  haben,  der  Rodungen  vornimmt,  oder  bei 
solchen  behülflich  ist. 

lluschil,  siehe  Roscetel, 


^)  So  lieifst  der  dänische  Kupferschmidt  Jdkoh  aus  Svendborg  in  der 
Regel  Jakob  liod,  aber  gelegentlich  auch  Magister  Red,  siehe  Wimmer 
a.  a.  0. 
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*Saebeorn,  Sel)ern  (Familienname)  Rot.  Hundr.  (öfter): 
altwestn.  Sdebigm  (häufig),  runenaltschwed.  Sabiarn  (Brate  und 
Bugge,  Eunverser  S.  121). 

Si^burh  Hyde  R^^,,  Sebur  L.V.  D.,  S.  49,  Seburuh  (Fa- 
milienname) Rot.  Hundr.  II,  S.  606:  altdän.  Seburg  (Frauenname), 
Reichenauer  Nekrolog  Seburc,  Da  aber  sowohl  See-  als  -bürg 
in  einheimischen  Namen  vorkommt^)  und  da  der  Name  auf 
nordischem  Boden  nicht  besonders  häufig  gewesen  zu  sein 
scheint,  muls  der  nordische  Ursprung  des  Namens  stark  be- 
zweifelt werden. 

*Saefari,  Savari  L.V.  D.,  S.  61,  Scevarin  L.V.  D.,  S.  60:  alt- 
westn. Sdfari,  fingierter  Name  und  Beiname,  Lind,  Munch,  Saml. 
Afh.  IV,  S.  179,  Finnur  Jönsson,  Aarb^ger  1907,  S.  279.  Die 
Herleitung  ist  natürlich  unsicher.  Vielleicht  liegt  hier  der 
Name  Severin  vor. 

Saefugul  in  den  Königsgenealogien  (Chron.  560  B,  C)  ist 
wohl  ein  fingierter  Name.  Der  wirkliche  Personenname  Scefugol, 
der  erst  im  11.  Jahrh.  auftritt,  dürfte  aber  ein  nordischer  Name 
sein.  Folgende  Belege  des  Namens  sind  mir  bekannt:  Scefugal 
{Hdlwoßrd  Soßfugalasuna)  First  known  List  of  Scandinavian 
Names,  Saga  Book  IV,  S.  305,  Scefuhel,  Scefucef  Münzen,  Edw. 
Confessor,  York  (Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  360,  361,  362, 
Hildebrand  S.  435),  Scefugl  Earle  Charters  S.  254  (ca.  1050), 
Scefugel  Hyde  Reg.,  S.  64,  Sefoul,  Sefughel  (Familienname) 
Rot.  Hundr.,  Bardsley  S.  674.  Nordisches  sdefogl  'SeevogeF  ist 
mir  nicht  als  Personenname  bekannt;  das  Wort  pafst  aber  vor- 
züglich zum  Beinamen  eines  Wikings ;  für  nordischen  Ursprung 
spricht  ja  auch  das  Vorkommen  des  Namens  in  York. 

Saegrim,  Sceigrim  Münzen,  Nott.,  Thetf.  (Cnut,  Harold  I) 
Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  300,  Hildebrand  S.  369,  Sagrim, 
Segrim  Domesd.  B.  Northampt,  StaflF.,  Line,  Oxf.  (Ellis,  Intr.  II, 
208,  386,  387),  Segrim ,  Segrym  (Familienname)  Rot.  Hundr. 
(z.B.  I,  S.  26,  35,  36,  46;  II,  S.  787,  788).  Ein  nordisches 
"^Sdegrirar  ist  zufälligerweise  nicht  belegt. 

Saltetric  L.V.  D.,  S.  49.  Ob  =  Salt-Eric  ^Salz-Erich'? 
Vgl.  Eric  oben  S.  84.    Im  Altwestn.  wird  saltkarl  als  Beiname 

1)  Vgl.  ahd.  Seopurc,  das  darauf  hinweist,  dafs  der  Name  nicht  aus- 
schliefslich  nordisch  war. 

8* 
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gebraucht;  siehe  Fritzner  III,  S.  164.  ^Salt-Eric  wäre  wohl 
gleichbedeutend  mit  altwestn.  Eirihr  saltJcarl. 

Sandi  Domesd.  B.  T,  301a,  Yorksh.  Vgl.  altwestn.  Saudi,  Bei- 
name (Finnur  Jonsson,  Aarb.  1907,  S.  345.  Im  Altwestnordischen 
begegnet  aufserdem  der  Taufname  Sandr,  wohl  identisch  mit 
dem  Subst.  sandr  'Sand',  wenn  nicht  Kurzform  von  Alexandr. 

Saxi,  Sexi  Domesd.  B.  (EUis  II,  S.  210,  213).  Die  Endung 
scheint  auf  nordischen  Einflufs  zu  deuten :  vgl.  altwestn.  (häufig) 
Saxi,  altdän.  Saxe  (=  ae.  Seaxa).  Vielleicht  gehört  auch 
Sexius  (Domesd.  B.,  Ellis  II,  213)  hierher;  vgl.  Saxius  in  einer 
gefälschten  Urkunde  bei  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  735  (anno  1045). 

Secol  Münzen,  Cnut,  Edw.  Conf.,  York  (Hildebrand  S.  225, 
Searle  S.  406).  Altwestn.  "^ScekoUr  ist  nicht  belegt.  Vgl. 
Selecol  unten. 

Selecol  Münzen,  Cnut,  York  (Grueber,  Hildebrand),  Sele- 
colf  DomesA,  B.  I,  298,  Yorksh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  211) :  altn.  ''Sel- 
Jcollr;  vgl.  den  Frauennamen  Selkolla  (Lind).  Vgl.  z.  B.  Bretecol, 
Friöcol  (oben  S.30, 43),  *SnceJcoU,  Styrcol,  Swartcol  (unten).  Selecol f 
ist  wohl  eine  fehlerhafte  Schreibung,  wie  Sortcolf  {siehe  Swartcol). 

Selua  Domesd.  B.  Essex  (Ellis,  Intr.  II,  S.  213):  altwestn. 
Selvif  Selfi,  altschwed.  Solue  (Noreen,  Altschwed.  Gr.  §  104,  106 
Anm.  2),  Sicelwe  (Svenskt  Dipl.  I,  S.  493),  Keichenauer  Nekrolog 
Selbe.  Von  der  altwestn.  Form  Sglvi  (vielleicht  =  ahd.  Salmvo, 
Munch,  Saml.  Afh.  IV,  S.  165,  Kock,  ArkivX,  S.306  f.,  oder  Kurz- 
name zu  Sglver  Lind,  Arkiv  XI,  S.  270  f.)  kann  der  Name  aber 
nicht  hergeleitet  werden. 

Serc  L.  V.  D.,  S.  51:  altwestn.  Serlr  (Lind). 

Serlo  {puer)  Hyde  Keg.  S.  37,  Sarlo  (iuvenis)  ib.  S.  38, 
Serlo  de  Burci,  Serlo  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  388;  II,  212, 
388),  Serlo  {presbyter) ,  Scerl,  Serlo  L.V.  D.,  S.  8,  15,  16,  46, 
85,  102,  143,  Serlo  (Grammaticus)  Dict.  Nat.  Biogr.  vol.  LI 
S.  254  f.  (wo  drei  andere  Männer  mit  dem  Namen  Serlo  er- 
wähnt werden),  Serie  (Familienname),  Serlo  Rot.  Hundr. ;  weitere 
Belege  bei  Bardsley,  S.  678  (s.v.  Serie),  Binz  P.  B.  B.  XX, 
S.  209:  altwestn.  /SWZi;  vgl.  Sorli  im  Reichenauer  Nekrolog. 
Der  Name  scheint  auch  unter  den  Normannen  gebräuchlich 
gewesen  zu  sein;  vgl.  Serlo  von  Bayeux  (11104,  s.  Dict.  Nat. 
Biogr.  a.  a.  0.),  Serlo  (Normanne)  Planche,  The  Conqueror  and 
his  Companions  II,  S.  104.  Von  den  bei  Searle  S.  415  gegebenen 
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Belegen  ist  wenigstens  einer  unrichtig:  Serlo  (851)  Gray  Birch, 
Cart.  Sax.  Nr.  461 ;  in  den  Hss.  steht  nämlich  Serto.  Übrigens 
ist  in  Betracht  zu  ziehen,  dafs  die  Urkunde  sicher  gefälscht 
ist.  Der  nordische  Name  ist  wahrscheinlich  kontinental  -  ger- 
manischen Ursprungs;  vgl.  Munch,  Saml.  Afh.  IV,  S.  179.  Es 
ist  deshalb  einigermafsen  unsicher,  ob  Serlo  in  England  aus 
Skandinavien  stammt.  Im  Ortsnamen  Serlebi  Domesd.  B.  I, 
258  a  (Nott.)  liegt  wohl  der  nordische  Name  vor. 

Serun  L.  V.  D.,  S.  79 :  altwestn.  Sigrün  (Frauenname).  Ein 
einheimisches  ae.  "^Sigerün  wäre  auch  ganz  gut  denkbar. 

Sibernus  L.  V.  D.,  S.59:  altwestn.  Sigbigm,  altdän.  Sighiern. 

Sidroc,  siehe  Sihtric  unten  S.  120. 

Sigär  Münzen  (Grueber,  Catal.  II,  S.  138,  152,  297,  Hilde- 
brand), Domesd.  B.  (EUis,  Intr.  II,  S.  212,  214),  Havelok  (Bugge, 
Aarboger  1908  S.  240),  L.  V.  D.  S.  49,  55,  61,  80,  Rot.  Hundr., 
Bardsley  S.  674:  altwestn.  Sigarr  (=  ae.  SigeJiere),  altdän.  Sigar 
(Rygh,  Gamle  Personnavne  S.  212,  Nielsen  S.  82).  Der  nordische 
Name  in  England  läfst  sich  aber  von  dem  einheimischen  Sige- 
gär  (altn.  Siggeirr)  kaum  unterscheiden. 

Sigeferö^  Sigferö,  Sigfritli  in  den  sächsischen  Genealogien, 
in  den  ältesten  Teilen  des  L.  V.  D.  und  in  mehreren  älteren  Ur- 
kunden (Sweet  0.  E.  T.,  S.  501)  ist  ein  alter  englischer  Name. 
In  mehreren  Fällen  entstammt  der  Name  aber  einem  nordischen 
'^Sig{r)freduR^  woraus  sich  später  altwestn.  Sigredr  entwickelte. 
Es  ist  selbstverständlich  sehr  schwierig  zu  entscheiden,  wann 
wir  es  mit  dem  englischen  oder  mit  dem  nordischen  Namen  zu  tun 
haben.  Nordisch  ist  der  Name  sicher  oder  wahrscheinlich 
z.B.  in  den  folgenden  Fällen:  Siefredus,  Sievert,^)  König  von 
Northumbrien,  Ende  des  9.  Jahrh.  (Münzen,  Grueber,  Catal.  of 
Coins  I,  S.  224  f.,  Bugge,  Vesterlandenes  Indflydelse  S.  277,  280), 
Siferöj  Siefereä  Münzen  Eadred,  Eadgar  of  Wessex  (Grueber, 
Catal.  of  Coins  II,  S.  152,  187),  Sigeferö,  Siferd  Chron.  1015 
(nach  Flor,  of  Worc.  Sohn  des  Earngrim),  Siferö  abbas,  Siferö 

*)  Es  ist  bemerkenswert,  dafs  dieser  Siefredus  auf  Münzen  auch  Sicurt 
heifst.  Alex.  Bugge,  Vesterl.  Indfl.  S.  280,  erblickt  in  dieser  Schreibung 
wohl  mit  Eecht  die  nordische,  zunächst  norwegische,  Namensform  SigurÖr. 
Dieser  Name  ist  gänzlich  verschieden  von  Sigredr  (SigeferÖ) ;  vgl.  Sievers, 
Arkiv  f.  nord.  fil.  V,  135  ff.  Hier  wie  in  der  Heldensage  werden  aber, 
wie  Bugge  hervorhebt,  die  beiden  Namen  von  einem  und  demselben 
Mann  gebraucht.  —  Vgl.  Sigtcarö  unten. 
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minister,  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  563,  anno  970  (nach  Sievers, 
Arkiv  f.  nord.  fil.  V,  S.  140,  Anm.  "sicher  nordisch"),  Sigeferd 
Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  579,  anno  973,  Siferö  (Verwandter  des 
Ulf)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  953,  Lincsh.  (anno  1068),  Sigferd 
Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  956,  Lincsh.  (anno  1052). 

Sigod,  Sigot  (Münzen,  Eadw.  I,  III,  Harold  II,  Wilh.  I) 
Searle  S.  424  f.  Altwestn.  Siggautr  kommt  nur  als  Odens- 
name  vor,  was  wohl  nur  Zufall  ist.  Vgl.  Algod  (oben  S.  3), 
Asgod,  Osgod  (oben  S.  15),  Heregod  (oben  S.  68),  Thurgod^ 
Wigodj  Winegod  (unten). 

*Sigriö  (Frauenname):  Segrida,  Sigreda  Domesd.  B.,  z.B. 
I,  312a,  322  b,  Yorksh.  (EUis,  Intr.  II,  S.  211,  214),  Sirida 
Sym.  of  Durh.,  Sigerith  L.  V.  D.,  S.  58,  Siritha  L.  V.  D.,  S.  83, 
Sigerit  L.  V.  D.,  S.  104,  Ba^iie  Siri^,  Sirip  (das  bekannte  me. 
Gedicht),  Sigreda  de  ürmestun,  Sigreda  de  Sheltoii  (Bardsley 
S.  693,  s.  V.  Sired)^):  altw^estn.  Sigridr,  altschwed.,  altdän. 
Sigridh;  am  meisten  bekannt  ist  die  Sigrtdr  störräöa,  die 
Mutter  Knuts  des  Grofsen. 

Sigwarö  (Earl  of  Northumbria)  Chron.  D.  1043,  Sigivard 
Barn  Chron.  D.  1072,  Siuerä^)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  714 
(anno  1015),  Oldest  known  List  of  Scandinavian  Names,  Saga 
Book  IV,  S.  305,  Siwarth  L.V.  D.,  S.  58:  altwestn.  Sigvgrör, 
Sigorör,  Sigiirdr  (s.  Sievers ,  Arkiv  f.  nord.  fil.  V,  S.  135  ff., 
Noreen,  Altisl.  Gr.  §  141),  altdän.  Siward  (s.  Sievers  a.  a.  0.), 
altschwed.  Sighordus  (Lundgren,  Uppsalastudier  S.  20).  Die 
echt  englische  Form  ist  Sigetveard  (vgl.  Searle),  später  Siioard, 
Der  Name  wird  gewöhnlich,  wenn  auch  der  Träger  nordischer 
Herkunft  ist,  in  der  englischen  Weise  geschrieben,  z.  B.  Siward 
{eorl  on  Eoforwic)  Chron.  1055  C.  D.  E.  (Chron.  D.  1043  wird  er 
Ä^ii;ar(3^  genannt)  ,3)  Siward  Bearn  Chron.  1071  E.,^)  Siward  L. 

^)  Bardsley  macht  nicht  einmal  einen  Versuch,  die  Namen  Sigered 
masc.  (echt  englisch,  vgl.  Sweet  0.  E.  T.,  S.  604)  und  Sigrid  fem.  aus- 
einanderzuhalten. Ich  habe  oben  nur  ganz  sichere  Belege  von  Sigrid  angeführt. 

2)  Wenn  nicht  =  Sigferd;  Sigeiierd  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  1308 
(1013)  ist  wohl  eher  als  SigeferÖ  zu  deuten. 

3)  Der  bekannte  Angloskandinavier  Siward  Digri,  worüber  siehe 
z.B.  Olrik,  Arkiv  f.  nord.  fil.  XIX,  S.  199  IL,  Brandl,  Altengl.  Literatur 
(Pauls  Grundrifs),  S.  1084,   Collingwood,  Scandinavian  Britain,  S.  163,  169. 

"*)  Vgl.  Seiar  bar,  Seiardus  bar,  Siuuard  bar,  Siimard  barii  Domesd. 
B.  (Ellis,  Intr.  I,  278,  486;    II,  211,  216  f).     Vgl.  Barn  oben  S.  25. 
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V.  D.,  S.  48  (die  meisten  Namen  in  der  Umgebung  sind  nor- 
dischen Ursprungs),  Thor  vel  Siward  MuntoJces  sune  L.  V.  D., 
S.  78.  Es  ist  im  allgemeinen  ganz  unmöglich  zu  bestimmen, 
ob  der  englische  oder  der  nordische  Name  vorliegt.^)  Die  Be- 
handlung des  Namens  bei  Stefdnsson  a.  a.  0.  ist  fast  ganz  verfehlt. 

Sihroö  {dux)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  792,  793  (ca.  1050) 
möchte  man  doch  gerne  mit  altwestn.  Sigreär  oder  mit  der  von 
Noreen,  Altisl.  Gr.  388,  Anm.  2  angenommenen  Nebenform  Sigroör 
zusammenstellen.  —  Hierher  gehört  wohl  auch  Syhrod  (dux) 
Kemble  Nr.  729  (anno  1019),  womit  Müller,  Die  Namen  des  nordh. 
L.  V.,  S.  106,  nichts  anzufangen  weifs.  —  Die  einheimische  ent- 
sprechende Form  ist  Sig{e)ferd^  Sigefrid,  das  schon  im  7.  Jahrb. 
belegt  ist  (vgl.  oben  S.  117  f.).  Der  Name  gehört  —  wenn  meine 
Deutung  richtig  ist  —  einer  späteren  Schicht  an  als  z.  B. 
Asfriöj  Asferd^  Purferd^  wo  das  nordische  f  noch  geblieben  ist. 

Die  von  mir  alternativ  vorgeschlagene  Deutung  von 
Sihroö  aus  nord.  Sigroär  ist  aber  keineswegs  sicher.  Das 
von  Noreen  angeführte  Sigroör  scheint  er  nämlich  aus  einer 
Schreibung  in  einer  Hs.  der  Snorra-Edda  (gen.  Sigradar^  wo 
nach  Bugge,  Arkiv  f.  nord.  fil.  II,  S.  251,  Cod.  reg.  Sigreöar 
hat)  erschlossen  zu  haben;  die  Form  steht  also  auf  ziemlich 
schwachem  Boden  und  scheint  jedenfalls  zu  spät  und  un- 
ursprünglich zu  sein,  als  dafs  man  mit  Sicherheit  daraus  die 
englische  Schreibung  Sihroö  erklären  könnte.^)  Oder  haben 
wir  es  hier  mit  einer  Mischform  zwischen  Sigreör  (<  '""Sigir)- 
freöuR)  und  Sigorör,  Sigurör  {<  Sigvgrör)  zu  tun?  Ygl.  Sige- 
ferö  usw.  (oben  S.  117  f.),  Siciirt  (ebenda),  Sigivarö  (oben  S.  118). 
Oder  ist  Sihroö  i^Sigroö)  aus  ^Sigorö  durch  Metathese  ent- 
standen ? 

Das  ist  ja  alles  sehr  unsicher.  Die  einfachste  und  vielleicht 
richtige  Erklärung  von  Sihroö  erhalten  wir  aber  m.  E.,  wenn  wir 
von  der  äufserst  unsicheren  nord.  Form  Sigroör  gänzlich  absehen 
und  statt  dessen  von  der  Normalform  Sigreör  ausgehen.  Über 
die  Entwicklung  des  nordischen  ^-Lauts  im  Englischen  wissen 
wir  ja  sehr  wenig   (vgl.  Björkman,  Scand.  Loanw^ords  S.  295). 


^)  In  dem  Ortsnamen  Siuuarbi  Yorksh,  z.  B.  Domesd.  B.  I,  305  a, 
326  b  liegt  wohl  der  nordische  Name  vor. 

2)  Rygh,  Gamle  Personnavne  S.  213,  spricht  von  einem  alten  Namen 
Sigfrgdr,  SigrgÖr;  er  meint  wohl  SigfreÖr,  SigreÖr, 
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Allerdings  wäre  wohl  engl,  e  zu  erwarten,  aber  man  könnte  sieh 
doch  wohl  denken,  dafs  bei  einer  Aufzeichnung  von  nordischen 
Namen  der  nordische  ^-Laut,  der  ja  dem  späteren  Altenglischen 
fehlte,  besonders  in  unbetonter  Silbe  mit  o  wiedergegeben  werden 
konnte.  Diese  Erklärung  wird  um  so  wahrscheinlicher,  wenn 
wir  bedenken,  dafs  die  Nordleute  selbst,  um  den  ^-Laut  zu 
bezeichnen,  noch  in  literarischer  westnordischer  Zeit  den  Buch- 
staben 0  gebrauchen  konnten  (Noreen,  Altisl.  Gr,  §  31  Anm.).  So 
darf  es  uns  wohl  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  im  11.  Jahr- 
hundert ein  Skandinavier  "^Sigredr  sich  in  England  Sihroö 
schrieb  oder  sehreiben  liefs. 

Sihtric^  Syhtric  (Dänischer  König  in  Northumbrien) ,  Chron. 
921  E,  925  D,  926  D,  944  A,  Sitric  (comes,  cunung  =  Siltn. 
Jconwigr),  Münzen  (s.  Grueber,  Catal.  of  Coins  I,  S.  231,  Alex. 
Bugge,  Vesterlandenes  Indflydelse  S.280),  Sihtricus  Danica  stirpe 
progenitus  (Fl.  W.),  Sihtric,  Sitricus  (11.  Jahrh.)  Kemble,  Cod. 
Dipl.  743,  744,  795,  813,  827,  1334,  Sintricus  (=  Sihtricus) 
abbas,  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  787  (anno  1049),  Sistric,  Sitric 
abbas,  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  11,  S.  215):  altwestn.  Sigtryggr, 
runenaltdän.  SiJctriuk  Wimmer,  Index  S.  LXII,  altschwed.  Sihtriuc, 
SiJctriJcu  usw.  (vgl.  Lindroth,  Ark.  f.  nord.  fil.  XXIV,  S.  348, 
356  ff.).  —  Hierher  gehört  auch  Sidroc,  Sidrac  (drei  dänische 
Häuptlinge,  von  welchen  einer  zu  Englefield  und  zwei  zu  Ashton 
fielen)  Chron.  871A,  B,C,E,  Asser,  Fl.  W.  —  o  in  der  letzten 
Silbe  wäre  vielleicht  aus  einer  Form  wie  altschwed.  Sihtriuc, 
runenaltdän.  Siktritilc  oder  dergl.  zu  erklären.  —  Nach  Wimmer 
a.  a.  0.  ist  der  Name  Sigtryggr  auf  Island  unbekannt  und 
während  der  früheren  Zeiten  sehr  selten  in  Norwegen.  Da- 
gegen war  der  Name  sehr  häufig  im  norwegischen  Königs- 
geschlecht in  Dublin.  Auch  in  Schweden  und  Dänemark  war 
der  Name  nach  Wimmer  in  älterer  Zeit  selten. 

Sicurt,  siehe  Sigeferö  oben  S.  117,  Anm. 

Simund  {Sigemund)  ist  zwar  ein  uralter  englischer  Name, 
aber  auch  in  Skandinavien  war  der  Name  {Sigmunde  usw.) 
stark  verbreitet.  Nordischen  Ursprungs  dürfte  der  Name 
Simond  iJanus  sein  (Domesd.  B.,  Warw.,  Ellis,  Intr.  II,  S.  214, 
Freeman,  Hist.  Norm.  Conqu.  II,  S.  566).  In  anderen  Fällen 
läfst  sich  der  nordische  Name  von  dem  englischen  nicht  unter- 
scheiden. 
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Siraf  (:  JElfric  Sirafes  sunu)  Gray  Birch,  Cart.  Sax. 
Nr.  1262  (anno  970),  Sirof  Domesd.  B.,  Worc.  (Ellis,  Intr.  II, 
S.  215):  runenaltschwed. /S^z^rrai/ß,  altgutnisch  Sighrafn  (Wimmer, 
Döbefonten  i  Akirkeby  S.  58  f.),  runenaltdän.  Sigrifr  (=  Sigrefr), 
Wimmer,  Index  S.  LXII.  Der  Name  ist  ursprünglich  das  Adj. 
sigreifr  'Kampffroli';  vgl.  Wimmer  III,  S.  178,  Index  a.a.O. 
Der  a -Vokal  in  Siraf  kann  auf  nordischer  Lautentwicklung 
beruhen;  vgl.  das  oben  angeführte  SighrafR,  altschwed.  Övägher 
neben  Ofegher  usw.,  Noreen,  Altschwed.  Gr.  S.  80,  4b,  Wimmer  II, 
S.  147,  Index  S.  LXVII.  —  Den  Vokal  ö  in  Sirof  kann  ich 
nicht  erklären;  möglicherweise  liegt  hier  ein  anderer  Name  vor; 
ae.  sigeröf? 

Sistain  Domesd.  B.  (EUis,  Intr.  II,  S.  215):  altwestn.  %- 
steinn  (Lind).  Vgl.  altengl.  Sigestan  in  der  wahrscheinlich  ge- 
fälschten Urkunde,  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  1138,  Kemble  Nr.  513. 

Siuuat,  Siuiiate  Domesd.  B.  Lincsh.,  Oxf,  (Ellis,  Intr.  II, 
S.  218):  altwestn.  Sighvatr,  runenaltschw.  Sihvatr  (Brate  und 
Bugge,  ßunverser  S.  300). 

Siwith  L.  V.  D.,  S.  80  Sp.  1:  altdän.  Sigwith,  altschwed. 
Si{gh)vidher  (Noreen,  Altschwed.  Gr.  §  311,  2).  —  Vgl.  Auduid, 
Heifhwith  oben  S.  23,  66. 

^Scage  scheint  in  dem  Ortsnamen  Scagetorp  Yorksh., 
Domesd.  B.  I,  299a  vorzuliegen.  Vgl.  altwestn.  SJmgi,  altdän. 
SJcaghi. 

Scaif,  Skayt;  siehe  ''Skeif  unten  S.  122. 

*ScalIe  (oder  ''''Scale)  in  den  Ortsnamen  Scaleby  Freemen 
ofYork  38,  43,  134,  176,  Scalleby  ^otAinnärA^lSi,  374,  393, 
394  u.  ö.  ist  vielleicht  mit  altwestn.  Skalli,  altschwed.  altdän. 
Skalle  zusammenzustellen.  In  Scaldorp  Gray  Birch,  Cart.  Sax. 
Nr.  22  liegt  vielleicht  derselbe  Personenname  vor. 

Scalp  (:  Osegod  Scalp,  Domesd.  B.,  Ellis,  Intr.  II,  S.  43 
Anm.),  Scalpius,  Scapius  (teinus  Haroldi)  Domesd.  B.,  Ellis  II, 
S.  219;  der  Scalpius  wird  auch  Scalpinus  genannt  (Domesd. 
B.  11,59,    siehe   Freeman,   Eist.  Norm.  Conqu.  IV,    S.  253)0: 

^)  „A  former  Housecarl  of  KingHarold,  attached  to  him  doubtless  in 
tlie  earl}^  days  of  his  East-Anglian  government,  whose  name  in  French 
ears  sounded  as  Scalpin,  left  the  lands  in  Essex  which  William  had 
allowed  him  to  keep  and  died  at  York  as  an  outlaw"  (Freeman  a.  a.  0.). 
Ich  betrachte  in  in  Scalpin  als  das  normannische  Suffix  in,  worüber  ich 
an  anderer  Stelle  (Archiv  CXXIII)  handeln  werde. 
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altwestn.  SJcalpr  (Beiname,  Finnur  Jönsson,  Aarboger  1907, 
S.  234;  Fritzner  s.  v.  sJcdlpr),  eigentlich  das  Subst.  skalpr 
'Sehwertseheide'. 

Scanchel  Domesd.  B.  I,  306  a,  Yorksh.;  siehe  Stegenlcetel, 
womit  es  zusammengestellt  werden  kann  (c  für  t  verschrieben 
oder  verlesen).  Man  könnte  es  aber  auch  mit  dem  im  Alt- 
westnordisch  en  nur  einmal  belegten  SkamJcell  (Rygh,  Gamle 
Personnavne  i  norske  Stedsnavne  S.  219)  zusammenbringen. 

Skarf  (Familienname),  Freemen  of  York  S.  11,  80,  134, 
Bardsley  S.  671  s.v.  Scarth  (das  ein  ganz  anderer  Name  ist):  alt- 
westn. SJcarfr  (Lind),  ursprünglich  Beiname  =  sJcarfr,  schwed. 
sJmrfi  dän.  sJcarv  (ein  Seevogel),  Finnur  Jönsson,  Aarboger  1907, 
S.  309.  Der  nordische  Vogelname  tritt  auch  als  nordisches 
Lehnwort  in  England  auf  (Scotl.,  Cumb.,  Süss.),  s.  E.  D.  D.,  V, 
S.  243;  daher  ist  es  möglich,  dafs  das  Appellativ  scarf  erst  in 
England  zum  Personennamen  wurde. 

Sceal  (:  Sceal  filius  Colhain,  Y^igamar  propinquus  Sceal) 
L.  V.  D.,  S.  48:  die  meisten  dabeistehenden  Namen  sind  echt 
nordisch.  Ich  identifiziere  den  Namen  mit  altn.  Sldalgr,  Skialgi 
(ziemlich  häufig),  altd.  Shialig,  SJcyelghe,  SJcicelghe  (Nielsen  S.  85). 
Der  Name  ist  ursprünglich  ein  Zuname  (eigentlich  ^der  Schiel- 
äugige'). Vgl.  das  altwestn.  Adj.  sJcialgr,  skialgi  als  Zunamen 
(Finnur  Jönsson,  Aarboger  1907,  S.  200),  altschwed.  Sk{i)celghe 
(Zuname)  Dipl.  Svecanum  III,  S.  489;  V,  S.  432,  584;  Svenskt 
Dipl.  I,  S.  433;  Svenska  Riksarch.  Pergamentbref  Nr.  1318.  — 
Liegt  der  Name  im  Ortsnamen  Skelton  (in  der  Nähe  von 
Kipon,  Yorksh.)  vor? 

Skegge  (Familienname),  ältester  Beleg  von  1376  bei 
Bardsley  S.  694:  altwestn.  Skeggi,  Skeggir,  Skeggr  (Lind), 
altdän.  SkeggL  Vgl.  altwestn.  skegg  ^Bart',  skeggi  'der 
Bärtige '  als  Beinamen,  Finnur  Jönsson,  Aarb0ger  1907,  S.  206  f. 
—  Der  Name  kommt  auch  in  den  Ortsnamen  Skegness,  Skeghy 
(Bardsley)  vor. 

*Skeif,  Skayf,  Scaif  (Familienname),  Bardsley  S.  694 
(älteste  Belege  York,  Norfolk  1273),  Rot.  Hundr.  I,  S.  110; 
Freemen  of  York  S.  127,  247,  252  usw.:  altwestn.  Skeifr  (Lind), 
ursprünglich  Zuname  (=r:^der  Schiefe'),  siehe  Finnur  Jönsson, 
Aarb^ger  1907,  S.  231.  Der  englische  Name  braucht  aber 
nicht  als  Name  aus  Skandinavien  gekommen  zu  sein;   er  ist 
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ziemlich  sicher  eine  Verwendung  des  englischen  (aus  dem 
Nordischen  stammenden)  Adjektivs  scafe,  scaif  (nCy,  Cum., 
Yorksh.,  Lincsh.)  ^wild,  rüde,  awkward,  esp.  used  of  boys;  füll 
of  fear',  substantiviert  =  ' a  wild,  thoughtless  person,  a  rascal' 
(E.  D.  D.,  Streatfeild,  Lincolnshire  and  the  Danes  S.  355)  aus 
altvvestn.  skeifr,  altschwed.  sicever,  dän.  skjev, 

Sceitmon  L.  V.  D.,  S.  52;  altwestn.  '"^  Slceiömaör  ist  nicht 
belegt.  Der  Name  ist  zweifellos  von  dem  ae.  scegöman, 
sceidman  (Wr.-Wtilker,  Voc.  111)  'a  Dane,  a  pirate,  a  sailor' 
(worüber  siehe  Napier,  Anecd.  Oxon.  Med.  and  Mod.  Ser.  1895, 
S.  128,  Björkman,  Scand.  Loanwords  S.  ö8f.)  gebildet.  Vgl. 
ae.  (ca.  1035)  Winsig{e)  Sccegdmaji  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  755 
(Hickes,  Diss.  Epist.,  S.  2,  3  hat  Jjinsig  Stcegöman). 

Sceldeware  Domesd.  B.  I,  337  a,  Lincsh.  (Ellis,  Intr.  I, 
S.  278):  altwestn.  Sldaldvor  (Frauenname). 

Sket  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  785,  1044,  1047,  Sket  miles 
(ca.  1040,  Searle  S.  427),  Scet  (liber  homo),  Sclieit,  ScJiett 
Domesd.  B.,  Norf  (Ellis,  Intr.  II,  S.  210),  SJcet  (Familienname) 
Kot.  Hundr.  II,  S.  165,  180,  181,  184;  der  Name  ist  haupt- 
sächlich in  Norfolk  zu  Hause  (vgl.  Bardsley  S.  694,  s.  v.  SJceats): 
altwestn.  sMötr,  altschwed.  skiuter,  skioter  ^schnell,  rasch'. 
Als  Namen  habe  ich  das  Adj.  im  Nordischen  nicht  gefunden. 
Der  Name  dürfte  also  auf  englischem  Boden  aus  dem  nord. 
Lehnwort  ae.  sceot^  me.  sket  (Björkman,  Scand.  Loanwords 
S.  125  f.)  gebildet  sein. 

Skitebrok  (Familienname  oder  Zuname)  Rot.  Hundr.  II, 
S.  373  könnte  bei  flüchtiger  Betrachtung  einem  nord.  Schimpf- 
namen "^'skithrök  (eigentlich  ^Scheifshose,  mit  schmutziger  Hose') 
zu  entstammen  scheinen;  vgl.  einerseits  altwestn.  skitkarl 
'schmutziger  Geselle,  schlechter  Kerl',  skitinbeini  (Schimpf- 
name) 'mit  schmutzigen  Beinen'  (Finnur  Jönsson,  Aarboger 
1907,  S.221),  taöskegglingTj  dritskegglingr  'einer  mit  schmutzigem 
Barte '  —  andererseits  altwestn.  Beinamen  wie  häbrök,  langhro% 
loöhrök,  snüinhrök  (Finnur  Jönsson  S.  238f.).  Für  nordischen 
Ursprung  würde  weiter  das  anlautende  sk-  mit  ziemlicher 
Sicherheit  sprechen.  Diese  Erklärung  wird  aber  höchstwahr- 
scheinlich oder  so  gut  wie  sicher  durch  den  Umstand,  dafs 
Schitebroc  Domesd.  B.  I,  339a,  375,  Lincsh.,  Ortsname  ist  (jetzt 
Skidbrook),  über  den  Haufen  geworfen. 
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*SkoiTe  (anglisiert  ae.  Scorra)  scheint  von  den  Ortsnamen 
Scorranstan  Gray  Bireh,  Cart.  Sax.  Nr.  473,  SJcorreby,  Scorby 
Freemen  of  York  S.  5,  6,  11,  15,  43,  Shorton  Freemen  of  York 
S.  50  vorausgesetzt  zu  werden:  vgl.  altwestn.  Skorri  (häufig), 
altdän.  ShorreiJ),  —  Gehört  Scurry  (Familienname)  Kot.Hundr.I, 
S.  511,  II,  S.  378,  Bardsley  S.  674,  hierher? 

Scotcol,  Scotecol  Domesd.  B.  I,  307b,  315b,  Yorksh. 
(EUis,  Intr.  II,  S.  211):  altwestn.  SkotaJcoUr  (Beiname),  Finnur 
Jonsson,  Aarboger  1907,  S.  195.  Was  der  Name  ursprünglich 
bedeutet,  ist  zweifelhaft  (vgl.  Finnur  Jonsson  a.  a.  0.).  Vgl. 
Bretecol  oben;  dieser  Name  scheint  eine  Deutung  von  Scotcol, 
Scotecol  als  „der  schottische  Kollr'^  zu  stützen. 

Scilla,  Scule  (Mitte  des  10.  Jahrh.)  Gray  Birch,  Cart.  Sax. 
Nr.  667,  674,  675,  701,  779,  882,  883  usw.,  Kemble,  Cod.  Dipl. 
353,  364,  409,  426  usw.,  Scule  (comes)  Lib.  Eliensis  II,  36,  37, 
Scula  (Däne)  Sym.  of  Durh.  (ca.  900),  Scula,  Scule  Münzen, 
Cnut,  Harold  I,  Eadw.  Conf.  (York,  Exeter),  s.  Grueber,  Catal. 
of  Coins  II,  S.  310,  360,  361,  362,  363,  365,  366,  367,  368,  370, 
Hildebrand  (passim),  Scula,  Seide  Domesd.  B.,  Norf.,  Suff.,  Lincsh. 
(Ellis,  Intr.  II,  S.  211),  Scowle  (Familienname,  Lincsh.)  Rot. 
Hundr.  I,  S.  315  (vgl.  Bardsley  S.  695  s.  v.  Shuliy,  vielleicht 
auch  im  Ortsnamen  Sculthorp  in  Norfolk  (Bardsley  S.  674): 
altwestn.  SJcüli  (Lind),  altschwed.  SJculi  (Brate  und  Bugge, 
Run  verser  S.  66);  altdän.  ''^SJcule  im  Ortsnamen  Sculethorp. 
Die  Nebenform  SciUe  (z.  B.  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  667,  674, 
675,  883,  Grueber  II,  S.  365,  Ellis,  Intr.  II,  S.  211)  weist  deut- 
lih  auf  Skandinavien  hin.  Scula  dagegen  ist  eine  anglisierte 
Form.  —  Über  den  nordischen  Namen  siehe  Munch,  Saml. 
Afh.  IV,  S.  170. 

Scumar  L.  V.  D.,  S.  52:  altwestn.  SJcümr  (Rygh,  Gamle 
Personnavne  i  norske  Stedsnavne,  S.  226),  altdän.  Skum  (nach 
Nielsen)  im  Ortsnamen  Skumstrup,  Die  Endung  -ar  stammt 
aus  der  nordischen  Nominativform. 

Scupi  L.  V.  D.,  S.  78  macht  den  Eindruck  eines  nordi- 
schen Namens,  bezw.  Spottnamens.  Ob  verwandt  mit  dem 
altwestn.  Beinamen  Skopr,  Finnur  Jonsson,  Aarboger  1907, 
S.  348  V 

Scurfa  (eorl)  Chron.  D.  911.  Der  Mann  wird  ausdrücklich 
als  Dänenhäuptling   bezeichnet.     Vgl.  altwestn.  skurfa  'Schorf, 
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Grind'  als  Spottnamen  (Finnur  Jönsson,  Aarb0ger  f.  nord.  Oldk. 
og  Hist.  1907,  S.  349).i)  Der  Name  hat  wohl  'schorfiger  oder 
aussätziger  Mensch'  bedeutet.  Hierher  gehört  wohl  auch 
altdän.  Scurf  (Nielsen,  S.  85).  Vgl.  ne.  scurf^  das  höchst- 
wahrscheinlich ein  nordisches  Lehnwort  ist  (Björkman,  Scand. 
Loanwords  S.  134).  —  Scurua,  Scyrua  soll  nach  Searle  S.  411 
auf  Münzen  (Edw.  I,  Eadred)  in  England  vorkommen.  Leider 
kann  ich  die  Belege  nicht  näher  prüfen. 

Snaebeorii,  Sneahurn,  Sneborn,  Snceborn,  Snebearn,  Snebrn, 
Snahrn  Münzen,  York  (Edw.  Confessor,  Harold  II),  Grueber, 
Catal.  of  Coins  II,  S.  366,  367,  368,  370,  463,  Hildebrand  S.  435: 
altwestn.  Sncebigrn  (häufig). 

Snaedis  (Frauenname)  L.  V.  D.,  S.  52,^)  Sncedisa  L.  V.  D., 
S.  80 ;  altwestn.  ^Siicedis  (altschwed.  ^Sniodis)  ist  zurälliger- 
weise  nicht  belegt.  Namen  auf  -dis  fehlen  im  Altenglischen; 
im  Altwestnordischen  sind  solche  Namen  aber  nicht  selten: 
vgl.  altwestn.  Alfdis,  Arndis,  Asdis,  Bergdis,  Eydts,  Freydis, 
Geirdis,  Halldis,  Herdis,  Higrdis,  Jöddis,  Ragndis,  Saldis, 
Seldts,  Shialddis,  Valdis,  Vedts,  Vigdis,  Pördis  (Lind  Sp.  200). 

*Siiaekoll,  Snecol^  Snecoll  Münzen,  York  (Cnut),  Grueber, 
Hildebrand  S.  225,  478 :  altwestn.  Sndekollr  (Lind) ;  ursprünglich 
ein  Zuname  =  'Schneekopf',  s.  Finnur  Jönsson,  Aarboger  1907, 
S.  195.    Über  nord.  hollr  s.  Swartcol  unten  S.  137. 

Snaculf  (filius  CyteT)  Sym.  of  Durh.,  Hist.  de  S.  Cuthb. 
(Surtees  Soc.  S.  151):  altwestn.  SnceJcölfr  (Lind). 

Snel  Oldest  known  List  of  Scandinavian  Names,  Saga 
Book  IV,  S.  305  hält  Stefansson  für  nordisch  und  vergleicht 
altwestn.  sniallr'^)  Adj.  'tüchtig,  mutig',  und  den  altdän.  aus 
demselben  Adjektiv  gebildeten  Namen  Snialle  usw.  (Nielsen 
S.  86).  Dafür  spricht  gewissermafsen  das  Auftreten  des  Namens 
gerade  in  dieser  Urkunde,  wo  nordische  Namen  in  so  reicher 
Zahl  vorhanden  sind;  in  Betracht  zu  ziehen  ist  auch  der  Orts- 


^)  Munch,  Det  norske  Folks  Historie  I:  i  S.  700  vermutet,  dafs  der 
irische  König  Amlaib  Sendcairech  (Cenncairech)  — Anfang  des  lO.Jahrli.  — 
eigentlich  Ölafr  Skurfa  liiefs.  Vgl.  Steenstrup,  Normannerne  II,  374,  Anm. 
—  Die  Deutung  Collingwood's,  Scandinavian  Britain  S.  127  (Scnifa  = 
Skrüflidrr)  ist  verfehlt. 

2)  Stevenson  liest  falscherweise  Sucedis. 

^)  Nach  Lind  kommt  im  Altwestn.  ein  Name  Sniallr  einmal  vor. 
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name  Snelleslounde  in  Lincolnshire  (Stefansson  a.  a.  0.) ,  wo 
'lounde  sicher  nordischen  Ursprungs  ist  (altwestn.  lundr,  schwed. 
lund)  und  auch  sonst  in  Ortsnamen  in  England  belegst  ist.^) 
Auch  die  anderen  mir  bekannten  Belege  scheinen  für  nor- 
dischen Ursprung  zu  sprechen:  Snel,  Snell  auf  Münzen,  Lei- 
cester  (^thelstan,  Cnut,  Harold  I,  Harthacnut),  Hildebrand 
S.  245,  353,  401,  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  118,  Sitel  (Fa- 
milienname im  13.  Jahrb.,  Derby,  Yorksh.,  Oxf.)  bei  Bardsley 
S.  700,  S7tel  Rot.  Hundr.  II,  S.  290  u.  ö.  Der  von  Searle  S.  427 
und  Stefansson  angeführte  Beleg  aus  dem  Jahre  995  ist  da- 
gegen äufserst  verdächtig;  in  der  betreffenden  Urkunde  steht 
nämlich  nach  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  1290,  nicht  S7iel,  sondern 
Stiel,  Dafs  es  aber  einen  einheimischen  Namen  Snell  gegeben 
hat,  dafür  sprechen  teils  Ortsnamen  wie  Snellescmnb,  Snelles- 
garon,  Snellesham,  Snelles(h)linc  (Kemble,  Cod.  Dipl.  VI,  S.  333; 
Müller,  Unters,  über  die  Namen  des  nordh.  Liber  Vitse  S.  59), 
von  welchen  wenigstens  einer  um  die  Mitte  des  9.  Jahrh. 
belegt  ist,  teils  der  Umstand,  dafs  die  schwache  Form  des 
Adjektivs  {Snelld)  schon  vor  der  Vikingerzeit  in  England  als 
Name  auftritt  (Müller  a.  a.  0.).  Die  Form  Snelling,  Snelmg 
(auf  Münzen  aus  Lincsh.  während  der  Regierungen  ^thelreds 
und  Cnuts,  L.  V.  D.  60,  69,  Domesd.  B.  Cambr.  491,  Bardsley 
S.  700)  ist  wohl  als  englisches  Patronymicon  aufzufassen  und 
sicherlich  nicht  mit  altwestn.  Snillingr  (auch  Beiname:  Ulf  hell 
Snillingr^  Finnur  Jönsson,  Aarboger  1907  S.  251,  Steenstrup, 
Normannerne  III,  S.  255,  CoUingwood,  Scandinav.  Britain  S.  152) 
zusammenzustellen.  Alles  in  allem  möchte  ich  den  nordischen 
Ursprung  des  in  England  auftretenden  Namens  Snel(l)  für 
sehr  zweifelhaft  halten.  Den  Namen  mit  CoUingwood  S.  166 
(nach  Stefansson  a.a.O.)  als  "rather  Dauish  than  Norse"  zu 
betrachten,  liegt  nicht  der  geringste  Grund  vor. 

Snerri  (homo  Eddeua3  pulchrse)  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II, 
S.  218),  Snearri  L.  V.  D.,  S.  44:  altwestn.  Snerrir  (gen.  Snerris 
(Lind),  Snerrir  auch  Beiname  (Finnur  Jonsson,  Aarboger  1907, 
S.  255,  Munch,  Saml.  Afh.  IV,  ö.  170). 

Snewinc,  Sniewne,  Sneiiwine  Münzen,  Cnut,  Edw.  Conf. 
Guildford,  Winch.,   Bristol  (Grueber,   Uildcbrand    S.  235,  313, 

^)  V^l.  oben  S.  9.i,  CoUingwood,  Scandinavian  Britain  8.1*22,  2 IG; 
Stolze,    Zur  Lautlehre  der  aitcDglischen  Ortsnamen  im  Domesd.  B.  8.  20  f. 
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430)  ist  wohl  eine  hybride  Bildung  aus  nord.  Snm  +  engl. 
-loine.^) 

Suolf  Münzen,  Line,  (^thelred  II),  Grueber,  Hildebrand 
S.  93:  altwestn.  Snceulfr,  S^iiölfr  (Noreen,  Altisl.  Gr.  §  127  ^a). 

Soartiii,  siehe  Swarting. 

Solge  L.  V.  D.,  S.  58:  altwestn.  Sglge  (fingierter  Name). 
Meine  Erklärung  ist  natürlich  sehr  unsicher. 

Sorclioued,  siehe  Sivarthofthe, 

Sort,  Sort-,  siehe  Swart,  Swart-, 

Sota  Münzen,  Bedf.  (^pelstan,  Cnut)  Grueber,  Catal.  of 
Coins  II,  S.  119,  Hildebrand  S.  205,  A.  ßugge,  Vesterlandenes 
Indflydelse  S.  297,  Sota^  Sotus  Domesd.  B.  Line.  Warw.  (EUis, 
Intr.  II,  S.  226,  390),  Soty  (Familienname),  Rot.  Hundr.  II,  S.  592 : 
altwestn.  Söti,  altdäu.  Soti^  altschwed.  Sothe  (=  Säte)  Svenskt 
Diplomalarium  III,  S.  88.  —  Der  Name  ist  in  Norwegen  und 
auf  Island  ziemlich  selten;  dagegen  scheint  er  in  Dänemark 
recht  häufig  gewesen  zu  sein.  In  der  altwestn.  Dichtersprache 
bedeutet  das  Wort  söti  'Pferd';  auf  Island  und  in  Norwegen 
lebt  es  noch  mit  der  Bedeutung  'dunkelbraunes  Pferd'.  Im 
Altwestnordischen  kommt  Soli  auch  als  Beiname  vor.  Siehe 
Wimmer,  Index  S.  LXIII.  Als  ursprüngliche  Bedeutung  wäre 
also  wohl  'schwarz,  dunkel'  (zu  söt  'Rufs')  anzunehmen.  Anders 
Lundgren,  Uppsalastudier  S.  19. 

Sprakliüg,  Spraclingus  Danus  (Vater  der  Brüder  UlfunA 
Eglafoder  Eilifr  oben  S.  33  Anm.  2)  bei  Flor,  of  Worc.  ist  der 
bekannte  Porgils  Sprahaleggr^  eigentlich  =  'porgils  mit  den 
knarrenden  Beinen',  worüber  siehe  z.  B.  Finnur  Jonsson,  Aar- 
boger  1907,  S.  222,  Storm,  Arkiv  f.  nord.  fil.  IX,  218  f.,  Olrik, 
Arkiv  f.  nord.  fil.  XIX,  S.  219  ff.,  Freeman,  Hist.  Norm.  Conquest.  I, 
S.423;  einer  seiner  Söhne  heifst  in  der  Heimskringla  Ulfr  jarl 
Sprakaleggsso7i.  Der  Name  Sprading  usw.  kommt  auch  an  folgen- 
den Stellen  vor:  Spracaling,  Spraeeling,  Spracalinc,  Sprageling 
Münzen,  Edw.  Conf.,  Harold  I,  London,  Winchester  (Grueber,  Catal. 


^)  EiDheimisclie  Namen  auf  Snäw  (==  nord.  Snce-)  scheint  es  zwar  ge- 
geben zu  haben,  sie  sind  aber  früh  und  selten;  ich  kenne  nur  Snähard 
im  L.  V.  D.  und  die  von  Müller,  Untersuchungen  über  die  Namen  des 
nordh.  Liber  Vitse,  S.  85,  angeführten  Snägar,  Snäring.  —  Snawit  (ßwanild 
vel  Snawit),  Sharpe,  Calendar  of  Wills  I,  S.  54  (zitiert  nach  Binz  P.  B.  B. 
XX,  S.  209)  ist  dagegen  wohl  sicher  Beiname. 
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of  Coins  II,  S.  408,  451,  473,  Spraclingus  L.V.  D.,  S.  60,  69, 
Spraiceling  (Familienname)  Rot.  Hundr.  II,  S.  844;  andere  Be- 
lege bei  Bardsley  S.  708  f.  s.  v.  Spracklin,  Das  sogenannte 
SpraJcalegg -GeBoMeoht  genofs  grofses  Ansehen;  das  erklärt 
das  Fortleben  des  Namens.  Der  Übergang  Sprakaleggr  > 
Sprak{a)ling  ist  bemerkenswert  und  beruht  vielleicht  darauf,  dafs 
der  Name  Sprakaleggr  von  den  Engländern  als  ein  Patrony- 
micon  oder  Gesehlechtsname  aufgefafst  wurde;  oder  ist 
Sxora'k{a)ling  aus  ^Sprakalegging  entstanden? 

Stainra  L.  V.  D.,  S.  49,  ist  wohl  eine  verstümmelte  Sehrei- 
bung irgend  eines  nordischen  Namens,  der  mit  Stein-  an- 
fängt. Vielleicht  als  ^Staiiiar  aufzufassen?  Vgl.  Steinar  auf 
derselben  Seite.  Oder  aus  ^'Stainwara  (altn.  Steinvgr,  siehe 
Stegefiware  unten  S.  130)  entstanden? 

Stallere,  Stealre,  Stalre^  Stalraj  Stalro,  Stalrus,  z.  B. 
Esgarus  regice  procurator  aulce,  qui  et  anglice  didus  stalre, 
id  est  regni  vexillifer  Domesd.  B.  (EUis,  Intr.  I,  S.  92),  Angerus, 
Radulfus,  Ednod,  Harold,  Bondi,  Esgar  staller e^  Domesd.  B. 
(Ellis,  Intr.  II,  S.  227),  Alnodus  stalro  Exon.  Domesd.,  Esger 
stealre,  JRoulf  steallre,  Lifing  steallre,  Boberd  stallere,  s.  Bosw.- 
ToUer  S.  913;  vgl.  Sigar  Estalre  im  französ.  Lai  d'Havelok 
(s.  Bugge,  Aarböger  1908,  S.  240):  altwestn.  stallari  ^a  king's 
marshar.  Das  Wort  ist  sicher  nordischen  Ursprungs,  kann  aber 
kaum  eigentlich  als  Name  oder  Beiname  betrachtet  werden. 

Stan-,  siehe  Stegen-, 

Stari  (Beiname:  Aluricus  Stari)  Domesd.  B.,  Suff.,  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  228)  ist  entweder  ein  Fehler  für  Starliiic,  Starlingus^ 
Domesd.  B.,  Suff.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  229),  oder  entstammt  alt- 
westn. stari  ^Star',  schwed.  stare\  altwestn.  starri  'Star'  als 
Beiname  wird  von  Finnur  Jonsson,  Aarb.  1907,  S.  310,  angeführt. i) 

Starkut  Rot.  Hundr.  II,  S.  176:  altwestn.  StarJcaör,  Stör- 
Tcoör  (sehr  häufig),  runenaltdän.  StarJcapr^  Wimmer,  Index 
S.  LXIII.  Sehr  bekannt  in  der  Sagengeschichte  ist  der  Star- 
cathents  StorverJci  filius  bei  Saxo,  Starlcadr  enn  gamli  bei  den 
Isländern.^)     -u  erkläre  ich  aus  einer  älteren  Form  '"^Starlcuör^ 


1)  Ist  der  häufig  belegte  altwestn.  Name  Starri  (Lind)  ursprünglich 
dasselbe  Wort? 

'^)  Über  die  neudäuische  (hypergelchrte)  Form  Sterk-odder,  schwed. 
SiarJwtter,  siehe  Munch,  Saml.  Afh.  IV,  S.  172. 
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"^Stgrhuär,  die  sich  aus  der  altwestn.  Form  Stgrkoör  (Noreen, 
Altisl.  Gr.  §  141)  erschlielsen  läfst. 

*Stegeu:  Sten  (auch  Stiert)  Mtinzeu,  East  Anglia  St.  Edm., 
Grueber,  Catal.  of  Coins  I,  S.  129^),  Alex.  Bugge,  Vesterlandenes 
Indfiydelse  S.  276,  Stegn,  Steng  Münzen,  Dublin  (Sihtric), 
Hildebrand  S.  488,  490,  Stein,  Sten  Domesd.  B.,  Chesh., 
Shropsh.  (Ellis,  Intr.  11,  S.  229),  Stean  (?)  L.  V.  D.,  S.  48,  Stein 
L.  V.  D.,  S.  78;  auch  in  den  Ortsnamen  Steinesbi  Domesd.  B.  I, 
305a,  Stenford  Domesd.  B.  I,  321,  Yorksh.,  Staynton  Freemen 
of  York  S.  62.  Vgl.  altwestn.  Steinn,  altschwed.,  altdän.  Sten, 
Vielleicht  liegt  der  Name  auch  in  Stenesnoc  Domesd.  B.  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  229)  vor,  falls  dieses  nicht,  wie  Ellis  a.  a.  0.  und  Searle 
(S.  577)  meinen,  ein  Personenname,  sondern  ein  Ortsname'  ist  — 
leider  ist  mir  das  Domesdaybuch  hier  in  Göteborg  nicht  zu- 
gänglich. Es  liefse  sich  dann  entweder  in  Stenes-nöc  (vgl.  ne* 
nooh)  oder  in  Stenessnoc  (vgl.  ae.  snoca  ^a  bend,  bay',  Bosw.- 
Toller)  zerlegen.  Oder  ist  snoc  mit  nord.  snökr  (Spottname) 
Fritzner,  Falk  und  Torp  (s.  v.  snog  II)  zusammenzustellen? 
Die  Form  Sten  dürfte  auf  die  ostnordische  Monophthongierung 
zurückzuführen  sein;  vgl.  Swegen,  Stven  unten. 

Stegenbit,  Stignbit,  Steinbit  Münzen,  Sihtric,  ^thelr., 
Line.  (Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  222,  Hildebrand  S.  93f., 
489).  Sicher  ein  nordischer  Spitzname;  vgl.  altwestn.  steinhitr, 
norw.  stenbit  ^  Seewolf,  Anarrhichas  lupus',  dänisch  stenbid, 
schonisch  stenbit  ^Lumpfisch,  Seehase,  Cyciopterus  Lumpus' 
(siehe  Falk  und  Torp,  s.  v.  Stenbid). 

*Stegeiigrim,  Steingrim,  Staengrim  {ae  =  mi)  Münzen, 
Cnut  (Cambr.),  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  271,  Hildebrand 
S.  234,  Staigrim  (=  Staingrim),  Stangrim  Domesd.  B.  Lincsh. 
(Ellis,  Intr.  II,  S.  227,  228),  Stangrimus  (archid.)  L.  V.  D.,  S.  63: 
altwestn.  Steingnmr  (sehr  häufig);  im  Ostnordischen  kann  ich 
diesen  Namen  nicht  belegen.  Ae.,  me.  Stegengrim  usw.  ist  also 
wahrscheinlich  westnordischen  Ursprungs,  zumal  der  Name  im 
Westnordischen  besonders  häufig  ist. 

*Stegenker,  Stanher  Domesd.  B.,  SuflF.  (Ellis,  Intr.  II, 
S.  228).  Vgl.  Stercher  unten  s.  v.  Styrcar  S.  132.  Nord.  ''Stein- 
Jcdrr  oder  "^Steingeirr  kann  ich  nicht  belegen. 

^)  Nach  anderen  ist  der  Name  aber  eine  Zusammenziehung  von  Stephan; 
vgl.  Grueber  il,  S.  XLIV,  English  Historical  Review  V,  S.  134. 
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*Stegenkete!^  Steigiicytel  Gray  Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  1130 
(ca.  980),  Stegnciel,  Stgncil  Münzen,  Jithelred  II,  Lincsh. 
(Hildebrand  S.  93,  Grueber,  Catal.  of  Coins),  Stanchil,  Stanne- 
clietel,  Steinchetel  Domesd.  B.  Berksh.,  Lincsh.,  Warw.,  Cliesh. 
(Ellis,  Intr.  II,  S.  227,  228,  229,  390),  i)  Stinlel  (Familienname) 
Rot.  Hundr.  (vgl.  Bardsley  S.  716):  altwestn.  Steinkell,  altschwed., 
altdän.  Ste^ikiL 

*Stegeiimar^  Stamiiar  Münzen,  siehe  Searle  S.  430  (z.  B. 
Hildebrand  S.  303),  Stamnar,  Stanmanis  Domesd.  B.,  Suflf. 
(Ellis,  Intr.  II,  S.  228),  Steinmar  L.  V.  D.,  S.  48:  altwestn. 
^Steinmarr  ist  nicht  belegt,  wäre  aber  gewifs  ein  zu  erwartender 
Name.  Im  Ostnordischen  habe  ich  auch  keinen  ganz  sicheren 
Beleg  gefunden;  ich  halte  aber  Stemncer  Dipl.  Svecanum  III,  S.  92 
entweder  für  einen  Schreibfehler  oder  eine  fehlerhafte  Lesung 
des  Herausgebers  für  Stenmcer.  Hierdurch  erhalten  wir  wenigstens 
einen  nordischen  Beleg  des  Namens.  Die  Schreibung  Stein- 
mar im  L.  V.  D.  beweist  aulserdem  so  gut  wie  sicher,  dafs 
der  Name  nordischen  Ursprungs  ist.'-^) 

*Stegeiiiilf^  Steinulf,  Stainulf{its),  Stenulf{iis)  Domesd.  B. 
(z.B.  I,312a,  315a,  317b,  318a),  Yorksh.,  Derb.,  Heref., 
Shropsh.,  Chesh.,  Nottingh.,  Staff.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  488;  II,  S.  227, 
229,  391):  altwestn.  Steinolfr  (sehr  häufig),  altschwed,  Runen- 
denkmäler Stainulfr  (Brate  und  Bugge,  Runverser  S.  88,  199, 
317  f.),  altschwed.  Steenulphus  Dipl.  Svec.  III,  S.  92. 

*Stegenware,  Steinware  L.  V.  D.,  S.  51:  altwestn.  Stehivgr 


^)  Hierher  gehurt  vieliciclit  auch  Scanchel  Domesd.  B.  I,  306  a,  Yorksh. 
(Ellis,  Intr.  II,  S.  210).    Siebe  oben  S.  122. 

2)  Ae.  Personennamen  mit  Stän-  als  erstem  Glied  fehlen  vor  dem 
10.  Jahrh.  Das  von  Förstcmaun  Sp.  1360  aDgefiihrte  ae.  Stanmar  existiert 
also  nicht  als  einheimischer  Name.  Searle  gibt  unter  Hinweisung  auf 
Sweet  0.  E.  T.  S.  589  Stän-  als  einheimisches  Namenselement  an.  Bei 
Sweet  ist  aber  kein  einziger  Fall  zu  finden.  Strm-  ist  sicher  überall  eine 
Anglisierung  von  altn.  Steinn  usw.  In  einigen  Fällen  sind  nun  in  später 
Zeit  auf  englischem  Boden  Namen  gebildet  mit  Stän-  als  erstem  Glied 
und  einem  echt  englischen  Element  als  zweitem  Komponenten.  Als  typische 
Beispiele  mögen  Stanßeda  (Domesd.  B.,  Ellis,  Intr.  II,  S.  22S),  Stanuinus 
(ebenda)  angeführt  werden.  Stanardus,  Stanart,  Stauhart  (=  Stanhart) 
Domesd.  B.,  Ellis,  Intr.  I,  S.  487;  II,  S.  227,  228,  229,  890  entstammen  (wohl 
mit  normannischer  Vermittelung?)  ahd.  StainJiart  (Förstemann  Sp.  1359). 
Stanhurcli  L.  V.  D.,  S.  68,  dürfte  eine  anglisierte  Form  von  altwestn.  Stein- 
bi<^ry  (Frauenuame)  sein. 


131 

(Frauenname);  im  Altostnordischen  kann  ich  den  Namen  nicht 
belegen. 

Stegitan  (Genetiv)  Thorpe,  Ancient  Laws  I,  S,  284,  Earle 
und  Plummer,  Chron.  II,  S.  173;  in  den  Hss.  von  Flor,  of  Worc. 
steht  Steitan^  Stercan,  Wie  der  Mann  hiefs,  ist  schwierig  zu 
entscheiden;  sicher  ist  nur,  dafs  er  Skandinavier  war.  Vor- 
schlagsweise möchte  ich  den  westnordischen  sehr  häufigen 
Namen  Steini  nennen.  Daraus  wurde  mit  englischer  Flexion 
^Steina,  "^Stegna,  Gen.  "^Steinan,  ^Stegnan.  Die  letzte  Schreibung 
^Stegnan  könnte  ja  leicht  als  Stegitan  aufgefalst  werden. 
Nach  Earle  und  Plummer  a.  a,  0.  benutzte  Flor,  of  Worc.  die 
betreffende  Urkunde  als  Quelle.  Die  Form  des  Namens  bei 
ihm  ist  also,  wenn  sie  recht  haben,  noch  unursprünglicher. 

*Stegnar^  Stauer  Münzen,  Knut  (Huntingdon,  Hildebrand 
S.  240),  /S^emar  L.  V.  D.,  S.  49:  altwestn.  Äitemarr,  altschwed. 
Stenar  (nicht  selten),  runenaltdän.  StamaR  (nur  einmal,  sonst 
in  Dänemark  unbekannt).  Wimmer,  Index  S.  LXIII. 

Stergar,  Steorger,  siehe  Styrcar  unten  S.  132. 

Stigand^,  s.  Searle  S.  431,  Freeman,  Hist.  Norm.  Conqu., 
Index  S.  228  f.  (auch  im  Ortsnamen  Styandehy  L.  V.  D.,  S.  114): 
altwestn.  Stigandi,  Stigandr  (Lind),  Stigandi  (Beiname,  Finnur 
Jonsson,  Aarboger  1907,  S.  223),  vielleicht  auch  altdän.  ^Stigandi 
(im  Ortsnamen  Stiandered  in  Schonen;  Nielsen).  —  Schon  die 
Endung  -and  scheint  auf  skandinavischen  Ursprung  zu  deuten. 
Leider  wissen  wir  nichts  über  den  Stammbaum  des  bekannten 
Erzbischofs  von  Canterbury.  Der  Umstand,  dafs  sein  Bruder 
den  englischen  Namen  jEthelmcer  führte,  beweist  nichts.  Es 
ist  ja  möglich,  dafs  er  ein  geborener  Normanne  war;  der  Name 
scheint  mir  aber  sicher  aus  Skandinavien  zu  stammen,  i)  Ein 
echt  englischer  Name  Stigand  scheint  mir  nicht  denkbar. 

Stiglibayn  (Familienname)  Freemen  of  York  S.  39  scheint 
aus  einem  nordischen  Spitznamen  ^Stigheinn  (eigentlich  „Schritt- 
bein") zu  stammen.  Vgl.  die  vielen  Spitznamen  auf  -beinn  bei 
Finnur  Jönsson,  Aarboger  1907,  S.220f.  —  Vgl.  auch  Stigand  oben. 

Stir,  siehe  Styr  unten  S.  132. 

Stori  (homo  Tosti  Comitis)  Domesd.B.  z.  B.  I,  326  a,  Yorksh., 
I,  337a,  Lincsh.  (Ellis,   Intr.  I,    S.  278;   II,  S.  230):   altwestn. 


0  Vgl.  Munch,  Saml.  Afh.  IV,  S.  174. 

9* 
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Störi  ^der  Grolse,  der  Stolze'  (Beiname,  siehe  Finnur  J6nsson, 
Aarboger  1907,  S.  225),  altsehwed.  Store  (Beiname,  s.  Svenska 
Kiksarcli.  Pergamentsbref  2181).  Der  bekannte  altsehwed.  Name 
Stii7'e  bedeutet  auch  ^der  Grolse',  von  dem  Adj.  stür,  Neben- 
form zu  stö7'  ^grols'.  —  Der  Familienname  Storre  Freemen 
of  York  (Stefänsson,  Saga  Book  IV,  S.  309)  gehört  vielleicht 
hierher. 

Strang  (Danus)  Domesd.  B.,  GIouc.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  230): 
altwestn.  Strängt  (Lind),  altdän.  Strangi  (Nielsen),  altsehwed. 
(lat.)  Strango  (Svenska  Riksareh.  Pergamentsbref). 

Styr  Sohn  des  Ulf  (ca.  1000;  Sym.  of  Durh.,  Surtees  Soc, 
S.  150,  155),  Styr  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  710  (ca.  1000):  alt- 
westn. Styrr,  altdän.  Styr  (häufig.  Lind;  ursprünglich  Beiname 
=  *  Unfriede,  Kampf,  s.  Finnur  Jonsson,  Aarboger  1907,  S.  253  f.). 
Höchstwahrscheinlich  gehören  hierher  auch  Ster,  Sterr,  Sterre 
Domesd.  B.,  Line,  Yorksh.,  Hantsh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  229),  Stir 
(^  major  domus'  des  Harthaknut)  Flor,  of  Worc,  Stur  Domesd. 
B.,  Line.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  230).  —  Der  Name  scheint  auch  in 
der  Normandie  vorgekommen  zu  sein;  einige  Ortsnamen  in  der 
Normandie,  die  den  Namen  zu  enthalten  scheinen,  führt 
Fabricius,  Danske  Minder  i  Normandiet  S.  222,  255,  an. 

Styrcar,  Stircar  Münzen,  York,  Line,  ehester  (Eadgar, 
^thelred  II,  Cnut),  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  263,  Hilde- 
brand S.  11,  94,  Styrcar  dux  Gray  Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  1343 
(vgl.  Napier  und  Stevenson,  Crawford  Charters,  Anecd.  Ox.  1895, 
S.  8,  75):  altwestn.  Styrlcärr,  altdän.  Styrlcar,  altsehwed.  StyrJcar, 
SterJcar,  Sterlcoer  usw.  (Brate  und  Bagge,  Eunverser  S.  100,  101, 
Lundgren,  Uppsalastudier  ö.  18,  v.  Friesen,  Uppland  II,  S.  485). 
Hierher  gehören  wohl  die  meisten  von  den  folgenden  Belegen 
(vielleicht  sogar  alle):  Sercar,  Stercher,  Stercherits,  Stergar 
(huscarla  regis)  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  212,  229),  Steorcer, 
Steorger,  Stircer,  Stirceir  Münzen,  York,  Jilthelred  II  (Hilde- 
brand S.  63,  475),  Stirceere  Münzen,  Cambr.,  Harold  I  (Hilde- 
brand S.  350),  Styrcyr  Gray  Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  1130  (3  mal). 
Gelegentlich  könnte  der  nordische  Name  "^Styrgem^  altsehwed. 
Styrger,  Siyrghir  (Noreen,  Altsehwed.  Gram.  §  225,  Anm.,  395) 
vorliegen. 

Styrcoll,  Styrcol,  Stircoll,  Stircol,  Strcol  Münzen, 
York    (iEthelred  II,    Cnut,   Harold  I,   Edw.  Conf.),    Grueber, 
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Catal.  of  Coins  II,  S.  265,  360,  364,  365,  Hildebrand  (passim). 
Nord.  "^StyrJcoUr  ist  zufälligerweise  nicht  belegt.  Vgl.  aber 
altwestn.  StyrliQrn,  StijrJcärr^  Styrlaug,  Styrlaugr,  altschwed. 
Runen  StürlaugR,  Stirhirn  (Brate  und  Bugge,  Runverser  S.  149, 
155,  157)  und  den  sehr  häufigen  Namen  Styrr  (Lind).  "^Styr- 
Jcollr  ist  wahrscheinlich  ein  mit  Styrbigrn  analoges  Kompositum; 
d.  h.  -Jcolh'  ist  als  der  Name  Kollr  (Lind)  aufzufassen,  und 
Styr-  'Kampf  ist  eine  weitere  Bestimmung  dazu.  Von  StyrUgm 
enn  sterJci  sagt  man,  dafs  König  Erik  dem  Bigrn  den  Namen 
Styr-Ugm  gab  ,jaf  Jiaröfengi  sinni  oh  styrjold'^  (ygL  Finnur 
Jönsson,  Aarboger  1907,  S.  253). 

Sumerfugel  Münzen,  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  CHI, 
Sumersul  (Fehler  für  Sumerful)  Domesd.  B.  I,  327b  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  233).  In  Skandinavien  kann  ich  den  Namen  nicht 
belegen ;  er  ist  aber  ein  typischer  Wikingername  von  derselben 
Kategorie  wie  z.  B.  Sumerlida,  Winterlida,  Smfugol,  Winterfugol, 

Sumerlida  usw.,  ein  äufserst  häufig  belegter  Name.  Fol- 
gende Belege  mögen  hier  genügen^):  Sumerled  (Minister), 
Sumerlyda  (preost),  Sumerlyde  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  1044, 
1128,  1130,'^)  Sumerled  Sym.  of  Durh.,  Sumerlede  Lib.  El.  II, 
12,  Sumerlida,  Sumerleda,  Sumrleda,  Sumorlede,  Sumerleöa, 
Svmerlä,  S^tmerlide,  Sumerlede,  Sumrleöa,  Svmerleöi,  Svmerleä, 
Sumerlida,  Sumerlyda,  Sumerluda,  Svmerlda  usw.  Münzen  aus 
York,  Line,  Thetf.,  Nottingh.,  Norwich,  Leic,  London  (JEthelr. 
II,  Cnut,  Harold  I,  Edw.  III  (sehr  zahlreiche  Belege) ;  Grueber, 
Catal.  of  Engl.  Coins  II,  S.  215,  278,  279,  455,  Hildebrand  S.  63, 
94,  137,  253,  279,  287,  303,  353,  356,  443,  Summerled,  Summer- 
lede  Domesd.  B.,  Hunt,  Lincsh.,  York  (Ellis,  Intr.  II,  S.  233).  Der 
Name  lebt  noch  im  Familiennamen  Sommerlad  (Bardsley  S.  703); 
vgl.  auch  das  Gedicht  'De  morte  Sumerledi',  siehe  Dict. Nat. Biogr. 
s.  V.  Serlo:  altwestn.  Sumarlidi  (sehr  häufig,  vgl.  Lind;  Steen- 
strup,  Normannerne  I,  S.  274,  III,  S.  207;  eigentlich  'Sommer- 
krieger', vgl.  Winterleda  unten),  Sumarlidr  (nicht  selten  in 
Norwegen).     Somarlithi   bei    Nielsen    S.  86    ist   sehr   fraglich 


^)  Sumarleöa  ('name  on  a  dial  at  Cid  Byland',  Yorksh.  Arch.  Jonrn. 
1879),  Dach  Searle  S.  433,  kann  ich  nicht  verifizieren. 

2)  Sumerlyda  cet  Stoce  Gray  Birch,   Cart.  Sax.  Nr.  1130  wird  ebenda 
auch  Sumer  cet  Stoce  genannt.    Sumer  ist  also  Kurzname  für  Sumerlyda. 
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und  scheint  eine  aus  den  altengl.  Münzenbelegen  erschlossene 
Namensform  zu  sein.  Soweit  ich  sehen  kann,  ist  der  Name 
nicht  auf  ostnordischem  Boden  belegt  i)  und  also  als  west- 
nordischen Ursprungs  zu  betrachten.  —  Es  ist  beachtens- 
wert, dafs  die  Formen  mit  d  in  der  Mehrzahl  sind. 

Sure  L.  V.  D.,  S.  78,  unter  lauter  nordischen  Namen: 
altwestn.  SürrP) 

Swafa  Münzen,  Cnut,  Harold  I,  Edw.  III  (Line),  Hildebrand 
(passim),  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  312.  Zeit  und  Ort 
deuten  auf  skandinavischen  Ursprung;  ich  habe  aber  keinen 
entsprechenden  Namen  gefunden.  Swawi  bei  Nielsen  S.  89  ist 
eine  Rekonstruktion  auf  Grund  der  englischen  Münzen.  Viel- 
leicht ist  der  Name  im  altdän.  Ortsnamen  Svavested  (in  Stapel- 
holm) zu  suchen.  —  Ein  nord.  Frauenname  Svdfa  (vgl.  alt- 
westn. Svdfa,  fingierter  Name,  Lind)  könnte  zwar  vielleicht 
in  Suen  fil.  Suaue,  Suan  fil.  Suaue  Domesd.  B.,  Line.  (Ellis, 
Intr.  I,  S.  277,  278,  II,  232)  zu  erblicken  sein;  ich  glaube  aber, 
dafs  auch  hier  der  männliche  Name  vorliegt.  —  Ist  altschwed. 
Swauar  (de  Yarpsho)  im  Dipl.  Svec.  III,  S.  166  (anno  1314), 
als  ein  verwandtes  Wort  hierherzuziehen? 

Sualeiia  {A^er  fil.  Sualeuce,  Saleuce)  Domesd.  B.,  Nottingh., 
Line.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  278,  II,  S.  45;  vgl.  Freeman,  Hist.  Norm. 
Conqu.  II,  S.  704):  altwestn.  Suala,  Frauenname  (eigentlich 
'Schwalbe').    Die  Grundform  ist  ^Swalwa,  s.  Noreen,  Altisl.  Gr. 


1)  Von  den  Belegen  bei  Langebek,  Scriptores  (s.  Indices),  stammt  kein 
einziger  aus  Dänemark.  Der  Name  scheint  in  den  keltischen  Ländern, 
Irland,  Schottland,  Mau,  durch  werstnordischen  Eiuflüfs  beliebt  geworden 
zu  sein;  vgl.  z.  B.  Stimerlid  Lord  of  the  Isles,  Dict.  Nat,  Biogr. 

2)  Man  könnte  den  Namen  auch  im  Ortsnamen  Sonrehi  L.  V.  D.  S.  77, 
Freemen  of  York  S.  62,  Bardsley  S.  703,  vermuten.  Dagegen  sprechen  aber 
die  Schreibungen  Saureby  (die  Bardsley  aus  dem  Jahre  1379  anführt)  und 
Sorebi^  Sourehi  Yorksh.  Domesd.  B.  z.  B.  I,  299  a,  die  direkt  auf  den  nor- 
dischen Diphthong  au  (ou)  hinweisen.  Saun-  (eigentlich  'Schmutz')  kommt 
im  Altwestnordischen  als  Beiname  vor  (Finnnr  Jonsson,  Aarbjöger  1907, 
S.  299).  Ich  glaube  aber  nicht,  dafs  der  Ortsname  einen  Personennamen 
enthält.  Altwestn.  .sawrr  bedeutet  u.a.  'feuchter  Erdboden,  Moorboden', 
und  davon  wurde  nach  Fritzner  III,  S.  192,  der  häufige  westnordische  Orts- 
name Saurbor  gebildet.  Über  die  Bedeutung  dieses  Ortsnamens  heifst  es 
in  dem  Landnamabuch  ^^par  let  kann  bo  gera  ok  kallaöi  Saurbö,  pvi  at 
J)ar  var  myrleMt  mj{)k''\  Fjigl.  Sourebi,  Sorebi,  Saurcbi  enthält  meiner 
Meinung  nach  dieselben  nordischen  Komponenten  wie  altwestn.  Saurbär» 
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§79,8,  81  Anm.).  Das  zweite  w  ist  nocli  in  neasehwed. 
Dialekten  (:  solva)  bewahrt  (Noreen  a.  a.  0.).  Der  altdän.  Personen- 
name Sida  (Nielsen  S.  88)  ist  wohl  derselbe  Name;  vgl.  altdän. 
Swalce  als  Zuname  (Nielsen  S,  88).    ■ 

Suän^  Swän,  siehe  Swegen. 

Suariims  (preshyter)  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  231) 
ist  wohl  Schreibfehler  für  Siiartinus\  siehe  Swarting.  Ein 
Suarinus  (prefeetus  Gothise)  wird  in  Thomas  Gheysmerns' 
Compendium  Hist.  Danica)  (1431)  erwähnt  (s.  Langebek,  Scrip- 
tores  II,  S.  290).  Woher  Gheysmenis  den  Namen  Suarinus 
genommen  hat,  ist  mir  aber  unbekannt. 

Swart,  Swert  Münzen  ^thelred  II,  Cnut,  Harold  I,  Hartha- 
cnut,  Edw.  Confessor  (Stamf.,  York,  Line.),  Grueber,  Gatal.  of 
Coins  II,  S.  280,  Hildebrand  S.  64,  141,  254,  298,  348,  370, 
405,  453,  Suart  {iSuenus  Suart),  Sort  (Yorksh.),  Suert,  Suwart, 
Swert  (Surr.  Suff.),  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  226,  231,  232, 
233):  altwestn.  Svartr  (äulserst  häufig  auf  Island,  selten  in 
Norwegen),  altdän. /S^mr^,  runenaltschwed.  Swartr,  Liljegren 
Nr.  177.  Ich  vermute,  dals  der  Name  nordischen  Ursprungs 
ist,  da  er  erst  spät  u.  zw.  auf  Münzen  aus  Stamford,  York  und 
Lincoln  auftritt ;  auch  der  Name  Suenus  Suart  im  Domesd.  B. 
spricht  für  die  Richtigkeit  meiner  Vermutung.  Ae.  sweart 
ist  zwar  ein  gutes  Erbwort,  scheint  aber  nicht  vor  der  Vi- 
kingerzeit  als  Name  in  England  gebraucht  worden  zu  sein; 
der  Ortsname  Sweartan  wyl  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  940  kann 
ja  das  englische  Adjektivum  enthalten,  und  auf  den  genealo- 
gischen Namen  Swcerta  bei  Flor,  of  Worc.  ist  auch  nicht  viel 
zu  geben.  —  Swarta  (Münzen  nach  Searle  S.  435),  Suarta 
L.  V.  D.,  S.  79,  scheint  einen  nord.  Namen  Svarti^)  zur  Voraus- 
setzung zu  haben.  Vgl.  altwestn.  Svarti  als  Beinamen  (sehr 
häufig)  bei  Finnur  Jonsson,  Aarboger  1907^  S.  211. 

Swarta^  siehe  Swart. 

Swartbraiid,  Swartebrand,  Sweartbrand,  Swertbrand 
usw.  Münzen,  ^thelred  II,  Cnut,  Harold  I  (Lincoln,  s.  Grueber, 
Catal.  of  Coins  II,  S.  280,  Hildebrand,  passim),  Suertebrand 
Domesd.  B.I,  336a,  Lincsh.,  Sortebrand  {films  Ulf),  Sortebrant 


^)  Vgl.  altschwed.  Svarte  i  Bringstofta,  Svenskt  Dipl.  III,  Nr.  2736, 
S.  543,  Svarte,  Svenska  Kiksarchivets  pergamentsbref  III  (Register)  S.  296. 
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Domesd.  B.,  z.  B.  I,  377,  Linesh.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  486),  Sortebrand 
Domesd.  B.,  Nott,  Linesh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  226),  Suartbra7id, 
Swartorand,  Boldon  Book,  Suartbrand,  Simetbrand ^  Swarte- 
brandus,  Stveartebrand  usw.  L.  V.  D.,  S.  16,  44,  59,  68,  77,  81, 
146.  Ein  nordisches  "^Svartbrandr  kann  ich  zwar  nicht  be- 
legen, aber  dals  der  Name  skandinavischen  Ursprungs  ist, 
scheint  mir  zweifellos.  Sowohl  Swart-  als  -brand  sind  nordische 
Namenselemente.  Der  Name  tritt  erst  spät  u.  zw.  nur  in  Linesh., 
Yorksh.  (Nott.  1  mal)  auf  und  der  Vater  des  Sortebrand  im 
Domesd.  ß.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  486)  führt  den  nordischen  Namen 
Ulf,  was  noch  entschiedener  auf  den  skandinavischen  Ursprung 
des  Namens  Sivartbrand  hindeutet. 

Swartgar,  Swertgar,  Svearöcar,  Swertcar,  Swergr 
Münzen  (^thelred,  York,  Stamf.,  Sandwich),  s.  Grueber,  Catal. 
of  Coins  II,  S.  233,  Hildebrand  S.  64,  184,  477,  Swartgar 
L.  V.  D.,  S.  53,  Suuartger  Domesd.  ß.  I,325a.  Möglicherweise 
besteht  dieser  Name  aus  dem  nordischen  Namenselemente 
Swart-  und  dem  englischen  (oder  nordischen;  vgl.  Noreen, 
Altschwed.  Gr.  §  80,4b)  gär.  Man  könnte  auch  an  ein  nord. 
^Svart-kärr  denken  (vgl.  Styrcar  oben  S.  132),  das  an  die  Namen 
mit  -gär  angelehnt  wurde.  Auch  ein  nord.  "^Suartgeirr,  ostn. 
"^Suartger  ist  sehr  gut  denkbar,  i) 

Swarthofthe  L.  V.  D.,  S.  80  (vgl.  Stefänsson,  Saga  Book  IV, 
S.  307):  altwestn.  Svarthgfäi  (ziemlich  häufig  auf  Island),  alt- 
schwed. (Runen)  Suarthafpe  Brate  und  Bugge,  Runverser  S.  168, 


^)  Es  ist  mir  sogar  wahrscheinlich,  dafs  dieser  vorauszusetzende  Name 
*Siiartger  in  dem  altschwedischen  Namen  Swcerkir,  Sivarkir,  den  Noreen, 
Altschwed.  Gr.  §  117,  Anra.,  anders  erklärt  (wieder  anders  Läffler,  Forn- 
vännen  1908,  S.  145,  Anm.),  zn  erblicken  ist.  Wegen  der  i-umgekuteten 
Form  ist  auf  Fälle  wie  altdän.  JLsger,  Thyrger,  vielleicht  auch  altdän., 
altschwed.  Birghir  (Mariüs  Kristenseu,  Arkiv  f.  nord.  fil.  XXV,  S.  127f) 
hinzuweisen.  Die  Form  SivarJcir  stimmt  mit  der  Tatsache  überein,  dafs 
in  solchen  Fällen  der  t- Umlaut  nur  fakultativ  ist.  Für  meine  Erklärung 
spricht  der  Umstand,  dafs  die  Genitivform  Siuarkirs,  Swcerkirs  sehr  früh 
ist  (Läffler  a.a.O.,  Noreen  a.a.O.).  Die  Gcnitivforra  Swcerkis  ist  m.  E. 
sekundär  und  wie  Styrghis  (Noreen  a.  a.  0.)  zu  erklären.  Die  Annahme 
eines  Überganges  rtg  >  rtk  >  rk  ist  auch  mit  keinen  lautlichen  Schwierig- 
keiten verbunden.  —  Wenn  meine  Erklärung  von  altschwed.  Swmrkir 
richtig  ist,  scheint  es  mir  methodisch  am  besten,  hq,.  Swartgar  usw.  aus 
der  für  Sivrerkir  zu  erschliefsenden  nordischen  Grundform  *Siiartger  zu 
erklären. 
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364,  altdän.  Suarthofthe  (Nielsen).  —  Denselben  Namen  er- 
blicke ich  in  der  Schreibung  Sorchoued  Domesd.  B.  I,  306a, 
Yorksb.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  226),  wo  c  Verschreibung  für  t  ist, 
wenn  der  Herausgeber  nicht  sogar  ein  t  der  Hs.  als  c  gelesen 
hat.  Wegen  Sort  ~  Swart  sind  Sortcol,  Sortebrand  (=  Swart- 
col,  Swartehrand^  Ellis,  Intr.  II,  S.  226)  zu  vergleichen. 

Swarting,  Swartinc,  Swerting,  Swertinc,  Swyrtmc, 
Sweartmg,  Siöeartinc^  Sivartic  Münzen,  Eadred,  Jilthelred  II, 
Cnut,  Harold  I,  Harthacnut,  Edw.  Conf.,  Harold  II  (Norwich, 
Lincoln,  Winch.,  Leic,  Thetford,  Derby,  York),  s.  Bugge, 
Vesterlandenes  Indflydelse  S.  297,  Grueber,  Catal.  of  Coins  II, 
S.  231,  280,  453,  473 f.,  Hildebrand  (passim),  Stenersen, 
Afhandlinger  viede  Sophus  Bugges  Minde  S.  23e5,  SuartinCj 
Suartiiig,  Suarding  Domesd.  B.,  Lincsh.,  Bück.  (s.  Ellis, 
Intr.  I,  S.  488),  Sitartinc,  Suarting,  Suartingius,  Suerting, 
Suerti72gus  Domesd,  B.^  Line,  Nor  f.,  Hants.,  Suff.,  Bück.  (Ellis, 
Intr.  II,  S  231,  232,  391):  altwestn.  Svertingr  (häufig),  altdän. 
(Beiname)  Suertingh  Nielsen  S.  90,  Wimmer,  Index  S.  LXIV, 
altschwed.  Swcertinger,  Swartunger  (Noreen,  Altschvv^ed.  Gram. 
§  180,  5). 

Hierher  gehört  zweifellos  die  Form  Swartin  {Soartin, 
Soartinus,  Suartin{us),  Suertin)  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  I, 
S.  486;  II,  S.  219,  231,  391),  L.V.  D,,  S.  61,  70.  Ich  er- 
schlielse  dies  aus  der  Tatsache,  dals  mehrere  Personen  mit 
dem  Namen  Swarting  usw.  auch  Stvartin  usw.  genannt  werden. 
So  ist  Soartin{us)  Domesd.  B.,  Hants.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  486,  II, 
S.  219),  Suartin  Hants.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  231)  wohl  mit  Suar- 
ting  Hants.  (ebenda)  identisch;  ebenso  wird  Suartinus  (homo 
Äsgari  stalre,  Domesd.  B.,  Bück.,  Ellis,  Intr.  II,  S.  231)  auch 
Suarting  (homo  Asgari  stalre,  ebenda)  genannt;  an  anderen 
Stellen  heilst  er  sowohl  Swerting  als  Stvertin  (Ellis,  Intr.  II, 
S.  391).  Suartin  f.  Grimholdi  (lageman  von  Lincoln)  Domesd. 
B.  I,  336  a  heilst  an  derselben  Stelle  auch  Suartinc,  Die 
Schreibung  -inius)  erkläre  ich  daraus,  dals  die  Anglonormannen 
den  ^-Laut  in  dieser  Stellung  nicht  aussprechen  konnten. 
Nord. -engl,  -ing  fiel  in  ihrem  Munde  mit  dem  französischen 
Suffix  'In  (latinisiert  -mus)  lautlich  zusammen;  vgl.  Wichinus 
unten.  —  Swerting  im  Beowulf  ist  auch  nordischen  Ursprungs, 
wie  z.  B.  Healfdene,  Ohthere  usw. 
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Swartcol,  Swertcol^  Sweartcol,  Svart^ol  Münzen, 
^thelred  II,  Cnut,  Harold  I,  Eadw.  III  (York,  ehester),  siehe 
Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  364,  365,  367,  369,  370,  390, 
464,  Hildebrand  S.  64,  307,  435,  Suartcol,  Suardcol,  Sortcol, 
SortcolfBomeBä.B.,  z.B.  I,300b,  301a,  332a,  Yorksb.  (EUis, 
Intr.  II,  S.  226,  231).  Diesen  echt  nordischen  Namen  hat  Searle 
S.  435  gänzlich  milsverstanden  und  auf  Grund  der  vereinzelten 
und  sicher  unrichtigen  Schreibung  Sortcolf  (Ellis,  Intr.  II,  S.  226) 
eine  Normalform  "^ Sioeartculf  SLugenommenJ)  Swartcol  bedeutet 
'Schwarzkopf'  (vgl.  Swarthofthe  oben  S.  136,  "^SnceJcoll  oben 
S.  125).  Der  letzte  Teil  des  Wortes  ist  ein  gutes  nordisches 
Wort,  das  'Spitze,  Kopf,  GipfeP  und  dergl.  bedeutet;  vgl. 
altwestn.  Jcollr  'afrundet  Top,  Menneskehoved',  norw.  IcoU 
(Falk  und  Torp  S.  399),  schwed.  dial.  IcoU  'öfre  delen  af 
hufvudet',  altschwed.  holder  'Kopf  usw.  (vgl.  ßietz  S.  343). '0 
Den  Namen  Swartcol  kann  ich  in  Skandinavien  nicht 
als  Taufnamen  nachweisen,  wohl  aber  als  Beinamen.  So 
finden  wir  im  Dipl.  Norvegicum  I,  S.  247  einen  Eirihr  Svarta- 
Jcollr  und  in  der  Sturlunga  Saga  einen  lllugi  SvartaJcollr. 
Nordische  Beinamen  mit  -Jcollr  sind  sehr  zahlreich;  s.  Finnur 
Jönsson,  Aarboger  1907,  S.  194 f.  Vgl.  z.B.  IlvüaJcollr,  Hvit- 
Jcollr  'Weifskopf'. 

Suartlingus  Domesd.  B.,  Suff.,  Suartliiiiis  Domesd.  B., 
Northampt.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  231)  scheint  ein  nord.  ^Svartlingr 
zur  Voraussetzung  zu  haben;  über  nord. -engl,  ing  :  norm,  in 
siehe  Swarting  oben. 

Suartric(us)  (commend.  Heraldo,  Über  homo  commendat. 
Haroldi)  Domesd.  B.,  SufF.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  231,  232,  391), 
Suatricus  (abbas)  Domesd.  B.,  Dev.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  232)  ist 
vielleicht  eine  hybride  Bildung.  Nord.  "^SvartriJcr  ist  nicht 
belegt. 


')  Sortcolf  begegnet  Domesd.  B.  T,  800b;  derselbe  Mann  wird  auf  der- 
seroen  Seite  Sortcol  genannt.  Ich  fasse  Sortcolf  als  umgekehrte  Schreibung 
auf,  die  sich  daraus  erklärt,  dafs  die  Normannen  /*  in  Namen  mit  -olf,  -idf 
nicht  ohne  Schwierigkeit  aussprechen  konnten. 

'^)  Vgl.  ndl.  (dial.)  Jwl  'Voorhoofd'.  —  In  anderen  Zusammensetzungen 
ist  -col  ans  dem  nordischen  Personennamen  Kollr  herzuleiten.  Vgl.  Brete- 
col  üben  S.  30,  Scotcol  oben  S.  124. 
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Swegen^  Swein,  Swaia  usw.  Von  diesem  äufserst  häufigen 
Namen  will  ich  hier  nur  die  folgenden  Belege  anführen: 
Swegen  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  742,  767,  768,  769,  770,  846, 
962,  Swan  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  749,  Swegn  (ein  Verwandter 
des  Thureytel  Heing)  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  1017,  Kemble, 
Cod.  Dipl.  Nr.  950,  Swegen,  Swan  Münzen,  iEthelred  II,  Cnut, 
Harold  I,  Edw.  Conf.,  s.  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  221, 
277,  286,  309,  Hildebraud  S.  84,  226,  348,  354,  Sivegn  Hilde- 
brand S.  245,  Swegiin  Hildebrand  S.  300,  Swan,  Swann  Hilde- 
brand S.  279,  Swegnn  Hildebrand  S.  435,  Svjegen,  Swegn, 
Swoegn,  Swem  (drei  Personen:  Sw,  König  von  Dänemark  und 
England,  Siv.  Estridson  König  von  Dänemark,  Sw,  Sohn  des 
grolsen  Grafen Godwin) Chr. 994 E,  1003 E,  1004E,  1013E,  I014E, 
1045E,  1040DE,  1048D,  1049D,  1050D,  1052D,  1053D, 
1068 D,  1069 E,  1070 E,  1075  E,  1076 E  usw.,  Sitanus  Suuein 
Flor,  of  Worc.  1003,  1013,  1014,  1045,  Suen  f.  Suaue  Domesd.  B. 
(Ellis,  Intr.  I,  S.  277),  Suan  f.  Suaue  ib.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  278), 
Svain,  Suain  (fil  Azur),  Suan,  Suanus,  Sitenus  seu  Suanus, 
Sue7i  (f.  Suaue),  Sueno,  Suuen  ib.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  488f.), 
Suain,  Suan  (f.  Suaue),  Suanus,  Suein,  Suen,  Suenus,  Suuain, 
Suuen  (Ellis,  Intr,  II,  S.  230,  231,  232,  233),  Suain,  Suan, 
Suenus,  Suinus,  Suuan,  Suuen  ib.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  391,  392), 
Siuegen,  Suen  Hyde,  Reg.  S.  71,  139,  Suain  rex,  Sivegen, 
Siveino,  Siiain,  Suanus,  Swamis,  Suliain,  Swein,  Sueino, 
Suainus  usw.  L.V.  D.,  S.  2,  6,  15,  18,  23,  45,  46,  48,  49,  51, 
52,  54,  57,  59  0,  60,  61,  68,  69,  70,  78,  79,  80,  81,  88,  97,  98, 
113,  Swane,  Sivayne  (Familienname)  L.  V.  D.,  S.  125,  127,  128, 
131,  Sueinus  Pipe  R.,  Henr.  II,  S.  146,  177,  179,  Swein{us) 
Rot.  de  obl.  et  finibus  S.  513,  Sivayne  (Familienname)  Freemen 
of  York  S.  164,  Swein,  Siueyn,  Swayn  usw.  (Familienname;  Rot. 
Huüdr.  (sehr  häufig),  Swon  (wohl  als  Sivgn  aufzufassen)  ib. 
(ziemlich  häufig);  andere  Belege  bei  Bardsley  S.  729,  Stefansson, 
Saga  Book  IV,  S.  370:  altwestn.  Sveinn,  altostn.  Sven,  runen- 
altschwed.,  runenaltdän.  Suain,  Dieser  Name  wurde  früh 
äufserst  häufig  in  ganz  Skandinavien.  In  der  ältesten  Zeit 
war  er  jedoch  verhältnismäfsig  selten;   siehe  Wimmer,  Index 


1)   Siianm   L.V.  D.,    S.  59   in   der   Abschrift   von   S.  68,   wo   aber 
Suein  steht. 
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S.  LXV.  —  Fälle  wie  John  le  Stvein,  Oeoffrey  le  Suein 
(Bardsley  S.  730)  enthalten  nicht  den  nordischen  Namen,  sondern 
das  nordische  Lehnwort  (==  ne.  swain,  siehe  Björkman,  Scand. 
Loanwords  S.  49).  Die  Formen  Sivän^  Swänus,  Swgn  beruhen 
auf  einer  Art  Anglisierung  oder  Umsetzung  in  das  Lautsystem 
der  englischen  Sprache  i):  s.  Björkman,  Scand.  Loanwords  S.  10  f. 
Swen  dürfte  im  allgemeinen  auf  die  ostnordische  Monoph- 
thongierung zurückzuführen  sein,  könnte  aber  gelegentlich  auf 
dem  südenglischen  Übergang  von  e^n  >  en  beruhen.  Von  dem 
Namen  sind  wohl  Ortsnamen  wie  Swenesford  Kot.  Hundr.  II, 
S.  157,  Sivenebrook  Rot.  Hundr.  II,  S.  798,  Swaynston  (und 
Swanston)  L.  V.  D.,  S.  133  gebildet  (anders  über  Sivainston, 
Siümiston  Bardsley  S.  730).  —  Der  Name  ist  auch  in  der 
Normandie  belegt;  siehe  Fabricius,  Danske  Minder  i  Nor- 
mandiet  S.  226. 

Swert,  Swert-;,  siehe  Swart,  Swart-. 

Swerus  (filius  Sivardi)  Gesta  regis  Henrici  secundi  I, 
S.  268  (Rer.  Brit.  Script.)  bezieht  sich  auf  den  norwegischen 
König  Sverrir  Sigurdsson  (f  1202)  und  gehört  also  eigentlich 
nicht  zu  unserem  Gegenstand. 

Swyrting,  siehe  Swarting. 

T. 

Teit  Domesd.  B.  I  (Ellis,  Intr.  II,  S.  238),  Teijt  (Familien- 
name) Rot.  Hundr.  II,  S.  825,  Taite  (Familienname)  Freemen  of 
York  S.  54,  ne.  Tait,  Taite,  Taitt  (Bardsley  S.  735):  altwestn. 
Teitr  (Rygh,  Gamle  Personnavne  i  norske  Stedsnavne  S.  246), 
altdän.  Tet  (unsicher).  Eigentlich  das  Adj.  teitr  ^fröhlich'. 
Vgl.  ae.  Täta,  Tat-. 

*Tofa  (Frauenname):  Totta  (ca.  1050)  Kemble,  Cod.  Dipl. 
Nr.  950,  Touu  Domesd.  B.  II,  202b  (vgl.  Vinogradoflf,  English 
Society  in  the  11^^^  Cy.,  S.  251)2):  altwestn.  To/a,  altdän.  Toua, 
Towa  (Nielsen  S.  101),  altschwed.  Tova  Svenskt  Dipl.  I,  S.  621, 


I 


*)  Vgl.  SueniiS  seu  Suanus  (Ellis,  Intr.  I,  S.  489). 

'^)  Sancta  Toiia  Ilydc  Reg.  S.  1)1,  LiebermaDii,  Die  Heiligen  Englands 
8.15,  IG  (vgl.  Will.  Malmcsb.,  Gesta  Poutificum,  cd.  Hamilton  S.  327, 
Anm.  4),  die  Schwester  der  beiden  Heiligen  Thankred  nnd  Torhtred,  ge- 
hört wohl  kaum  hierher. 
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622.  Der  Name  ist  selten  in  Norwegen  und  auf  Island,  aber 
schon  früh  sehr  häufig  in  Dänemark;  Wimmer,  Index  S.  LXV. 
—  Tova  L.  V.  D.,  S.  57  ist  möglicherweise  eine  anglisierte 
Form  von  Tofi^  Toni  (s.  d.). 

Tofl,  Tofls  usw.  Belege:  Tofig  (minister),  ToU  {minister), 
Toni  (reada),  Toui  (hwita),  Toui  (minister),  Toui  (pruda)  usw.^) 
Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  728,  730,  741,  746,  749,  751,  778,  821, 
837,  839,  970,  Touinus  (ca.  1050,  Kemble  Nr.  792),  Earle 
Landchr.  and  Doc,  S.  434,  Tovi,  Toui,  Thouus  teimius,  Tof, 
Ton,  Toue,  Touet,'^)  Touius,  Toidcus,  Touinus  Touui,  Tony 
Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  496;  II,  S.  239,  243,  396,  Exon. 
Domesd.),3)  Toui  (Danus)  Hyde  Reg.  S.  55,  56,  Toui  L.  V.  D., 
8.47,  Tova^)  L.V.  D.,  S.  57,  Toui  L.V.  D.,  S.  58,  78;- noch 
weitere  Belege  bei  Bardsley  s.  v.  Toovey,  Tovey  (S.  758)  — 
wohl  auch  in  den  Ortsnamen  Touetorp  Domesd.  B.  I ,  S.  303  b 
(Yorksh.),  Toueton  (Freemen  of  York,  S.  21):  altwestn.  Töfi, 
altschwed.  Tovo,  Tove  z.  B.  Svenskt  Diplomatarium  III,  S.  128, 
altdän.  Towi  (Nielsen,  S.  101),  runenaltdän.  Tufi  (Wimmer,  Index 
S.  LXV).  Über  den  Namen  sagt  Wimmer  a.  a.  0. :  "  Obgleich 
der  Männername  Töfi  und  der  entsprechende  Frauenname  To'fa 
ein  einziges  Mal  auf  Island  in  altnord.  Zeit  und  in  Norwegen 
seit  dem  12.  Jahrh.  vorkommt  und  obgleich  sich  beide  in  ver- 
einzelten schwedischen  Gegenden  nachweisen  lassen,  müssen 
jedoch    beide  Namen   als   vorwiegend   oder  so  gut  wie  aus- 


1)  Über  Töfi  prüda  s.  Freeman  I,  S.  524,  590  f.,  769,  792,  II,  440, 
693,  V,  446.  Bei  Flor,  of  Wore.  wird  er  als  'Danicus  et  prepotens  vir 
Touius,  Pruda  cognomento'  dargestellt.  Sein  Beiname  unterscheidet  ihn 
von  Töui  hwita  und  Töui  reada  (siehe  Bardsley  S.  758  und  besonders 
Freeman  I,  S.  769).  Er  schreibt  sich  selbst  Toui  pruda.  Sein  Sohn  hiefs 
JEthelstän.  Darüber  sagt  Freeman  I,  S.  770:  "In  the  name  öf  Tofij's  son 
jEthelstan ,  as  in  that  of  Ranig's  son  Eadwine ,  we  see  an  instance  of  the 
tendency  among  the  Danish  settlers  under  Cnut  to  identify  themselves  with 
England  and  to  give  their  children  English  names."  Die  Frau  des  Tofi 
hiefs  Gyöa,  die  Tochter  des  Osgod  clapa. 

2)  Wohl  das  frz.  Suffix  -et. 

3)  Hierher  gehört  wohl  auch  das  oben  angeführte  Thouus  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  239).    Vgl.  Thole,  Tholi  neben  Toli  unten  S.  143. 

^)  Läfst  sich  nicht  von  dem  Frauennamen  Tofa  (s.  oben)  unter- 
scheiden. 
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sclilielslicli   dänisch   bezeiclinet  werden.     Hier  hat  er  seit  den 
ältesten  Zeiten  zu  den  gebräuchlichsten  Namen  gehört." 

Toiiillda  Domesd.  B.,  Essex  (Ellis,  Intr.  II,  243),  Touilt 
Domesd.  B.,  Suff.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  396):  nordisches  ""Töfa-Hildr 
oder  dergl.  (v^gl.  z.  B.  altwestn.  Pdlna-TöJci)  kann  ich  nicht  be- 
legen; zu  vergleichen  sind  aber  nord.  Töfi  und  Töfa,  welche 
beide  auch  in  England  belegt  sind. 

Toglos  ^Danish  Jarl  slain  at  Tempsford  with  his  son 
Manna'  Chron.  921  A.  Das  nordische  Quellenwort  habe  ich 
nicht  gefunden.  Könnte  man  an  einem  nordischen  Beinamen 
^loglauss  oder  ^Tauglaiiss  (etwa  Haulos,  wer  auf  seinem  Schiff 
kein  Tau  hat  oder  bei  einer  gewissen  Gelegenheit  kein  Tau 
gehabt  hat')  denken?  Überzeugend  ist  diese  Deutung  ja 
nicht.  —  Die  von  CoUingwood,  Scandinavian  Britain  S.  105, 
gegebene  Erklärung  aus  Toli  ist  mir  noch  weniger  ein- 
leuchtend. CoUingwood  ändert  aulserdem  willkürlich  Toglos 
in  Toglea,  das  er  dann  aus  Toli  erklärt.  Ob  der  Mann  Toglos 
mit  dem  Toli  genannten  Mann  in  der  Historia  Eliensis  I,  35 
identisch  ist,  wie  Steenstrup,  Normannerne  III^  S.  51  Anm. 
vermutet,  ist  äulserst  unsicher  und  schon  deshalb  für  die 
Frage  nach  dem  Ursprung  der  Namensform  Toglos  von  wenig 
Belang. 

Tokig  (z.  B.  T.,  Sohn  des  Wigod,  T.,  Sohn  des  Outi,  siehe 
Freeman,  Hist.  Norm.  Conqu.,  Index);  von  diesem  sehr  reich- 
lich bezeugten  Namen  gebe  ich  hier  nur  die  folgenden 
Belege:  ToJcig  (miles)  Kemble  Nr.  751,  Toki  (Vater  des 
Aki)  Kemble  Nr.  805,  ToJcig  Kemble  Nr.  1313,  Toce  (minister) 
Gray  Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  1197,  Toca  (häutig),  Tod  (selten) 
auf  Münzen,  York,  Golch.,  Grekel.,  London,  Winch.  (Jilthelr.  II, 
Gnut,  Harthacnut,  s.  Grueber,  Gatal.  of  Goins  II,  S.  212,  260,  266, 
Hildebrand,  z.B.  S.  403),  Tochi,  Toche,  TocJio,  Toc,  Tocha,  Tochce, 
To/ca,  Toke^  Tochesone  Domesd.  B.,  Tochi  z.  B.  I,  319a,  326a 
Yorksh.,  lochi  /.  Outi  1, 337 a  Lincsh.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  277,  278,  493; 
II,  239,  240,  395,  Exon.  Domesd.),  Tochi  Inquis.  Eliensis  (Domesd. 
B.  II,  S.  500),  Tocki  L.  Y.  D.,  S.  47,  Toke  L.  V.  D.,  S.  68,0  Toki 


1)  In  der  Abschrift  L.  V.  D.,  S.  59,  wird  derselbe  Mann  Thoche  ge- 
nannt.   Vgl.  Thocid  Domesd.  B.,  Ellis,  Intr.  II,  S.  394. 
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L.  V.  D.,  S.  78,  Toca  Banus  Hyde  Reg.,  S.  55,0  ToUn  Cal.  of 
Doc.  Nr.  223  (ca.  11 50), 2)  Tohe  Rotuli  Norm.  S.  128,  140,  loky, 
Toke  (Familiennarae)  Rot.  Hundr.  I,  S.  48,  II,  221,  772  usw., 
Tok  (Familieuname)  Freemen  of  York,  S.  58,  Tolce  Rotuli  de 
oblatis  et  fiuibus,  S.  284,  302;  weitere  Belege  bei  Bardsl ey 
S.  768  (s.  V.  Tudi).  Wohl  auch  in  den  Ortsnamen  Toketorp 
Domesd.  B.  II,  S.  202,  ToUnton,  ToUntun  (Rot.  Hundr.  I,  S.  222. 
424).  —  Vgl.  altwestn.  Töhi^  altdän.  Toki,  Tuki  (jünger  Tug% 
Tage),  altschwed.  Toki,  runeualtschwed.  Tuki  (Brate  u.  Bugge, 
Runverser  S.  176,  281,  283,  285,  295).  Der  Name  ist  besonders 
im  Ostnordischen  sehr  häufig,  siehe  Wimmer,  Index  S.  LXV.  Es 
könnte  aussehen,  als  ob  die  Nebenform  Tuki  (Nielsen  S.  99)  sich 
auch  in  England  belegen  Heise;  vgl.  Tuca  Gray  Birch,  Gart.  Sax. 
Nr.  437,  Tucca  ebenda  Nr.  426,  T^ce  ebenda  Nr.  1130,  Tuk, 
Take  Rot.  Hundr.  II,  S.  29,  727.  Das  ist  aber  äulserst  fraglich, 
ja  nicht  einmal  recht  wahrscheinlich,  da  der  Name  schon  vor 
der  Mitte  des  9.  Jahrh.  belegt  ist. 3)  Ob  Tocca,  Tocce  L.  V.  D., 
S.  2,  8,  18,  34  hierher  gehören,  mufs  auch  dahingestellt  sein. 
Dagegen  ist  wohl  Tocki  L.  V.  D.,  S.  47,  sicher  als  Toki  auf- 
zufassen. —  Tokelin  (Familienname),  Bardsley  S.  755,  ist  wohl 
ein  Diminutivum  von  Toki,  —  Der  Name  ist  auch  in  der  Nor- 
mandie  belegt;  siehe  Fabricius,  Danske  Minder  i  Normandiet 
S.  268. 

Tolf,  Toulf,  siehe  Purulf, 

Toli  (11.  Jahrh.)  Kemble,  God.  Dipl.  Nr.  853  (vgl.  Free- 
man  II,  S.  573),  874,  875,  880,  881,  906,  Toli  Historia  Eliensis 
I,  S.  35  (siehe  Toglos  oben),  Toli^  Toi  {dacus]  unsicher,  siehe 
Purulf  unten),  Tolius,  Tola^  Tolus  Domesd«  B.,  z.  B.  Toli  I,  337  a, 
348a,  Lincsh.  (EUis,  Intr.  I,  S.  278,  494;  II,  S.  240,  395,  Exon 
Domesd.)  ,4)  Tole,  Tuli  L.  V.  D.,  S.  5,  79,  81,  Toli,  Toly  (Familien- 


^)  Es  ist  für  die  Erklärung  der  Endung  nicht  oline  Interesse,  dafs 
auf  derselben  Seite  Toui  Banns  steht. 

^)  Erweiterung  mit  dem  romanischen  Suffix  -m.  Eine  Femininform 
dazu  ist  wohl  Tokina  Rot.  de  oblatis  et  finibus  S.  265. 

3)  Tuki  Runeniüschrift  im  Guildhall  Museum  (Collingwood,  Scandi- 
navian  Britain,  S.  164)  ist  sicher  als  Toki  aufzufassen.  —  Wie  ist  der  Bei- 
name Tuk  (Besi  Tuk)  Kemble,  Cod.  Dipl.,  Nr.  795  (anno  1051)  zu  erklären? 

^)  Thole,  Tholi  Domesd.  B.,  Yorksh.,  Dors.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  238) 
dürfte  auch  hierher  gehören.    In  der  Aussprache  der  Normannen  wurde 
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name),  Rot.  Hiindr.  (öfter),  Rotuli  de  obl.  et  fin.,  S.  210,  525'): 
altwestn.  Töli  (selten  in  Norwegen,  fehlt  auf  Island),  altdän.  Toli 
(Nielsen  S.  100),  runenaltsehw.  Toli^  ToUr  (Brate  u.  Bugge,  Run- 
verser  S.  72,  73,  76,  vgl.  v.  Friesen,  Uppland  II,  S.  482).  Der 
Name  war  sehr  häufig  in  Schweden  und  Dänemark,  besonders 
in  Schonen;  siehe  Wimmer,  Index  S.  LXVI. 

Topi  -usw.:  Tope  Liber  Eliensis  II,  S.  25,  lopi,  lope,  Topic, 
Topius  (Vater  des  Alf)  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  240,  251, 
Inqu.  Eliensis,  Domesd.  B.  III,  S.  518),  Topin  Rot.  Hundr.  II, 
S.  553:  altdän.  Topi,  Tupi  (Nielsen  S.  100). 

Tor-,  siehe  Po}"-,  Pur-. 

Toradre  Domesd.  B.,  Norf.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  241)  enthält 
wohl  das  nordische  Namenselement  Pör-.  Vielleicht  liegt  hier 
der  nordische  Name  Pöroddr  vor. 

Torif,  siehe  Porwif. 

Torweoua  L.  V.  D.,  S.  58^  siehe  ^Porgifu. 

Tostig,  Sohn  des  Godwine  (s.  Freeman,  Hist.  Norm.  Conqu., 
Index,  Dict.  of  Nat.  Biogr.),^)  Tostig,  legendary  Earl  of  Hun- 
tingdon  (Freeman  I,  S.  792),  Tostig,  legendary  Earl  of  Warwick 
(Freeman  IV,  S.  808).  Dieser  Tostig,  Sohn  des  Godwine,  ist  der 
bekannteste  Träger  dieses  Namens  in  England.  Es  gab  aber  viele 
andere.  Ich  gebe  hier  einige  Belege  des  Namens  (es  kommt  dabei 
für  mich  gar  nicht  darauf  an,  die  Personen  auseinanderzuhalten): 
Tostig  Chr.  E.  1046  E,  1051 C,  1052  D,  1055  DE,  1063  E,  1064  E, 
1066  CD  usw.  (siehe  Earle  und  Plummer,  Index),  Tostig 
{ealdorman)  Gray  Birch  Nr.  929,  Tostiiiiis  (optimas)  Gray  Birch 
Nr.  1280,  Tostinus  (dux)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  742,  801, 
Tosti72us  comes  Kemble  Nr.  8C6,  813,  Tostinus  (nobilis)  Kemble 
Nr.  787,  792,  796,  Tostinus  (:  Badulfus  Tostini  filius)  Calendar 


ja  p-  zu  t-.  Th'  und  t-  wurden  in  ihrer  Schrift  dadurch  lautlich  gleich- 
wertig; vgl.  Thoiius  oben  S.  141,  Tlioche,  Thochi  oben  S.  142. 

1)  Hierher  ziehe  ich  auch  den  englischen  Familiennamen  Tooley,  den 
Bardsley  8.  757  ganz  unrichtig  erklärt.  Dagegen  dürfte  die  dort  an- 
geführte Erklärung  von  Tooley  in  Tooley  Street  richtig  sein. 

^)  Dieser  Tostig,  Sohn  des  Engländers  Godwine  und  seiner  nordischen 
Frau  Gytha  heiratete  Judith,  die  Tochter  des  Grafen  Balduin  IV.  von 
Flandern.  Es  ist  bemerkenswert,  dafs  die  in  dieser  Ehe  geborenen  Söhne 
die  nordischen  Namen  Skule  und  K^etil  erhielten. 
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of  Documents  Nr.  1112,  Tosti,^)  Tostii,  Tostillus,'^)  Tostius 
Domesd.  B.  (sehr  oft,  s.  EUis,  Intr.  II,  S.  242,  395),  Tosti, 
Tostinus  comes  (Exon  Domesd.),  Tosti^)  L.  V.  D.,  S.  2,  Tosti 
L.  V.  D.,  S.  78,  Tosti  Hyde  Reg.  S.  64. 

Zu  vergleichen  sind  altwestn.  Tosti,  riinenaltdän.  Tusti 
(=  Tosti),  altdän.  Toste  usw.  (Nielsen  S.  100),  altschwed.  Tostet) 
Der  Name  ist  in  Norwegen  und  auf  Island  spät  und  verhältnis- 
mäfsig  selten.  Dagegen  war  er  schon  früh  sehr  häufig  in 
Schweden  und  Dänemark;  siehe  Wimmer,  Index  S.  LXVI. 

Toti,  Totius  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  243),  Toti 
L.  V.  D.,  S.  78:  altdän.  Toti,  runenaltschwed.  TutiR  Brate  und 
Bugge,  Runverser  S.  77.  Der  Name  mag  zum  Teil  die  Quelle 
des  ne.  Familiennamens  Tottie,  Totty  sein,  das  Bardsley'S.  759 
anders  erklärt. 

Toulf,  Toul^  siehe  Purulf  unten. 

Trig,  Trigg  (Familienname)  Rot.  Hundr.  II,  S.  367,  581, 
665,  Freemen  of  York  S.  50,  Trig  Ingulf  (siehe  Searle  S.  579); 
andere  Belege  bei  Bardsley  S.  764:  altwestn.  tryggr  adj.  Hreu, 
zuverlässig',  schwache  Form  (inn)  tryggvi;  beide  werden  auch 
als  Taufnamen  (Tryggr,  Tryggvi,  altdän.  Tryggi)  verwendet,^) 
tryggvi  auch  als  Beiname  (Finnur  Jönsson,  Aarboger  1907, 
S.  258,  Wimmer,  Index  S.  LXII).  Ob  hier  ursprünglich  der 
nordische  Name  oder  das  Adj.  (me.  trigg  'faithful,  secure', 
Lehnwort  aus  dem  Nordischen)  ^)  vorliegt,  lälst  sich  kaum  ent- 
scheiden. 

Tuki,  siehe  ToU{g)  oben  S.  142. 


1)  Z.  B.  Tosti  et  Eric  frater  ejus  (Ellis,  Intr.  II,  S.  242). 

^)  Diese  Form  ist  von  besonderem  Interesse,  indem  sie  uns  zeigt, 
wie  bei  der  Latinisierung  die  Suffixe  -illus  und  -mus  gleichwertig  waren. 
Vgl.  Asketillus  und  Asketmus  oben  S.  1 7  f. 

2)  Hier  steht:  Godwini^  Tosti,  Es  ist  also  der  bekannte  T.,  Sohn 
des  Godwine,  gemeint.  Die  Endung  i  in  Godwini  fasse  ich  als  eine  ab- 
sichtliche archaische  Schreibung  auf. 

*)  Nach  Rygh,  Gamle  Personnavne  i  norske  Stedsnavne  S.  264  ist 
nord.  Tosti  wahrscheinlich  ursprünglich  eine  Koseform  von  Porsteinn. 
Der  Übergang  p  ^  t  wäre  in  dem  Falle  mit  t  in  westn.  Toddi,  Todda 
<C  PorÖr,  Pordis  (Rygh  S.  251)  zu  vergleichen. 

^)  Rygh,  Gamle  Personnavne  i  norske  Stedsnavne  S.  266. 

ß)  Björkman,  Scand.  Loanwords  S.  35. 

Studien  z.  engl.  Phil.    XXXVII.  10 
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Tumi  Domesd.  B.  (Ellig,  Intr.  II,  S.  243):  altdän.  Tummi, 
(lat.)  Tiimo,  Tommo  (Nielsen  S.  101).  0  Tumme  (Domesd.  B.) 
lälst  sich  kaum  von  dem  einheimischen  Namen  Tumma  (Sweet, 
0.  E.  T.,  S.  562)  unterscheiden. 

Tur-^  siehe  Por-^  Pur-. 

Turorne,  siehe  ^Purarin  unten  S.  154. 

Tyri,  siehe  "^Pyri  unten  S.  164. 

D,  Ö,  Th. 
Theruerö  L.  V.  D.,  S.  52,  siehe  Purferö. 
Thouus,  siehe  Tofi  oben  S.  141,  Anm.  3. 
ThocM  Domesd.  B.  (Ellis,   Intr.  II,  S.  394),   siehe   Tolig 
oben  S.  142,  Anm. 

polf,  siehe  Purulf, 

Thole,  Tholi,  siehe  Toli  oben  S.  143,  Anm.  4. 

I)or,  J)ur,  Belege:  Dor  (sie)  minister  Gray  Birch,  Gart.  Sax. 
Nr.  1044  (anno  958),  Pur  Gray  Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  1130 
(anno  980,  Peterborough),  Por  {in  Caer)  Oldest  known  List  of 
Seandinavian  Names,  Saga  Book  IV,  S.  306f.,  Por  Münzen, 
York,  London  (Edw.  Gonf.),  Grueber,  Gatal.  of  Goins  II,  S.  361, 
362,  370,  402,  Hildebrand  S.  435,  Porr  Münzen,  York  (Edw.  Gonf.), 
Grueber,  Gatal.  of  Goins  II,  S.  364,  365,  366,  369,  370,  Hilde- 
brand S.  435,  Thor,  Tor  Domesd.  B.,  Lincsh.,  Yorksh.,  Norf.,  Nort- 
hampt.  (Ellis,  Intr.  I,  S.495;  II,  S.  238,  240,  395),  T/ior  L.V.D., 
S.  49,  53,  56,  78,  Thor  (vel  Siward  Muntoles  sune)  L.  V.  D., 
S.  78,  Thor  (filius  Ingrit)  L.  V.  D.,  S.  78,  Thor  L.  V.  D.,  S.  79,  80. 

Auf  nordischem  Gebiet  kenne  ich  kein  Beispiel  davon, 
dafs  der  Göttername  Porr  als  Personenname  gebraucht  wurde, 
und  es  fällt  schwer,  in  dem  englischen  Namen  den  nord. 
Götternamen  2)  zu  erblicken.    Es  ist  denkbar,  dafs  die  Namens- 


^)  Vgl.  Tome  im  Reichenauer  Nekrolog. 

2)  Vgl.  OÖen  oben  S.  100  ff.  Der  nord.  Götternauie  Por  ist  bei  yl^^.lfric,  De 
falsis  diis  ("siehe  z.  B.  v.  Vincenti,  Salümon  und  Saturn  S.  9H,  Kluge,  Ags. 
Leseb.3,  Stück  XV,  Wulfstan  ed.  Napier  S.  106  f.),  bei  Sym.  of  Durham 
und  in  einer  Runenaufzeichnung,  Ms  Cott.  Caligula  A.  XV  (s.  Sopluis  Bugge, 
Aarb/jger  181)9,  S.  297)  überliefert.  Vgl.  auch  Tor  ie  bei  Wace,  Roman 
de  Rou,  Vers  9109   und  ^q,  ßüresdwg ,  ne.  Thiirsday,  Björkman,  Scand. 
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form  dadurch  entstanden  ist,  daJ's  zu  den  obliquen  casus 
des  Namens  Pore^  Pure  (siehe  Puri)  ein  neuer  nominativus 
Por^  Pur  gebildet  wurde.  Por^  Pur  könnte  auch  als  Kurz- 
name zu  den  vielen  damit  anfangenden  Namen  entstanden 
sein;  vgl.  Sumer  oben  S.  133,  Anm.  2.  Por,  Pur  kann 
nicht  wie  (nach  Noreen,  Altschwed.  Gramm.  §  244,  4)  alt- 
schwed.  Pör^)  neben  Porper  aus  nord.  ""^PorÖR^  "^PurÖR 
entstanden  sein;  dagegen  sprechen  entschieden  die  vielen 
englischen  Belege  von  Pored,  Stefansson,  Saga  Book  a.  a.  0. 
leitet  Pör  aus  nord.  Porir  her 2)  mit  der  Bemerkung:  „The 
number  of  'Thor'  without  the  final  e  or  i  iB  so  large 
that  it  almost  looks  as  if  the  name  of  the  god  had  been 
appropriated.  Yet  it  is  hardly  credible."  Turot  Dom'esd.  B., 
Yorksh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  247)  ist  wohl  eine  normannische  Er- 
weiterung von  Pur,  also  vollständig  analog  mit  Orrmm  usw. 
—  Vgl.  normannisch  Thorel,  Thouret,  Turin  bei  Fabricius, 
Danske  Minder  i  Normandiet  S.  234. 

Thora  L.  V.  D.,  S.  6  (12.  Jahrb.),  Thura  L.V.  D.,  S.  49 
Sp.  3  (12.  oder  13.  Jahrb.):  altwestn.  Pöra  (Frauenname),  alt- 
schwed., altdän.  Thora. 

Thoran  (uxor  ejus,  d.h.  des  Thurgisla)  L.  V.  D.,  S.  48: 
altwestn.  Pörunn  (alter  und  häufiger  Frauenname,  Rygh, 
Gamle  Personnavne  i  norske  Stedsnavne  S.  263),  altschwed. 
Purun^  Porun  (z.  B.  Dipl.  Svec.  III,  S.  288,  Lundgren,  Spräk- 
liga  intyg  S.  54,  Brate  und  Bugge,  Runverser  S.  168,  367,  Kock, 
Arkiv  f.  nord.  fil.  XV,  S.  327). 

*I)or|}eorii/I)url)eorii:  Torbem,  Torber,  Torbernus,  Turbern^ 
Turbernus^  Thurbemus,  Turber  Domesd.  B.  (z.B.  I,  298b,  322a), 


Loanwords  S.  180.  Die  Ortsnamen  Thoresby,  Thursby,  TJmrsfield  (Bardsley 
S.  749),  Thurtun  (Rot.  Hundr.  I,  S.  470)  enthalten  wohl  den  Personennamen; 
es  läfst  sich  aber  nicht  entscheiden,  ob  hier  der  Name  Por,  Pur  oder 
Pore,  Pure  {Pori,  Puri)  vorliegt. 

0  Den  von  Noreen  angeführten  altschwed.  Personennamen  Por  kann 
icli  nicht  genügend  belegen  und  deshalb  auch  nicht  die  Richtigkeit  seiner 
Erklärung  prüfen.  Thor  Brodersson,  Bürgermeister  von  Växio  1505  (Dipl. 
Svec.  IV,  S.  552,  Anm.),  ist  ein  wenig  bedeutsamer  Beleg.  Joen  Thor 
(Dipl.  Svec.  lil,  S.  361,  anno  1318)  heifst  sonst  Johannes  Tuur. 

^)  Vgl.  auch  Coliingwood,  Scandinavian  Britain,  S.  166. 

10* 
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Yorksh.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  495,  496;  II,  S.  239,  241,  244,  396), 
Thurberniis  (puer)  Hyde  Reg.  S.  36,  Theorbern  L.  V.  D.,  S.  48, 
Thorbeorn  L.  V.  D.,  S.  48,  49,  Thorbern,  Porbern  ebd.  S.  49,  51, 
Thurbern,  Turbern  ebd.  S.  52,  79,  Thurburn  ebd.  S.  54,  Thore- 
bern, Thurbern  (FamilieDname)  Rot.  Hußdr.  (öfter);  andere 
Belege  bei  Bardsley  S.  746  (Thorburn,  Thurburn):  altwestü. 
Pörbigm,  altseh wed.  Porbiarn,  Thorbiern,  Thurbernus  usw. 
(Brate  und  Bugge,  Runverser  S.  23,  142,  185,  Koek,  Arkiv  f. 
nord.  fil.  XV,  S.  327),  runenaltdän.  Purbiurn  (Wimmer,  Index 
S.  LXXI),  altdän.  Thorbiern,  Thurbern  usw.  (Nielsen  S.  93).  — 
Auch  in  der  Normandie  ist  der  Name  belegt,  nämlich  im 
Ortsnamen  TorberviUe;  siehe  Fabricius,  Danske  Minder  i  Nor- 
mandiet  S.  205,  268. 

Thorbrand^  Torbrand,  siehe  Purbrand  unten  S.  155. 

Thorburch,  siehe  "" Purburg  unten  S.  155. 

porS,  siehe  Pored  unten. 

Thortliguita  L.  V.  D.,  S.  49  Sp.  3  enthält  sicher  das 
Namenselement  Por-,  ist  mir  aber  im  übrigen  dunkel.  Ob 
=  Porö  hwUa  ? 

*Tliordisa,  siehe  Hordisa  oben  S.  69;  vgl.  altwestn.  Pordis 
(Lind,  Sp.  200). 

Thore,  siehe  Puri  unten  S.  158. 

poreö,  pureö,  porö  usw.,  ein  im  10.  und  besonders  im 
11.  Jahrh.  häufig  belegter  Name,^)  z.  B.:  Pored  (Gunneres  sunu) 
Chr.  966  D,  E,  F,  Pored  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  579  (anno  973), 
Porö  (minister)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  741,  778  (11.  Jahrh.), 
Pord  {I^urcylles  nefa)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  745  (11.  Jahrh.), 
Pored  (minister)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  728  (11.  Jahrh.),  Poreö 
(minister),  ^m^ed^ (minister)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  739  (11.  Jahrh.), 
I^ord  (minister)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  735  (11.  Jahrh.),  Pureö 
Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  568,  575,  Puroßö  Kemble,  Cod.  Dipl. 
Nr.  639,  Pureö  (dux)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  633,  1282,  Puredus 
Kemble,    Cod.  Dipl.  Nr.  559 2),   Pored  Gray  Birch,    Cart.  Sax. 


^)  Persöulichkeiten  mit  diesem  Namen,  die  in  der  englischen  Ge- 
schichte eine  Rolle  gespielt  haben,  verzeichnet  Freeman,  Index  S.  238. 

'^)  Weitere  Belege  aus  Kemble  (10.  und  11.  Jahrh.)  bei  Searle  S.  445, 
440,  448.  Vollständigkeit  und  Identifikation  der  l'räger  des  Namens  wird 
hier  von  mir  selbstverständlich  nicht  angestrebt. 
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Nr.  1297,  Pured  (eorl)  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  1255  (=  L. 
V.  D.,  S.  56),  Pured  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  1270,  Thured 
Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  1280,  Thurredus,  Puredus  (pres- 
byter)  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  1228,  1264,  Pord  Craw- 
ford  Charters,  s.  Napier  and  Stevenson  S.  148  (wo  andere  Belege 
von  Poreö,  Pured,  Pored^  Pured,  Poryd  usw.  angeführt  werden), 
Pored,  Porced  Münzen,  London  (Cnut),  Hildebrand  S.  279, 
Thor  et,  Toreth,  Tor  et,  Tored,  Tord,  Tort  Domesd.  B.  z.  B.  I,  320  b, 
328a,  Yorksh.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  331,  495;  II,  S.  238,  241,  242, 
395),  Thorth  L.V.  D.,  S.  49,  Thuriä  L.Y.B,,  S.  53  Sp.  3^), 
Pored  (min.)  Hyde  Reg.  S.  54,  Pored  (Danus)  Hyde  Reg.  S.  55, 
Thurtheston  (Ortsn.)  Rot.  Hundr. 

Vgl.  altwestn.  Pordr  (häufiger  und  alter  Name),  runenaltdän. 
Purpr  (Wimmer,  Index  S.  LXXI),  altdän.  Thorth'^),  altschwed. 
Porßer,  Reichenauer  Nekrolog  Turit,  Zurrider,  Zurder,  — 
Noreen,  Arkiv  f.  nord.  fil.  VI,  S.  306 f.,  Altisl.  Gr.  §  226,  Alt- 
schwed. Gr.  §  250,  Napier  a.  a.  0.  leiten  den  nord.  Namen 
aus  Porvgrör  her;  Kluge,  Pauls  Grdr.  I,  2.  Aufl.,  S.  937  erklärt 
Pored  unrichtigerweise  aus  Pöroddr, 

Was  die  Etymologie  des  nordischen  Namens  Pörär  betrifft, 
mufs  ich  die  Richtigkeit  der  Erklärung  Noreens  ernsthaft  be- 
zweifeln. Ich  ziehe  die  alte  Erklärung  aus  Porredr  (vgl. 
Munch,  Samlede  Afhandlinger  IV,  S.  189;  Bugge,  Arkiv  f.  nord. 
fil.  II,  S.  252,  288;  Sievers,  Arkiv  f.  nord.  fil.  V,  S.  140;  Kock, 
Arkiv  f.  nord.  fil.  IX,  S.  151,  154)  entschieden  vor.  Ae.  Pored 
und  Porferd,  Purferd  sind  meines  Erachtens  Wortdubletten, 
ganz  wie  ^Asred  (Änseredus),  Äsferd  (oben  S.  10 f.),  ""Oudred, 
Gudferd  (oben  S.  53),  Gunred,  Gunfridus  (oben  S.  55,  57),  Sihrod, 
Sigferd  (oben  S.  117,  119),  Thorith,  Thurid,  ''Purfrida  (unten 
S.  150,  156).^)  Dafs  die  ältere  Form  von  Pordr  nicht  *Pörordr 
oder  ^Pöordr  war  (wie  Noreen,  Arkiv  f.  nord.  fil.  VI,  S.  306  will), 
wird  ja  durch  die  in  England  so  häufig  bezeugte  Form  Pored 


1)  Ziemlich  unsicher,  denn  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  Frauen- 
namen Thorith  L.  V.  D.,  S.  52  Sp.  3. 

')  Noch  in  Sanderjydske  Skatte-  og  Jordeb0ger  z.  B.  Tordt  S.  129  Sp.  2. 

3)  Napiers  Bemerkung  a.  a.  0.  S.  148,  wonach  nord.  PorreÖr  aus- 
schliefslich  als  Purferd  erscheinen  müfste,  bedarf  also  einer  Modifikation 
und  kann  meiner  Erklärung  nicht  entgegengehalten  werden. 
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<  "'Porreä  direkt  bewiesen,  i)  Auf  den  Vers  Porredr  Jconung 
fordum  bei  Sigvatr,  wo  nach  Noreen  Porredr  in  Porordr 
oder  ^Pöordr  (<  ^Porvorär)  zu  ändern  sein  soll,  ist  nicht  viel 
zu  geben,  da  er  nach  Sievers  a.  a.  0.  auf  andere  Weise  ge- 
deutet werden  kann. 

Thorel  (Familienname)  Rot.  Hundr.  II,  S.  380:  altwestn. 
Pörelfr  (Frauenname),  altdän.  Tliorelf,  altschwed.  Porelf  (Rygh, 
Gamle  Personnavne  i  norske  Stedsnavne  S.  257).  Die  Her- 
leitung kann  selbstverständlich  auf  absolute  Richtigkeit  keinen 
Anspruch  machen;  vielleicht  franz.  Diminitivum  von  Thor.  Vgl. 
Thorel  in  der  Normandie  bei  Fabricius,  Danske  Minder  i  Nor- 
mandiet  S.  234. 

*I)orferö,  siehe  Purferd  unten  S.  155. 

*porfln,  Torflu,  siehe  ^Purfln  unten  S.  156. 

porger,  siehe  Purgar  unten  S.  156. 

Thorgif,  siehe  "^Porgifu,  Purwif. 

*I)orgifu  scheint  in  der  Schreibung  Torweoua  L.  V.  D., 
S.  58  (:  Oodgiua  Leofweoua  et  Torweoua  et  Ketel  et  Sunniua 
uxor  ejus)  zu  stecken.  Der  Name  wäre  in  dem  Falle  als  eine 
hybride  Bildung  zu  betrachten.  Über  Thor  gif  L.Y.D.,  S.  49 
siehe  Purwif  unten  S.  163. 

*I)orgisl,  Torgis,  siehe  ^Purgisl  unten  S.  156. 

l)orgrim^  siehe  Purgrim  unten  S.  158. 

*I)orgun  scheint  vorzuliegen  in  dem  Ortsnamen  Thorganhy 
Yorksh.  (Domesd.  B.  I,  S.  373);  vgl.  altwestn.  Porgunnr  und 
Porgunna  Frauenname  (nicht  in  älterer  Zeit  nachzuweisen; 
Rygh,  CTamle  Personnavne  i  norske  Stedsnavne  S.  259,  Wimmer, 
Index  S.  LXXII),  altschwed.,  altdän.  Thorgun{n)  (häufig). 

*I)orhild,  Thorild,  siehe  Purhild  unten  S.  158. 

Thori,  Thore,  siehe  Puri  unten  S.  158. 

Thorith  {uxor  ejus,  d.  h.  des  Lefget  =  ae.  Leofgeat) 
L.  V.  D.,  S.  52  Sp.  3  ist  entweder  eine  hybride  Namensform 
aus  nordisch  Pör-  +  englisch  -gyd  oder  mit  dem  nordischen 
Frauennamen  PuruJr,  der  schon  in  ältester  Zeit  in  Norwegen 
und  auf  Island  sehr  häufig  war,  zusammenzustellen.  Letzteres 
ist  wohl  das  wahrscheinlichere,     o  in  Thorith  steht  dann  ent- 

^)  Wegen  des  einfachen  r  ist  auf  altwestn.  I^nridr  «  Pur(f)riör)j 
Noreen,  Altisl.  Gr.  §  275,  3,  hinzuweisen. 
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weder  für  den  Laut  ü  oder  beruht  auf  Anlehnung*  an  die 
häufigen  Namen  auf  Por-  (neben  Pur)A)  —  Thuriö  L.Y.J),^ 
S.  53  Sp.  3,  gehört  wahrscheinlich  hierher;  vgl.  Poreö  oben  S.  148. 

Thorild  L.  V.  D.,  S.  58,  siehe  PurUld  unten  S.  158. 

Thorcard^  Torkard  (Familienname)  Rot.  Hundr.  II,  S.  299, 
313,  315  ist  vielleicht  aus  altwestn.  Porgarör  (Rygh,  Gamle 
Personnavne  i  norske  Stedsnavne  S.  257)  zu  erklären.  Oder  nord. 
^PorTcärr?  Vgl.  altschwed.  PorJcarl  (bei  Lundgren,  Spräkliga 
intyg  om  hednisk  gudatro  i  Sverige  S.  53),  das  eine  ältere 
Form  PorJcar  voraussetzt,  wie  Oöenlcarl  aus  einem  älteren 
Oöenkdrr  entwickelt  ist  (siehe  Odencar  oben  S.  103). 

porcetel^  I)orkil(l),  purcetel,  purkil(l)  usw.,  einer  der 
gewöhnlichsten  der  nordischen  Namen  in  England.  Folgende 
Beispiele  müssen  hier  gentigen:  Pur  eil  ^  Purcyl,  PurMl, 
Porkyll^  Purcytel,  Purhytel  (sieben  verschiedene  Personen)  Sax. 
Chron.  (siehe  Earle  and  Plummer,  Index  S.  446), '0  TurJcillus 
(Danicus  eomes)  Flor,  of  Worc.  1009,  1013,  1020,  1021,  Turhe- 
tellus  Flor,  of  V/orc.  1016  (andere  historische  Persönlichkeiten 
mit  dem  Namen  bei  Freeman,  Hist.  Norm.  Conqu.,  Index), 
PurJcitel,  TurJcetulus,  Thurcytel,  Pyrcytel,  Porcetel,  Purcytel, 
PurJcetel  Heyng  (vgl.  Heyng  oben  S.  68),  Turlcillus,  Purcyllus, 
Piircel,  Purcylj  Purcil  (gen.  Purcilles  Kemble  Nr.  755),  PurJcytel, 
PurfJceteP)  usw.  in  Urkunden  (siehe  z.  B.  Gray  Birch,  Cart.  Sax. 
Nr.  872,  1017,  1018,  1020,  1043,  1044,  1052,  1178,  1220,  1230, 
1254,  1266,  Earle  Landcbarters  and  Documents  S.  229,  Kemble, 
Cod.  Dipl.  z.  B.  Nr. 420,  556,  563,  719,  727,  728,  729,  741  (:  Piircyl 


1)  Manch,  Samlede  Afhandlinger  IV,  S.  189  erwähnt  ein  nord.  TJiorid 
(d.  h.  altwestn.  PoriÖr).  Ich  kann  die  Richtigkeit  seiner  Angabe  nicht 
kontrollieren. 

2)  Die  vollere  Form  Purcytelj  Purkytel  tritt  an  den  folgenden  Stellen 
in  der  Chronik  auf:  1.  Purcytel  (Danish  jarl)  Chr.  915  D,  918  A,  920  A; 
2.  Purcytel  (Sohn  des  Nafena)  Chr.  1016  D,  E;  3.  Purkytel  Myranheafod 
(a  cowardly  leader)  Chr.  1010  E  (bei  Flor,  of  Worc.  Turkytelus  Myren- 
heafod  cognomento)-,  4.  Purkytel  (abbot  of  Bedford)  Chr.  971  B.  Dagegen 
kommt  der  Name  des  bekannten  Thurkill  (der  ^thelred  gegen  Swegen 
verteidigte)  nur  in  der  kürzeren  Form  vor. 

-)  Der  Schreibfehler  Purfketel  (Kemble  Nr.  959)  erklärt  sich  aus  dem 
Zusammenhang  ülfketel  and  Purßetel  (zwei  Brüder),  wo  das  f  des  zweiten 
Namens  aus  dem  ersten  stammt  (ähnlich  Hruschka,  Zur  ags.  Namen- 
forschung II,  S.  25). 
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hoga),  742,  755,  Saga  Book  IV,  S.  307,  Lib.  El.  II,  S.  22,  31, 105),0 
Purcild  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  981,  Porcil,  Porcl,  Pordcetel,  Pur- 
cetel,  Purecetel^  Porcetel,  Purcytel,  Purcet,  Purcilj  Purcetdl  usw. 
Münzen,  London,  Torksey,  Lincoln,  Wilton,  Staff.,  Southampton 
(^thelred  II,  Cnut,  Harthaenut,  Harold  I,  Edw.  Conf.,  s.  Hilde- 
brand (passim),  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  286,  441 — 443), 
Trchil,  Torchil  et  Ravenchil^  Torchillus,  Titrchil,  TurJcil  Haco, 
Titrchillus,  Turchillus  Daniis^  Tocliil^  Tor  diel  ^  Torchetel,  Tut- 
chetelj  Turch,  Turchel,  Turchil  {stirmmi)^  TitrJcetel,  Turchitil 
Domesd.  B.^-)  (Ellis,  Intr.  I,  S.  473,  495,  496,  497;  II,  S.  73, 
239,  241,  244,  245,  246,  395,  396,  Inquis.  Eliensis),  ThiiiMlus, 
Tw%ill\  TurJcillus,  Tu7'¥  (presbyter,  Ragnild  uxor  ejus,  Raulf 
filiits  ejus),  Thurcillus,  TurJcil,  ThurJcil,  Purcyl,  ThurUl  (films 
Thoraldi),  ThorJcU,  Torhitell  Muli  (s.  oben  S.  96),  Turchel,  Thurchill 
L.  V.  D.,  S.  14,  18,  44,  48,  49,  52,  53,  54,  56,  58,  59,  77,  78, 
80, 101,  142,  Turchil,  Turgillus  Hyde  Keg.  S.  68,  136,  Thurlel 
Kotuli  de  obL  et  fin.  S.  463,  TurJcetel,  TurJcil,  TurJcyl,  ThurJcyl, 
ThoreJcil  usw.  (Familienname)  Rot.  Hundr.  (häufig),  TliurJcill 
Freemen  of  York  S.  138;  weitere  Belege  bei  Bardsley  S.  748. 
Vgl.  altwestn.  PorJcell,  altdän.  PofJcil,  ThurJcil  usw. 
(Nielsen  S.  95),  altsehwed.  PorJcil,  PurJcil  (Brate  und  Bugge, 
Runverser  S.  155,  228,  319).  Einer  der  häufigsten  mit  Pör- 
zusammengesetzten  Namen  in  ganz  Skandinavien.  —  In  Orts- 
namen liegt  der  Name  auch  vor,  z.  B.  ThurJcelby,  ThurJcHby, 
ThorJcilby  Rot.  Hundr.,  Freemen  of  York,  TliurJcetleston 
Collingwood,  Scandinavian  Britain  S.  111.  —  Hervorzuheben 
ist  die  Schreibung  Pyrcytel  Gray  Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  1220, 
die  zwar  ein  durch  das  folgende  y  verursachter  Schreibfehler 
sein  dürfte  (die  andere  Hs.  hat  Purcytel),  aber  worin  man 
auch  eine  umgelautete  Form  wie  EsJcil  usw.  (s.  oben  S.  20)^^) 


*)  Besonders  interessant  ist  die  Stelle,  wo  über  Purcil  Hwita  (Thorpe, 
Dipl.  336,  Kemble  Nr.  755;  vgl.  Vinogradoff,  Englisli  Soc.  in  the  ll^h  Cy., 
S.  8,  Anm.)  gehandelt  wird.  Seine  Frau  hiels  Leofflcnd,  war  also  eine 
Engländerin. 

'^)  Z.  B.  Torchil  Siuard  Boncli  et  Archil  Yorksli.,  Domesd.  B.  I,  324, 
Torchil  et  Turstan  ibid.  Andere  Belege  im  Domesd.  B.  sind  I,  298a,  b, 
299  b,  300  a  (Yorksh.). 

3)  Vgl.  dän.  Terkel,  Sanderjydske  Skatte-  og  Jordeb0gcr  S.  50,  72, 
84  u.  ü.,  das  wohl  einen  Umlautsvokal  enthält. 
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erblicken  könnte.  ThyrlJcylle  (Familienname  L.  V.  D.,  S.  127) 
gehört  vielleicht  hierher,  ist  aber  eher  mit  ThrelJceld,  ThrilJceld 
(Bardsley  S.  747)  zusammenzuhalten.  In  der  Normandie  findet 
sich  der  Name  Torquetel,  Turchitillus,  TorJcetil  usw.;  auch  in 
dem  Ortsnamen  TorquetelviUe]  siehe  Fabricius,  Danske  Minder 
i  Normandiet  S.  225,  227,  Planche,  The  Conqueror  and  his 
Companions  II,  S.  230.  Wichtig  ist  die  normannische  Form 
Turquetin,  die  mit  ÄsJcetm  (oben  S.  17)  vollständig  analog  ist. 

Thorleiier  L.  V.  D.,  S.  79^):  sdiwe^tn.  Porleifr,  altschwed. 
Porleuer  (z.  B.  Svenskt  Dipl.  III,  S.  591),  alter  und  sehr  ver- 
breiteter Name. 

*I)orinund,  siehe  Purmund  unten  S.  160,  Hormund  oben  S.  69. 

*poroddi%  siehe  Toradre  oben  S.  144. 

porold,  Poraldj  siehe  Purold  unten  S.  160. 

porsige  Münzen,  London  (^thelred  II),  Grueber,  Catal. 
of  Coins,  Hildebrand  S.  122  ist  eine  hybride  Bildung  aus 
nordisch  Por-  und  engl.  sige. 

porstan  usw.,  siehe  Purstmi. 

porulf,  porolf^  siehe  Purulf. 

porwarö,  siehe  Purwerd, 

prim,  siehe  Prym  unten  S.  154. 

Tlirond  (carnifex  des  Königs  Harthacnut)  Flor,  of  Worc. 
anno  1040  (vgl.  Steenstrup,  Normannerne  III,  S.  422):  altwestn. 
Pröndr,  alter  Name,  auf  Island  schon  in  der  Landnamszeit 
gebraucht 2),  altdän.  Thrond  (schlecht  bezeugt;  Throndus  bei 
Saxo  braucht  ja  nicht  gerade  dänisch  zu  sein).  Der  Name  ist 
eigentlich  ein  Beiname  =  'en  trondsk  Mand'  (ein  Mann  aus 
Throndhjem);3)  vgl.  Olrik,  Saxes  Oldhistorie  I,  S.  89.  Die  in 
Dänemark  im  Jahre  1355  bezeugte  Namensform  Thronder*) 
stammt,  wie  Olrik  a.  a.  0.  hervorhebt,  sicher  aus  Norwegen, 
wie  die   bewahrte  Nominativendung  -(e)r;   die  im  Dänischen 


^)  So  Hs.;  Stevenson  hat;  Thor,  Thor,  Leuer,  Thor.  Vgl.  Lefer 
oben  S.  90. 

2)  Vgl  Rygli,  Gamle  Personnavne  i  norske  Stedsnavne  S.  264;  Muncli, 
Samlede  Afhandlinger  IV,  S.  191. 

2)  Dieser  Völkername  findet  sich  schon  im  WidsTö:  mid  Pyringum 
ic  wces  and  mid  Proivenditm  and  mid  Bnrgendnm. 

*)  Nach  Suhra,  üanm.  Historie  XIII ,  angeführt  von  Nielsen  S.  98, 
Olrik  a.  a.  0. 
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dann  schon  längst  geschwunden  wäre,  beweist.  Die  Träger  des 
Namens  Thronder  in  Dipl.  Svec.  III,  S.  65,  408,  Svenskt 
Dipl.  III,  S.  45,  530  waren  auch  sicher  norwegischer  Herkunft. 
—  Der  Name  ist  demnach  als  spezifisch  westnordisch  zu  be- 
trachten. 

pryiii  Crawford  Charters,  s.  Napier  und  Stevenson,  Anecd. 
Oxon.,  Med.  and  Mod.  Series  VII,  S.  149,  Prim  (miles)  Kemble, 
Cod.  Dipl.  Nr.  735,  737,  Prumm  (minister)  Kemble,  Cod.  Dipl. 
Nr.  734  (beide  aus  dem  Anfang  des  11.  Jahrb.),  Thrum  Flor, 
of  Worc.  10121):  altwestn.  Prymr,  Prumr  (Beiname,  nach  Finnur 
Jönsson,  Aarb0ger  1907,  S.  256  ^der  ruhige  und  stille';  richtiger 
ist  wohl  die  von  Rygh  gegebene  Deutung  als  das  Subst. 
Prymr  'Donner,  Lärm'), 2)  altdän.  (lat.)  Thrumus,  Thrumo 
(Nielsen  S.  98);  vgl.  altschwed.  Thrymstorp  Hellquist  Sv.  Ort- 
namn  pä  -inge  S.  155.  Zrom  im  Reichenauer  Nekrolog  ist 
wohl  sicher  hierher  zu  ziehen. 

I)ui%  siehe  Por  oben  S.  146  f. 

puraguis  L.  V.  D.,  S.  68;  wohl  =  '^Purgisl  (s.  unten).  In 
der  Abschrift  L.  V.  D.,  S.  59  steht  Thurgis. 

*Purarm,  Tarorne  Domesd.  B.  I,  320b,  Yorksh.  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  247):  altwestn.  Pörarinn,  Reichenauer  Nekrolog 
Zurarin.  Die  Herleitung  ist  selbstverständlich  unsicher.  Zu- 
sammenhang mit  -07'ne  in  ae.  Freodorne  (Sweet,  0.  E.  T.,  S.  576) 
ist  wohl  nicht  anzunehmen. 

*I)url)eorn,  Turbern  usw.,  siehe  "^Porbeorn  oben  S.  147  f. 

purberd  dux,  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  1344  (vgl.  Napier 
und  Stevenson,  Crawford  Ch.  S.  75),  Torbertus,  Turbertus 
Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.I,  S.496;  II,  S.  241,  244,  Wint.  Domesd., 
Inqu.  El.  in  Domesd.  III,  S.  501),  Thorberth  L.  V.  D.,  S.  48 
(12.  oder  13.  Jahrb.).  In  den  Schreibungen  steckt  wenigstens 
teilweise  der  nordische  Name  Purferö  (siehe  unten),  wie 
Napier   a.  a.  0.   dargetan   hat.  3)     Dafs   Anlehnung   an   Namen 


1)  Vgl.  Earle  und  Plummer,  Sax.  Chron.  II,  S.  190;  Steenstrup,  Nor- 
mannernc  111,  S.  2G4;  Freeman,  Ilist.  Norm.  Conqu.  I,  S.  354,  677. 

2)  Die  andere  Bedeutung  des  altwestn.  Prymr  '  aus  Pruma '  (Finnur 
Jönsson  S.  173)  kommt  hier  selbstverständlich  nicht  in  Betracht. 

3)  So  ist  wohl  auch  die  Schreibung  Durherd  Münzen,  Edw.  Conf. 
(Searle  S.  447,  llildebrand  S.  436)  zu  erklären.  —  Dagegen  ist  Turebertus 
ahbas  bei  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  532  ein  Schreibfehler  für  Tumb€rt{u)s 
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auf   -herht,    -hert   stattgefunden   hat,    also    eine   Art   hybride 
Bildung  vorliegt,  läfst  sich  aber  nicht  bezweifeln. 

Purbrand  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  722  (11.  Jahrb.),  Thur- 
branduSj  Tiirebrand  hold  (nobilis  et  danicus  vir,  ca.  1016) 
Flor,  of  Worc.  (S.  590  bei  Petrie),  Thurehrandus  {cognomento 
hold)  Sym.  of  Durh.,  Purbrandj  Turirand  nordh.  Urkunde  um 
1100  (engl,  und  frz.;  Liebermann,  Archiv  CXI,  S.  279),  Torhrand, 
Torlrant^  Turlran,  Turbrant  Domesd.  B.  (z.B.  I,300a,  314a, 
314  b,  323  a,  327  a),  Yorksh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  241,  244),  Thor- 
hrand  Freemen  of  York  S.  100:  altwestn.  Porhrandr  Land- 
nämabök  193,  311,  ßygh,  Gamle  Personnavne  i  norske  Steds- 
navne  S.  256. 

*I)ur1()urg,  Thururc  L.  V.  D.,  S.  78  Sp.  3,  Thorhurch  LrV.  D., 
S.  79  Sp.  1:  altwestn.  Porbiorg,  altdän.  Thorberg,  Der  ^^ -Vokal 
stammt  wohl  aus  dem  englischen  -bürg  (z.  B.  Inguburg). 

pureö,  siehe  Pored  oben  S.  148  f. 

purfast  Hyde  Reg.  S.  64  (ca.  1050):  altwestn.  Porfastr 
(unsicher,  siehe  Rygh,  Gamle  Personnavne  i  norske  Stedsnavne 
S.  257),  altschwed.  Thorfaster,  Thorvaster,  runenaltdän.  Purfastr 
(Wimmer,  Index  S.  LXXI).  Der  Name  ist  besonders  auf  schwedi- 
schen Runeninschriften  sehr  häufig. 

DurferÖ  hold  Chron.  911  B,  C,  Purferd  eorl  Chron.  921  A, 
Thurferthus  Danicus  comes,  Flor,  of  Worc.  918 1),  Pureferö, 
Piirferd,  Purhferä (ß.\ix,  minister)  Kemble,  Cod. Dipl.  z.B.  Nr.  351, 
352,  353  (10.  Jahrb.),  480,  563,  579,  624,  714, 930,  931, 1107, 1270, 
Purceferd  ebenda  Nr.  624,  Pureferö,  Purferd  (dux,  minister) 
Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  677,  701,  1264,  1266,  1297,  Purferd, 
Purford,  Purfeorö  (Rolfes  sune)  Gray  Birch,  Cart.  Sax. 
Nr.  1130,  Purfyrd  (dux)  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  701, 
Purferd  (dux)  Crawford  Charters  (siehe  Napier  und  Steven- 
son S.  75),  Purferd,  Porforö^  Purfrd,  Purfdr,  Porfrö,  Pure- 
ferth,  Purefirth,  Pureverd,  Purfuö  usw.  Münzen  (Nor wich, 
Thetford;  Eadred,  Eadgar,  Cnut,  Edw.  Conf.),  Alex.  Bugge, 
Vesterlandenes  Indflydelse  S.  297,  Hildebrand,  Grueber,  Catal. 
of  Coins  II,  S.  187,  419,  Toruert,  Toruet,  Toruerd,  Tureuert, 


(so  im  ae.  Original,  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  531);  vgl.  Hruschka,  Zur 
angels.  Namenforschung  II,  S.  24,  Searle  S.  462. 

1)  Vgl.  Steenstrup,  Normannerne  III,  S.  29,  35,  70. 
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Tunied,  Turner,  luruerd,  Turuert  Bome^ä.B.,  z.  B.  1,324  a, 
324b,  325a,  341a,  377a,  Nott.,  Lincsh.,  Yorksh.,  Norf.  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  242,  245,  247,  248),  Toruort  Domesd.  B.  I,  337a, 
Lincsh.,  Theruerö  L.  V.  D.,  S.  52:  altwestn.  Porreör  {-reör 
<  ^-freäuR),    Vgl.  Poreä  oben  S.  148  ff. 

*|)urSi3,  Torfln,  Turfin  Domesd.  B.,  z.  B.  I,  298,  309  a,  b, 
Yorksh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  242,  245),  Torfin  Sym.  of  Durh., 
Thorfynn  {mac  Thore)  nordh,  Urkunde  ca.  1100  (Liebermann, 
Archiv  CXI,  S.  276),  Torphinus  Mem.  of  Ripon  I,  268,  324, 
Thorfinus  ebenda  S.  199,  259,  Thurfin  L.  V.  D.,  S.  53:  altwestn. 
Porfinnr.  —  Thurfingus  L.  V.  D.,  S.  47  ist  sicher  hierher  zu 
ziehen;  ich  möchte  es  als  umgekehrte  Schreibung  auffassen, 
die  dadurch  veranlafst  wurde,  dafs  im  Munde  der  Normannen 
'ing  zu  -m  wurde  (vgl.  Swartin  <  Swarting  oben  S.  137). 

*I)iirfriöa,  Turfrida  GestaHerewardi:  Siltwe^tn.Pur{fr)idr; 
vgl.  Deutsehbein,  Studien  zur  Sagengeschichte  Englands  S.  253  f., 
Freeman,  Hist  Norm.  Conqu.  IV,  S.  827  ff.  Vgl.  Thorith  oben 
S.  150  f. 

Durgar  (Sohn  des  ^Ifgar)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  789, 
Turgar(us)  Dornend,  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  245,  397),  Thorger 
L.  V.  D.,  S.  48,  Thurger,  Thiirgar  Rot.  Hundr.  (vgl.  Bardsley 
S.  748),  Thur gerton  (Ortsname)  Rot.  Hundr.:  altwestn.  Porgeirr, 
runenaltschwed.  PorJcir  (Brate  und  Bugge,  Runverser  S.  77), 
altschwed.  Thorger  (z.  B.  Svenskt  Dipl.  III,  S.  387,  533),  runen- 
altdän.  I>urgiR,  altdän.  Thorger  usw.  —  gar  dürfte  auf  An- 
lehnung an  einheimische  englische  Namen  mit  -gär  beruhen. 

*I)urgerö,  Turgerö  L.  V.  D.,  S.  52  Sp.  3:  altwestn.  Porgerdr 
(Frauenname,  siehe  Rygh,  Gamle  Personnavne  i  norske  Steds- 
navne  S.  258). 

^purgislj  purgysl^  Purhgils  Hyde  Reg.  S.  56,  70,  Piirgils 
minister  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  763  (Facsimilies  IV,  Harley 
Ch.  43  C),  Purgiselus  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  962,  Turgis,  Tur- 
gisle,  Turgisus,  Torgis^  Turgisius,  Turgissus  Domesd.  B.,  z.  B. 
I,  350,  Lincsh.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  272;  II,  S.  246,  395,  396,  Exon 
Domesd.,  Inquis.  Eliensis  in  Domesd.  B.  III,  S.  511),  Thurgisla 
(masculinum:  Thurgisla,  Ihoran  uxor  ejus  .  .  .  Thurgisla  filius 
ejus)  L.V.  D.,  S.  48,  Thurgis,  Turgis  L.V.  D.,  S.  49,  59,  63, 
Thurgis,  Turgis,  Turgys  Rot.  Hundr.  (öfter),  auch  im  Ortsnamen 
Turgislehi,  Turgishi  (Domcsd.  B.,   Yorksh.):    altwestn.  Porgils, 
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Porgisl,  runenaltdüD.  PurJcisl  (Wimmer,  Index  S.  LXXII),  altdän. 
Thurgils  usw.  (Nielsen  S.  93),  altscliwed.  Thorgisl,  Thorgils 
z.  B.  Dipl.  Svec.  III,  S.  98,  runenaltschwed.  PurJcisl  (Brate  und 
Bugge,  Eun verser  S.  295).  Einer  der  häufigsten  nordischen 
Namen.  —  Der  Name  kam  auch  in  der  Normandie  vor,  s.  Planche, 
The  Conqueror  and  his  Companions  II,  S.  286.^)  —  Der  oben 
angeführte  Name  ThurgisJa  im  L.  V.  D.  entstammt  v^ohl  einem 
nordischen  Männernamen  Porgisli,  PurgislL 

iDurgod  (minister)  Gray  Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  1266,  Kemble, 
Cod.  Dipl.  Nr.  563,  741,  956,  Turgotus  (comes)  Kemble,  God. 
Dipl.  Nr.  297,  Purgot  Sym.  of  Durh.,  Pur  god  Münzen,  Exeter 
Thetford  (^thelred  II,  Gnut,  Harold  II),  s.  Grueber,  Gatal.  of 
Goins  II,  S.  261,  474,  Hildebrand  S.  55,  Turgod,  Turgod  lag 
Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  278;  II,  S.  246),  Turgot,  Turgot 
lag,  Turgotus  Domesd.  B.,  z.B.  I,  314a,  315a,  324a,  337a, 
Yorksh.,  Lincsh.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  497;  II,  S.  246),^)  Turgotos 
comes  Gray  Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  521  (I,  S.  138,  Anm.),  Turgodus 
L.V.D,,  S.  44,  Turgotus  L.  V.  D.,  S.  65,  66,  Thurgotus  L.V.D., 
S.  141,  Turgotus  (episcopus  Scott ortmi)  L.  V.  D.,  S.  149,  151, 
Thurgod  (Familienname)  Bardsley  S.  748;  über  den  bekannten 
Turgot,  der  1107  zum  Bischof  von  St.  Andrews  gewählt  wurde, 
siehe  Freeman,  Hist.  Norm.  Gonqu.  IV,  passim,  V,  S.  237  f. 

Vgl.  2MwQ^in.  Porgautr  (Landnamabök),  runenaltdän.  Aer- 
gutr  Wimmer,  Index  S.  LXXII,  altdän.  Thorgot,  Thurgot 
(Nielsen  S.  94),  mnenaltschwed.  PurJcaut  Liljegren  Nr.  43, 
altschwed.  Porguter,  Porgeter,  Purguter  usw.  Lundgren, 
Spräkliga  intyg  S.  52,  Kock,  Arkiv  f.  nord.  fil.  XV,  S.  327. 
Auf  Island  ist  der  Name  selten,  in  Norwegen  läfst  er 
sich  nicht  nachw^eisen;  siehe  Wimmer  a.  a.  0.  Er  ist 
also    höchstwahrscheinlich    ostnordischen    Ursprungs.    —    Vgl. 

^)  Vgl.  den  Ortsnamen  Torgistorp  in  der  Normandie,  Zachrisson, 
Anglo-Norman  Influence  on  English  Place-Names  S.  41,  Fabricius,  Danske 
Minder  i  Normandiet  S.  207,  269. 

2)  In  dem  Beinamen  lag  vermute  ich  das  altn.  Adj.  Idgr  *  niedrig', 
ne.  low.  Vgl.  Idgr  als  Beinamen  bei  Finnur  Jönsson,  Aarbjöger  1907,  S.  226. 
Es  ist  aber  möglich,  dafs  die  von  Steenstrup,  Normannerne  IV,  S.  196  f. 
gegebene  Erklärung  die  richtige  ist.  Für  meine  hier  vorgeschlagene 
Deutung  spricht  aber  der  Genitiv  on piirgodes  lagen  .  .  .  gewitnesse^  Kemble, 
Cod.  Dipl.  Nr.  956  (anno  1052).  Die  Form  lagen  würde  m.  E.  einer  älteren 
Form  Hägan  (zu  der  schwachen  Nominativform  "^'läga)  entsprechen. 
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Älgot  und  Algod,  Osgot  und  Osgod,  Wigot  und  Wigod.  —  Von 
diesen  Namen  ist  wohl  der  Ortsname  Thurgoland,  Turguland 
(West  Riding  of  Yorksh.,  Bardsley  S.  748)  gebildet.  — JDer 
Name  Turgot  ist  auch  in  der  Normandie  belegt;  s.  Fabricius, 
Danske  Minder  i  Normandiet  S.  228. 

purgrim,  Purrim,  Purgrin,  Purim,  Purrgrim  Münzen, 
York,  Lincoln,  Norwich  (^thelred  II,  Cnut,  Harold  I,  Harthacnut, 
Edw.  Conf.),  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  269,  310,  360,  362, 
393,  420,  Hildebrand  (passim),  Porgrim  Münzen,  York  (iEthel- 
red  II),  s.  Hildebrand  S.  64,  Turgrim  Domesd.  B.  (EUis,  Intr.  II, 
S.  246),  Thorgrim  L.V.  D.,  S.  58;  vgl.  den  Ortsnamen  Torgrimes- 
torp  Domesd.  B.  I,  332b,  Yorksh.:  altwestn.  ^or^nmr,  altdän. 
Thorgrim  (Nielsen  S.  94). 

purhild,  TurgJiild  Hyde  Reg.  S.  56,  69,  Durilda  Domesd.  B. 
'(EUis,  Intr.  II,  S.  76),  Thurild,  Thorild  L.Y.B.,  S.  53,  58, 
Purild,  ^ownM  (Familienname)  Rot.  Hundr.  II,  S.  692:  altwestn. 
Pörhüdr  (Frauenname),  schon  während  der  Landnamszeit  auf 
Island  gebräuchlich  (Rygh,  Gamle  Personnavne  i  norske  Steds- 
navne  S.  259),  altdän.  Thorild  (schlecht  bezeugt). 

puri  (comes)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  761,  Turri  (comes) 
Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  1330,  Puri{g)  (dux)  Kemble,  Cod.  Dipl. 
Nr.  763,  778,  797,  979,  Puri  (minister)  Kemble,  Cod.  Dipl 
Nr.  764,  Thori,  Thure,  Thuri,  Tori  (fil.  Bold),  Turins  Domesd. 
B.,  z.  B.  I,  312a,  Yorksh.  (EUis,  Intr.  I,  S.  278;  II,  S.  239,  242, 
246,  397),  Thure,  Thuro,  Türe  L.  V.  D.,  S.  2,  56,  78,  79,  80, 
lori,  Thori,  Thore  L.  V.  D.,  S.  49,  78,  79,  80,  Theori  L.  V.  D., 
S.  52,  Thore  (:  Thorfynn  mac  Thore)  nordh.  Urkunde  ca.  1100 
(Liebermann,  Archiv  CXI,  S.  276),  {Orm  fil)  Thore  (anno 
1179)  Bardsley  S.  745:  altwestn.  Pörir  (alter  und  aulser- 
ordentlich  häufiger  Name;  Rygh,  Gamle  Personnavne  i  norske 
Stedsnavne  S.  259),  runenaltdän.  PuriR  Wimmer,  Index 
S.  LXXIII,  Thori,  Thuri  (Nielsen  S.  95),  altschwed.  J/^ore, 
Thure,  Reichenauer  Nekrolog  Ziioro,  Zure,  Türe,  Zuri.  —  Der 
Ortsname  Poreshy,  Thoreshy  (z.  B.  Bardsley  S.  749,  Freemen 
of  York  S.  37,  41,  Rot.  Ilundr.  I,  öfter)  gehört  wohl  hierher, 
könnte  aber  auch  von  Thor  (siehe  oben)  gebildet  oder  wenigstens 
so  aufgefafst  worden  sein.  —  Vgl.  Thurehy  Freemen  of  York  S.  54. 
Thuriö,  siehe  Thorith  oben  S.  150,  Poreö  oben  S.  148 ff. 
Thurild,  siehe  Purhild. 
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purcetel,  purcjtel,  purkil  usw.,  siehe  Porcetel  oben  S.  151. 

purlac  (einmal  Purhlac  feröeiig)  Gray  Bireh,  Cart.  Sax. 
Nr.  1130  (Ende  des  10.  Jahrb.),  Purlac  Kemble,  Cod.  Dipl. 
Nr.  759,  Facsimilies  Aug.  II,  85,  Burlac,  Purlac  Münzen  (Ead- 
wig  I,  ^öelstan),  Grueber,  Numism.  Chron.  1883,  S.  285  (vgl. 
Searle  S.  450,  Alex.  Bugge,  Vesterlandenes  Indflydelse  S.  297): 
altwestn.  Porldkr  (Nebenform  zu  Porleikr),  runenaltdän.  PurlaTcR 
Wimmer,  Index  S.  LXXIII,  altschwed.,  altdän.  Tliorlak,  Thurlak. 
—  In  der  Normandie  findet  sieh  der  Name  in  dem  Ortsnamen 
Torlacville;  siehe  Fabrieius,  Danske  Minder  i  Normandiet 
S.  8,  205,  270. 

*Dttr!og,  Turloga  Domesd.  B.  I,  300b,  Yorksh.  (EUis, 
Intr.  II,  S.  246):  Siltwe^tn.  Porlaugr  (ziemlieh  häufig  in-  Nor- 
wegen im  Mittelalter;  Rygh,  Gamle  Personnavne  i  norske 
Stedsnavne  S.  261,  s.  v.  Porleifr).  Nach  Searle  S.  462  ist 
Turloga  ein  männlicher  Name.  Es  gibt  auch  einen  Frauen- 
namen altwestn.  Porlaug\  vgl.  lurloug  im  Reichenauer  Nekrolog, 
das  jedoch  mehrdeutig  ist. 

Tiiiirmerus  Domesd.  B.  (EUis,  Intr.  II,  S.  239):  altdän. 
Thormar.  Über  den  Ortsnamen  Tormerton  —  im  Domesd.  B. 
Tormentone,  was  an  Anlehnung  an  Pormund  beruhen  kann  — 
siehe  Zachrisson,  Auglo- Norman  Influence  on  English  Place- 
Names  S.  39f. 

purmod  (minister)  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  1043, 1044  (anno 
958),  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  471,  Dormod  (minister)  Gray  Birch, 
Cart.  Sax.  Nr.  624,  Piirmod,  Prmodj  Purimodj  Permod  Münzen 
(Eadmund,  Eadred  of  Wess.,  Eadgar  of  Wess.)^  Grueber,  Catal.  of 
Coins  II,  S.  140,  154,  172,  190,  Hildebrand  S.  11,  Alex.  Bugge, 
Vesterlandenes  Indflydelse  S.  297,  Tormord,  Thurmot  Turmod, 
Turmodus  Domesd.  B.  (EUis,  Intr.  II,  S.  239,  242,  246),  Thurmod 
(Familienname)  Rot.  Hundr.  I,  S.  542;  vgl.  den  Ortsnamen 
Tormozbi  Domesd.  B.1, 299  a,  305  a,  332  b,  Yorksh.,  Thormodeston 
Collingwood,  Scandinavian  Britain  S.  111: i)  altwestn.  Pormodr 


^)  Es  ist  bemerkenswert,  dafs  Schreibungen  mit  -^möd  —  mit  einer 
Ausnahme,  Asmotli  oben  S.  21  —  auf  englischem  Boden  zu  fehlen  scheinen.  — 
-möd  (mit  d  statt  Ö)  beruht  selbstverständlich  auf  Anlehnung  an  ein- 
heimische Namen  mit  -möd  (z.  B.  ^öelmöd,  Beommöd,  Heremöd,  Hwcetmöd, 
Osmöd),  Ich  erblicke  hierin  einen  Beweis  dafür,  wie  stark  die  Tendenz 
zur  Anglisierung  der  nordischen  Namen  war. 
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(alter  und  sehr  verbreiteter  Name,  nocli  gebräucblieh;  siehe 
Rygh,  Gamle  Personnavne  i  norske  Stedsnavne  S.  262), 
altschwed.  Pormojber^  z.  B.  Svenskt  Dipl.  III,  S.  61,  altdän. 
Thonnoth.  Der  Name  Turmod  ist  auch  in  der  Normandie  be- 
legt; siehe  Fabricius,  Danske  Minder  i  Normandiet  S.  98  f. 
Vgl.  den  Ortsnamen  Tormotville  a.  a.  0.  S.  205. 

*I)iirmuiid,  Turmund  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  246), 
Purmond  (Familienname)  Rot.  Hundr.  II,  S.  135;  weitere  Belege 
bei  Bardsley  S.746  {Thorman):^)  runenaltdän.J^^trmw^Ä  (Wimmer, 
Index  S.  LXXIII),  altdän.  Thormiind,  runenaltschwed.  Purmuntr 
(Liljegren  Nr.  637),  altschwed.  Thormimder.  Besonders  häufig 
in  Dänemark;  in  Norwegen  und  auf  Island  ist  der  Name  nicht 
in  älterer  Zeit  belegt;  siehe  Wimmer  a.  a.  0.  Der  Name  ist 
also  höchstwahrscheinlich  ostnordischen  Ursprungs.  —  Thor- 
mund  scheint  auch  im  Ortsnamen  Tormentone  (Domesd.  B., 
Gloucest.)  —  jetzt  Tormerton  —  wenigstens  sekundär  vorzu- 
liegen; siehe  Zachrisson,  Anglo- Norman  Influence  on  English 
Place-Names  S.  39f.    Vgl.  Thurmerus  oben. 

purold,  purald,  porold,  porald  usw.:  Poroldus  (vice 
comes)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  192,  233,  265,  795  (anno  1051), 
Puroldes  gemmro  (Ortsname)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  813,  Tho- 
roldus  viceeomes,  vicedominus  (Lincoln)  Gray  Birch,  Cart.  Sax. 
Nr.  325,  409,  461,  521,  Purwold  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  1130, 
Purold  (ebenda),  Turold  Abt  von  Peterborough  (Liebermann, 
Oötengl.  Geschichtsquellen  S.  3),  Porald  Münzen,  Leic.  (^thel- 
red  II),  Hildebrand  S.  84,  Turold{us),  Turaldus  vice  comes, 
Turaldus,  Toroldus  Domesd.  B.  (häufig,  siehe  Ellis,  Intr.  I, 
S.  497;  II,  S.  246  f.,  395,  396,  397),  Turaldus  L.  V.  D.,  S.  8,  45, 
56,  Turoldus  L.  V.  D.,  S.  35,  46,  Jhuroldus  L.  V.  D.,  S.  55,  144, 
TJioraldus  {:  Tho7%il  filius  Thoraldi)  L.  V.  D.,  S.  77,  lorald 
(Familienname)  L.  V.  D.,  S.  116,  Turoldus  Pipe  Rolls,  Thoralde 
Freemen  of  York,  Thurold  Rotuli  de  oblatis  et  finibus  S.  394, 
Thorald,  Torald  (Familienname)  Rot.  Hundr.  (öfter);  andere 
Belege  bei  Bardsley  S.  747: 2)  vgl.  tiltwe^tn.  Pöraldr,  Pörvaldr, 

^)  Hierher  gehört  vielleicht  auch  Hormundus  L.  V.  D. ,  S.  110,  siehe 
oben  S.  09. 

^)  Bardsley  a.  a.  0.  sagt  über  den  Namen:  „The  surname  still  clings 
to  Lincolnsh.,  where  it  was  evidently  populär  as  a  personal  name  six 
centuries  ago." 
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altschwed.,  altdän.  Thorald{us),  Der  Name  war  auch  in  der 
Normandie  zu  Hause;  vgl.  Turold  ("a  French,  i.  e.  Norman 
abbot")  Chr.  E.  1070,  1098,  Thorold  bei  Planche,  The  Conqueror 
and  his  Companions  II,  S.  230,  Toroldus,  Thouroud  usw.  bei 
Fabricius,  Danske  Minder  i  Normandiet  S.  206,  227,  267.  — 
Vgl.  den  Ortsnamen  Thoraldthorp  Freemen  of  York  S.  21, 
23,  33. 

purstan,  porstan,  purstem  usw.,  einer  der  häufigsten 
nordischen  Namen  in  England,  Name  mehrerer  historischer 
Persönlichkeiten  (Freeman,  Hist.  Norm.  Conqu.,  Index),  von 
welchen  der  Erzbischof  Thurstan  von  York  (f  1140)  der  be- 
kannteste ist.^)  Ich  begnüge  mich  hier  damit,  die  folgenden 
Belege  zu  verzeichnen: 2)  Purstan,  lurstanus^  Thurstanus, 
Turstinus,  Toiirstan  Urkunden  (z.  B.  Gray  Birch,  Cart.  Sax. 
Nr.  365,  521,  1266,  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  213,  297,  563,  741, 
788,  795,  843,  969,  Lib.  Eliensis  II,  S.  2,  Cal.  of  Documents 
Nr.  81),^)  Porstmi,  Porsten,  Porstaen,^)  Porsten,  Porstin  Münzen, 
York,  Norwich,  Stanf.,  London  (^Ethelred  II,  Harthacnut,  Edw. 
Conf.),  Hildebraud,  Grueber,  Catal.  of  Coins  11,  S.  216, 419,  Purstem, 
Purestan,  Pusrtan  usw.  Münzen,  York,  Line,  Norw.,  Stanf., 
Warw.  (iEthelred  II,  Cnut,  Harold  I,  Edw.  Conf.,  Harold  II), 
Hildebrand,  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  XLX,  120,  215, 
420,  436,  469,  Purstan  Abt  von  Glastonbury,  Saxon  Chron. 
1083, '^)  Purstan,  Tarstan,  Turstein  der  schon  oben  er- 
wähnte Erzbischof  von  York,  Saxon  Chron.,  Index,  Purstan 
Byrhtnoths  Tod,  Purstan  Qiuscarl)  Flor,  of  Worc.  anno  1041, 
Turstinus,  Turstamts,  Turstan,  Torstinus,  Turstin,  Turstinus 
Daneis,  Turstenus  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  391,  419,  497, 
II,  S.  247,  395,  397,  398,  Exon.  Domesd.,  Winton  Domesd.  542, 


^)  Vgl.  Dict.  Nat.  Biogr.  Er  war  aber  normannischer  Herkunft  (a  native 
of  Bayeux). 

2)  Man  vgl.  meine  Ausführungen  über  diesen  Namen,  Archiv  CXXIII, 
S.  38 f.  Ich  will  nur  hinzufügen,  dafs  das  von  mir  als  Schreibfehler  be- 
zeichnete Turtmus  (L.  V.  D.,  S.  55)  sich  zur  Not  als  eine  anglonormannische 
Form  erklären  liefse;  vgl.  Anketill  oben  S.  18,  normannisch  Toutain,  Toutin 
bei  Fabricius,  Danske  Minder  i  Normandiet  S.  234. 

3)  Turstinus  filius  Wigrin  (Charter  ca.  10ö7)  wüt  wohl  Normanne. 
*)  Bedeutet  ae  in  Porstaen  (Hildebrand  S.  64)  den  Diphthong  cei? 
^)  Er  war  auch  normannischer  Abstammung. 

Studien  z.  engl.  Phil.    XXXVII.  11 
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556,  Inquis.  Eliensis  in  Domesd.  III,  S.  516,  528),  Purstan, 
Thtirstan  L.  V.  D.,  S.  6,  52,  54,  Thurstanus  L.  V.  D.,  S.  82,  112, 
Thurstanus  (Arcliiep.  Eboreacensis)  L.  V.  D.,  S.  59,  Tarstanus 
L.  V.  D.,  S.  71,  Turstan  L.  V.  D.,  S.  18,  69,  Thurstin  L.  V.  D., 
S.  49,  83  (:  Thurstin  et  Benemai),  Thurstinus  L.  V.  D.,  S.  61,i) 
Tiirsti7ius,  Turtinus  L.  V.  D.,  S.  18,  45,  50,  52,  54,  55,  63,  78,  101, 
139,  143,  Turstinus  (Dunelmensis  archidiaconus)  L.  V.  D.,  S.  72, 
Turstin  L.  V.  D.,  S.  78,  Thursten  L.  V.  D.,  S.  49,  Tursten  L.  V.  D., 
S.  48,  Turstem  L.  V.  D.,  S.  52,  54,  78,  Thorsten  L.  V.  D.,  S.  79, 
Torston  L.  V.  D.,  S,  49,  Turstegen  Hyde  Reg.  S.  73,  Turstanus 
Hyde  Reg.  S.  143,  Thiirstan,  Turston,  Thursto7i,  Thur stein, 
Porsteyn,  Porston  usw.  Rot.  Hundr.  (häufig),  Turstanus  Rotuli 
de  oblatis  et  finibus  S.  457,  Turstinus  Lincoln  Obituary  S.  160, 
Mem.  Rip.  IV,  S.  97,  Pipe  Rolls  (häufig);  weitere  Belege  bei 
Bardsley  S.  749. 

Vgl.  altwestn.  Porsteinn,  runenaltschwed.  Purstain,  Purstin, 
altschwed.  Porsten  (häufig),  runeualtdän.  Purstin  (Wimmer,  Index 
S.  LXIII),  altdän.  Thorsten. 

Der  Name  Turstain,  Torstain,  Toustain  usw.  war  auch  in  der 
Normandie  ein  sehr  beliebter  Name.  2)  In  England  hat  man  also 
für  den  Namen  zwei  Herkunftsquellen  anzunehmen:  er  ist  teil- 
weise nordischen  Urspruugs,  teilweise  durch  normannische  Ver- 
mittelung  nach  England  verpflanzt.  In  England  lebte  der  Name 
noch  lange  als  Taufname,  z.  B.  Thurstan  Sohn  des  Engländers 
Lefget  L.  V.  D.,  S.  52  (13.  Jahrb.),  Turstinus  {filius  Bicardi) 
L.  V.  D.,  S.  101  (13.  oder  14.  Jahrb.).  Bemerkenswert  ist  die 
Eintragung  Thomas  vel  Turstinus  L.  V.  D.,  S.  50.  —  -stän 
beruht  zunächst  auf  Anlehnung  an  englische  Namen  mit  stän 
(z.  B.  Wulfstän). 

I)urulf,  Dorulf,  porolf  Münzen,  York,  Stamf.,  Line. 
(Eadred  of  Wessex,  il^:thelred  II,  Cnut,  Harold  I,  Edw.  Conf), 

^)  Thurstinus  steht  in  der  Abschrift  von  L.  V.  D.  S.  09,  wo  der  Mann 
Turstan  genannt  wird. 

2)  Einige  i3eispiele  sind  sclion  oben  angeführt.  Ich  füge  noch  einige 
andere  hinzu:  Turstinus  usw.  Cal.  of  Doc.  (sehr  häufig,  z.  B.  Torsteinus 
Goiz  Cal.  of  Doc.  Nr.  77),  Turstain  usw.  Planche,  The  Conqueror  and 
his  Companions  I,  S.  21,  II,  S.  18,  19,  65,  75,  Toustain  I,  S.  227,  II,  S.  192, 
24S;  noch  andere  Belege  bei  Fabricius,  Danske  Minder  i  Normandiet 
S.  227  f.,   270 
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Grueber,  Cata!.  of  Coins  IL  S.  XLVI,  154,  Hildebrand  S.  64, 
65  u.  ö.,  Alex.  Bugge,  Vesterlandenes  Indflydelse  S.  297,  i)  lurolf, 
Turolfus,  Turulf((iis),  Torulf ,  Torol,  Torolf  Domesd.  B.,  z.  B. 
I,  300a,  Yorksh.,  Norf.  (EUis,  Intr.  I,  S.  5;  II,  S.  242,  247,  248, 
Inqiiis.  Eliensis  in  Domesd.  B.  III,  S.  497),  Thorulf,  Thorolf 
ThurolfL.Y.  D.,  S.  5,  60,  69,'-)  79;  vgl.  den  Ortsnamen  Torulueshi 
Domesd.  B.  1,349  a. 

Vgl.  altwestn.  Pörolfr,  runenaltdän.  Purulf R,  PurlfR  (Wimmer, 
Index  S.  LXXIII),  altschwed.  Porulver.  Die  nordische,  wie  man 
allgemein  annimmt,  aus  Pörolfr  gekürzte  Form,^)  altwestn. 
I^ölfr  (Noreen,  Altisl.  Gr.  §  226),  runenaltschwed.  Polfr,  PulfR 
(Brate  und  Bugge,  Runverser  S.  143),  runenaltdän.  PulfR 
(Wimmer,  Index  S.  LXX),  altschwed.  Polver  (Noreen,  Altschwed. 
Gr.  §  250),  erblicke  ich  in  PolfOlde^t  known  List  of  Scandinavian 
Names,  Saga  Book  IV,  S.  306,^)  Tolf  Domesd.  B.,  Derby  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  240),  Thol,  Toi  dacus  (siehe  Toli  oben  S.  143),  Toul, 
Toulf  Domesd.  B.,  Dors.,  Staff.,  Hantsh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  238, 
240,  243).  —  Der  Name  Torolf  ist  auch  in  der  Normandie 
belegt;   siehe  Fabricius,   Danske  Minder  i  Normandiet  S.  227. 

I)iirwerd  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  921  (11.  Jahrh.),  Thoruarth 
L.  V.  D.,  S.  49  (12.  oder  13.  Jahrh.),  Thoreward  (Familienname) 
Rot.  Hundr.  II,  S.  701,  867  (vgl.  Bardsley  S.  749  s.  v.  Thurwood): 
altwestn.  Porvarör  (alter  und  häufiger  Name,  s.  Rygh,  Gamle 
Personnavne  i  norske  Stedsnavne  S.  264),  altdän.  Thorwarth 
(Nielsen  S.  97). 

purwif  (Frauenname)  Gray  p]irch,  Gart.  Sax.  Nr.  1063 
(=  Earle  S.  201,  Thorpe  Nr.  206),  anno  960—962.  Einen  ent- 
sprechenden nordischen  Namen  kann  ich  nicht  belegen;  dafs 


^)  Dorulf  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  129  dürfte  als  Deorwulf 
aufzufassen  sein. 

2)  Thorolf  L.  V.  D.,  S.  60  ist  eine  Abschrift  von  TJmrolf  S.  69. 

3)  Anderer  Auffassung  ist  Wimmer,  Index  S.  LXX  f.;  noch  anders 
Kock,  Arkiv  f.  nord.  fil.  IX,  S.  154 ff.  Wie  der  Name  zu  erklären  ist,  ist 
für  unsere  Zwecke  ziemlich  gleichgültig.  Bemerkenswert  ist  indessen  die 
Schreibung  Toulf  (Toul)  im  Domesd.  B.,  die  für  eine  einmalige  zweisilbige 
Aussprache  des  Namens  zu  sprechen  scheint. 

*)  Die  Zusammenstellungen  bei  Stefansson  a.  a.  0.  sind  meistens  sehr 
unsicher.  Unrichtig  ist  vor  allem  seine  Behauptung,  dafs  der  Name  in 
Dänemark  nicht  gefunden  ist. 

11* 
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Pur-  das  nordische  Namenselement  Por-^  Pur-  ist,  dürfte  aber 
nicht  bezweifelt  werden  können.  Vielleicht  ist  der  Name  in 
England  gebildete)  Vgl.  Elduif  Domesd.  B.,  Yorksh.  (EUis, 
Intr.  II j  S.  95),  Aldmiif  L.  V.  D.,  S.  52.  Purwif  könnte  ein  in 
England  gebildetes  weibliches  Pendant  zu  nord.  PorJcarl  (vgl. 
oben  S.  150)  darstellen.  — ^  Thor  gif  L,Y,D.,  S.  49  ist  möglicher- 
weise eine  normannisierte  Form  desselben  Namens,  dürfte  aber 
eher  eine  hybride  Bildung  (nord.  Por  +  engl,  -gifu)  sein;  vgl. 
^Porgifu  oben.     Oder  verderbt  aus  ^Thorgis? 

*I)urwine  im  Ortsnamen  Thurwinehohn  wird  von  Searle 
S.  451  aus  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  566  angeführt.  Das  Zitat 
ist  aber  falsch;  ich  kann  den  Ortsnamen  nicht  belegen.  Thruwin 
L.  V.  D.,  S.  78  scheint  auf  ein  ae.  ^Purivine  zu  deuten.  Dieser 
Name  ist  zunächst  als  eine  hybride  Form  aus  nord.  Pur  +  ae. 
-wine  zu  erklären.  Die  Deutung  Stefanssons,  Saga  Book  IV, 
S.  308  (aus  altn.  Prdinn)  leuchtet  mir  nicht  ein. 

Purwold,  siehe  Purold  oben  S.  159. 

*Pyri,  Tyri  L.  V.  D.,  S.  79  Sp.  3:  altwestn.  Pyri  (Frauen- 
name), runenaltdän.  Purui  (Wimmer,  Index  ö.  LXXIII  f.),  altdän. 
Thyri  (Wimmer  a.  a.  0.),  runenaltschwed,  Purui  (s.  Brate  und  Bugge, 
Kunverser  S.  102).  Altwestn.  Pyri  stammt  aus  Dänemark;  vgl. 
Lind,  Arkiv  f.  nord.  fil.  XI,  S.  268,  Björkman,  Zur  diaiekt.  Pro- 
venienz der  nord.  Lehnwörter  S.  28,  Kock,  Arkiv  f.  nord.  fil.  XV, 
S.  328.  Die  westn.  Form  des  Namens  ist  Porve.  —  Über  den 
Ursprung  und  die  Geschichte  des  Namens  ist  auf  Wimmer  a.  a.  0. 
zu  verweisen.  —  Es  gab  aber  auch  einen  altdän.  Männernamen 
Pyri  (siehe  Wimmer  S.  LXXIV),  und  es  ist  ja  möglich,  dals 
dieser  hier  vorliegt. 

U. 

Ubba  kann  teilweise  dem  ostnordischen  (hauptsächlich 
dänischen)  Namen  Uhbi  entstammen, 2)  ist  aber  zum  Teil  sicher 


^)  Torif  Hold  Domesd.  B.  I,  337a  Lincsh.  wird  von  Ellis,  Intr.  II, 
S.  242  milsverstanden ;  es  ist  selbstverständlich  als  Tori  /*.  Bold  aufzu- 
fassen, wie  Ellis,  Intr.  I,  S.  278  selber  schreibt. 

^)  Der  Name  ist  in  Dänemark  sehr  häufig,  wird  aber  nicht  von  Is- 
ländern und   Norwegern  geführt;  vgl.   Olrik,  Saxes  Oldhistorie  1,  S.  92, 
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ein  echt  eüglischer  Name,  der  schon  im  8.  Jahrb.  belegt  ist 
(vgl.  Searle  S.  464).  Die  Grenzen  /.wischen  dem  einheimischen 
und  dem  nordischen  Namen  lassen  sich  im  allgemeinen  nicht 
ziehen.  Nordischen  Ursprungs  ist  der  dänische  Häuptling  Uhba 
Chr.  870  F,i)  ebenso  wohl  der  Name  Ulibe  im  englischen 
Havelok.2) 

*lJfi,  Uui  (proiiast)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  759  (Anfang 
des  11.  Jahrb.),  Uui  (abhot)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  868  (11.  Jahrb.), 
Uvius  (oder  Wido)  Freeman,  Hist.  Norm.  Conqu.  I,  S.  439,  Anm.  3, 
Ulli  (ca.  975)  Lib.  Eliensis  11,  S.  11,  18,  152  (zitiert  nach  Searle 
S.  471).  Der  Name  macht  entschieden  einen  nordischen  Ein- 
druck.  Vgl.  altwestn.  Ufi,  KilJc-Ufi  (zu  altwestn. /jÄr  'penis') 
bei  Bugge,  Norges  Indskrifter  med  de  ^Idre  Runer  1,  §.  567 
(vgl.  aufserdem  Bugge  S.  197,  247,  426);  eine  ostnordische  Ent- 
sprechung erblicke  ich  in  altschwed.  *C7y^,  akk.  Ufa  Liljegren 
Nr.  1148;  dagegen  ist  die  Lesung  Ufaa,  Brate  und  Bugge, 
Runverser  S.  355,  unrichtig;  siehe  Pipping,  Nord,  studier  till- 
ägnade  Adolf  Noreen  S.  176.  —  Uua  (Searle  S.  470)  ist  wohl 
eine  anglisierte  Form  desselben  Namens.  Gehört  Vuo  L.  V.  D., 
S.  99,  hierher? 

Ulf  Gray  Bireh,  Cart.  Sax.  Nr.  1130,  1266,  1270,  1297, 
Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  568,  735,  806,  808,  843,  872,  953,  Saga 
Book  IV,  S.  306,  Ulfo  (episc.)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  792,  796, 
Ulf  (schwedischer  Häuptling)  Chr.  1025 E,  Ulf  (Bischof  von 
Dorchester)  Chr.  1046  E,  1047  E,  1049  C,  1050  D,  1052  C,  D,  E, 
1053  C,  Ulf]  Ulffj  F?/ auf  Münzen,  Line,  York,  Canterbury  (Eadw. 
of  Wess.,  ^thelred  IT,  Cnut»  Edw.  Conf.),  Grueber,  Catah  of 
Coins  II,  S.  XLVI,  124,  278,  391,  393,  394,  395,  396,  Hilde- 
brand (passim).  Vif  Ulf,  Olf  Olfus  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  I, 
S.  500;  II,  S.  191,  250,  251,  273  Anm.,  361,  400),  Ulf  Vif 
Ulfus  L.V.  D.,  S.  8,  14,  18,  47,  48,  49,  58,  60,  69,  71,  78 
(:  Ulf  Dust),  79,  100,  Half  L.V.  D.,  S.  54,  Ulf  Hyde  Reg. 
S.  56,    Ulf  Lincoln    Obituary    S.  154,    155,    Ulf    Hulf  Rot. 

Rygh,  Gamle  Personnavne  i  norske  Stedsuavne  S.  269.  Auch  im  Alt- 
schwedisclien  ist  der  Name  belegt;  sielie  Rydqvist.  Sveiiska  spräkets 
lagar  IV,  S.  236,  V,  S.  219,  Svenskt  Dipl.  III,  S.  18. 

1)  Vgl.  Searle,  Anglo-Saxon  Bishops,  KiDgs  and  Nobles  S.  378 f., 
Mawer,  Saga  Book  VI,  S.  83. 

2)  Bugge,  Aarb0ger  1908,  S.  240. 
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Hundr.  II,  S.  604,  609,  Hiäfus  Rot.  de  obl.  et  fin.  S.  343, 
526  usw.;  über  einige  historische  Persönlichkeiten  mit  dem 
Namen  ist  auf  E'reeman,  Hist.  Norm.  Conqu.,  Index,  zu  ver- 
weisen. Ortsnamen  Llveston  Freemen  of  York  S.  2,  26,  50, 
UlfsJcelf^)  Freemen  of  York  (passim),  Memorials  of  Ripon  IV, 
S.  188,  193,  Uldale  Freemen  of  York  S.  150,  172,  UUswater 
Collingwood,  Scandinavian  Britain  S.  212,  ülshy,  Ulseby,  Olseby 
Freemen  of  York  S.  89,  97,  121,  142. 

Vgl.    altwestn.  Ulfr,    altschwed.  Ulver    (latinisiert    ülpho), 
altdän.  Ulf,  Ulw  (=  ae.  Wulf)^) 

Ulf  beorn  Münzen,  Line.  (Cnut),  Hildebrand  S.  254,  Grueber: 
altn."^ Ulf bigm  ist  meines  Wissens  nicht  belegt;  altdän.  Ulwbiern 


1)  Das  letzte  Glied  stammt  m.  E.  ans  nord.  -sJcidlf  in  altwestn. 
HliÖskidlf,  Valaskidlf,  altschwed.  Loaskialf,  Viskcelf,  Hidinskicelf^  Waris- 
skcelff,  worüber  Soplius  Bugge,  Tidsskr.  f.  Philologie  og  Pa3dagogik  VII, 
S.  44,  Läffler,  Arkiv  f.  nord.  lil.  X,  S.  166ff.,  0.  Rygh,  ibid  S.  173f.,  ge- 
handelt haben.  Hierher  gehören  auch  die  englischen  Ortsnamen  Raskeif 
Freemen  of  York  S.  3,  14,  57,  63  (vgl.  Raby  Freemen  of  York,  Bardsiey 
S.  632  =  schwed.  Räby).  Godreschelf  Domesd.  B.  I,  300  (Yorksh.),  Scutter- 
skelf  Yorksh.,  Zachrisson,  Anglo-Norman  Inäuence  on  English  Fiacc-Names 
S.  67  f.  —  Ob  das  nord.  -skid.lf  mit  ae.  scylf,  scelf  in  Ortsnamen  (Midden- 
dorf,  Altengl.  Flurnamenbnch  S.  114)  zu  identifizieren  ist,  wie  Läffler 
S.  172  annimmt,  mufs  ich  einstweilen  dahingestellt  sein  lassen. 

2)  Einige  Belege  von  Ulf  mögen  den  englischen  Namen  Widf  m  sich 
ber^^en.  Die  Anglonormannen  konnten  die  Lautverbindung  Wu-  nicht  aus- 
sprechen; vgl.  Skeat,  Transactions  of  the  Philol.  Soc.  1895—98  S.  407,  Notes 
on  English  Etymology  S.  472.  In  ihrem  Munde  mufsten  also  nord.  Ulf  und 
engl.  Ww?/"  zusammenfallen.  Dies  wird  dadurch  bewiesen,  dafs  eine  Menge 
guter  ae.  Namen  mit  Widf-  (die  nicht  nordisch  sein  können)  in  grofsem  Umfang 
im  Domesd.  B.  mit  Ulf-,  Vif-,  Olf-,  Uhi-  usw.  geschrieben  werden  (jeden- 
falls fehlt  die  Buchstabenverbindung  Wa-,  dagegen  kann  für  ae.  Wu-  ein- 
fach U-  stehen):  Uluiet  (z.B.  Uluiet  et  Suen  Ellis,  Intr,  I,  S.  501  ==  ae. 
Wulf^eat),  Uluric  (ae.  Widfric),  Vlbert  frater  Vif  (Domesd.  B.  I,  336  a,  ae. 
Widföeorht)^  Uluuinus  (ae.  Wtifivifie),  Vlboldus  (ae.  Wulfbeald),  Ulivard  (ae. 
W'ulfweard),  Ulueron  (ae.  Widfrün),  Ulgar  (ae.  Widfgär),  Ulmar  (ae. 
W'ulpmjcr),  Vbiod,  Vlnotus  (ae.  WidfnoÖ),  Ulsi  (ae.  Widfaige),  Ulueua  (ae. 
Widfyifa),  Vlfstan  (ae.  Wtdfstan),  Vifah,  Vlfech,  Vlfeg,  Vlfegh  usw.  (ae. 
Wnlfhmh),  Ulfe,hn  (ae.  Wtdfhelm)  usw.  (siehe  Ellis,  Intr.  I,  S.  500,  501;  II, 
S.  191,  249—261,  400—402).  In  einigen  FäUen  können  ja  hybride  Formen 
von  altn.  Ulf- -\-  einem  altenglischcn  Namenselement  vorliegen,  aber  diese 
Fülle  lassen  sich  nicht  mit  einiger  Sicherheit  aussondern.  Bemerkenswert 
sind  immerhin  Ulfricus  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  568,  Ulgar  Gray  Birch, 
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bei  Nielsen  scheint  eben  von  ihm  aus  der  Sehreibung-  auf  der 
lincolner  Münze  erschlossen  zu  sein.  Die  englische  Form  Wulf- 
hcorn  usw.  (z.  B.  Hildebrand  S.  255)  kommt  nur  auf  Münzen 
vor  (Lincoln,  ^^]thelred  II,  Edw.  Conf.).  Wahrscheinlich  ist  der 
Ulfheorn  mit  dem  Wulfheorn  usw.  identisch.  Diese  Verhältnisse 
macheu  die  richtige  Beurteilung  der  Schreibung  Ulfbeom  un- 
möglich. 

Wlbraud  L.  V.  D.,  S.  80  Sp.  3,  scheint  eine  Aussprache 
"^Widfbrand  vorauszusetzen.  Vielleicht  eine  hybride  Bildung 
oder  eine  anglisierte  Form  eines  nordischen  '^Ulfbrandr»  Vgl. 
Brand  oben  S.  29  f. 

Ulfer  {er  durch  Abkürzung  über  dem  f)  First  known  List 
of  Scandinavian  Names,  Saga  Book  IV,  S.  306  ist  wahrsjchein- 
lich  —  falls  die  Form  richtig  angesetzt  ist  —  mit  altwestn. 
TJlfarr  (Rygh,  Gamle  Personnavne  i  norske  Stedsnavne  S.  269  f.), 
altostn.  ""^Ulvar,  "^Llvcer  (=  ae.  Wulfhere)  identisch,  obgleich  -er 
auch  die  nordische  Nominativendung  .sein  kann  wie  in  Berguluer 
(oben  S.  26).  Ulfar  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  252),  Vluer 
Domesd.B.  1,315 a  (Ellis,  Intr.  II,  S.  256)  sind  wohl  in  der- 
selben Weise  zu  beurteilen.  Der  nordische  Name  Ulfarr  liegt 
sicher  im  Ortsnamen  Ulverston  (vgl.  JJliirestuji  Yorksh.,  Domesd. 
B.  1,302 a)  vor;  vgl.  Collingwood,  Scandinavian  Britain  S.  212. 

Ulfieiiisc,  Vif  fenisc,  Vlfenisc,   Ulffen  Domesd.  B.  (z.  B. 

I,  337,  Lincsh.,  unter  lauter  nordischen  Namen;  überall  derselbe 
Mann),  Yorksh.,  Hunt,  Derb.,  Nottingh.  (Ellis,  Intr.  I,  S.  278; 

II,  S.  111,  252)  ist  wohl  als  Ulf  fenisc  zu  deuten.  Ich  vermute 
in  fenisc  ein  nordisches  Adjektiv  '""fe-niöslcr,  '""fe-nizkr  'geizig, 
knickerig,  filzig';  vgl.  altwestn. /'4  altschwed.,  altdän./ö5  'Eigen- 
tum', 2iltwestn.  ferddingr  'Knauser,  Geizhals  V altschwed.  nidsker, 
nisJcer,  altdän.  nidsh,  norw.-dän.  nidsJc  (Torp  und  Falk  II,  S.  12), 
schwed.  72idsk  'geizig,  knickerig'.  Ahnliche  Zusammensetzungen 
sind  altdän. /b^miM  'freigebig',  altwestn.  mafs/nyt;r,  matsparr, 
matarillr  'geizig  mit  der  Speise'. 


Cart.  Sax.  Nr.  671,  Ulßere,  ülfred  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  470,  ülfgeat 
L.  V.  D. ,  S.  80.  —  Die  anglonormanuischc  Aussprache  läfst  sich  noch  in 
den  Familiennamen  Ulger,  üllnier,  ülyat  (BüTdsley  S.  775;  seine  Deutungen 
sind  unrichtig)  erkennen;  inwiefern  Ulger  einem  nordischen  ülfgeirr  ent- 
stammt, lälst  sich  nicht  entscheiden. 
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Ulfgrim  MünzeB,  Lincob,  York  (^thelred  IL  Cüut),  Hilde- 
brand S.  95,  227j  Grueber,  Vlgrim,  O^^^nm  Domesd.  B.,  z.B. 
T,  323a,  Yorksh.,  Lißc,  Bück,  (Ellis,  Intr.  II,  S.  191,  253), 
Ulgrim  L.  V.  D.,  S.  60,  68:  altwestn.  UIfgrimr,  Eine  anglisierte 
Form  ist  Wulfgrim  Münzen,  Lincoln,  ^tbelred  II  (Hildebrand 
S.  96);  wolil  derselbe  Mann  als  Ulfgrim,  Vgl.  Ulfbeorn  ^o  Wulf- 
heorn  oben  S.  166  f. 

ülfhi  Münzen  (^thelred  II,  Sontbannpton),  Hildebrand 
S.  75,  ist  vielleicbt  als  ^Ulfkidm  aufzufassen.  Vgl.  altwestn. 
IJlfheöinnj  altscbwed.  ülvidin,  Ulwiden,  TJlue^in  Lundgren, 
Arkiv  f.  nord.  fil.  III,  S.  231,  Lrate  und  Bugge,  Runverser  S.  97, 
403,  Svenskt  Dipl.  II,  S.  786.  —  Vgl.  '""^Heöen,  -^ Eiden  oben 
S.  66,  68. 

ülfhildra  L.  V.  D.,  S.  48  (man  bemerke  die  nordischen 
Namen  der  Eltern):  altn.  ülfhildr,  ültäM.Ulwild  (Nielsen  S.103), 
altscbwed.  Ulfhild  {Wlfidldhce  Svenskt  Dipl.  I,  S.  697,  Nr.  916, 
lat.  Uluildis  Dipl.  Svec.  III,  S.  287,  677).  Das  r  in  Ulfhüdra 
stammt  aus  der  nordischen  Nominativendung.  Vgl.  Hildra 
oben  S.  68. 

Ulfcetel,  UJfcytel,  Ulf  dl,  Ulcliel  usw.  Von  diesem 
äufserst  häufig  belegten  und  sicher  nordischen  Namen  (dafür 
spricht  sowohl  das  erste  als  das  zweite  Kompositionsglied)  0 
gebe  ich  hier  folgende  Belege:  Ulfcetel  First  known  List  of 
Scandinavian  Names  (Saga  Book  IV,  S.  301,  Blandinger  1881), 
Ulfcytel,  ülfcitel,  Ulfhytel  usw.  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  480, 
563,  710,  714,  719,  722,  723,  802,  1284,  1297,  Ulßetel,  Ulf- 
Jcytel,  Ulfcetel,  Ulfcytd  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  875,  1013, 
1020  {Ulfcytel  purcijteles  nefa),  1044,  1052,  1056,  1266,  Ulf- 
cytel  (abbot  of  Crovfland  s.  Freeman,  Hist.  Norm.  Conqu.,  Index), 
Ulfcytel  (alderman  of  East  Anglia,  Freeman,  Hist.  Norm. 
Conqu.,  Index)  Chron.  1004,  1010  E,  1016  D,E,  Ulf ketellus  Flow 
of  Worc.  1004,  1010,  1016,  UlJcell,  Ulchel  Hist.  Dunelm.  (Surtees 


0  Rygh,  Gamle  Personnavne  i  norske  Stedsnavue  S.  269  sagt  von 
dem  westn.  Namen :  *  Möglicherweise  aus  Euglaud  stammend';  das  ist  aber 
unm()glich,  denn  in  England  fehlten  einheimische  Namen  mit  -cytel.  Da- 
gegen ist  es  wohl  mögÜeli,  dafs  die  grolse  Popularität,  deren  sich  der 
nordische  Name  in  England  erfreute,  den  Namen  in  Skandinavien  noch 
beliebter  als  vorher  machte. 


169 

Soc.)  S.  19,  20,  Ulfcetel,  Ulfeil,  ülfcetl,  TJlfcüel,  IJlfcytel  usw. 
Münzen,  York,  Lincoln,  Bedf.,  Hunt,  London  (^thelred  II,  Cnut, 
Harold  I,  Harthacnat,  Edw.  Conf.,  Harold  II),  Grueber,  Catal.  of 
CoinsII,  S.215,  222,  223,  341,  360,  364,  3.65,  366,  367,369,370,382, 
464,  Hildebrand  (passim),  Vlfhetel,  Vlfchetel,  Vlclietel,  Vlchetell, 
Vlchetelliis,  Vlchel,  VlcMl,  Olßetel,  Ofclietel,  OlJcetel,  Vlchef, 
Vlhetel,  Vlclied,  UlUllus  Domesd.  B.,  z.  B.  I,  298  a,  300  a,  310  a, 
Vlchetel  ß.  Merimine  I,  336b  (Ellis,  Intr.  I,  S.  499,  500;  II, 
S.  190,  191,  249,  250,  252,  253,  400,  401,  Boldon  Book),  Vif- 
Jcetel,  WlJcily  UlfJcil  (fil.  Suhain  i.  e.  Swain),  Ulfhill,  Ul(f)ldllus, 
Ulfcytel,  VlJäl,  Vllcill  L.  V.  D.,  S.  2,  5,  8,  48,  50,  51,  52,  53,  54, 
56,  57  (:  Ulfcytel  Osulfes  sumt),  58,  60,  61,  68,  69,  70,  71,  72, 
81,  93,  98,  HidcUllus  L.V.  D.,  S.  80,  UlfUl  nordh.  Urkunde 
ca.  1100,  Archiv  CXI,  S.  280,  Ulfhetel  Rot.  Hundr.  II,  S.  150, 
Hulketd  Rot.  Hundr.  II,  S.  549. 

Vgl.  altwestn.  Ulfhell,  altdän.  Ulvkil,  altschwed.  Ulfhil 
Noreen,  Altschwed.  Gr.  §  309. 

Ultainus  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  256)  ist  möglicher- 
weise aus  nord.  Ulfsteinn  zu  erklären  oder  spiegelt  eine  skandi- 
navisierte  Form  des  häufigen  ae.  Namens  Wulfstän  wieder. 
Ultan,  Vltanus  im  Domesd.  B.  können  ganz  gut  anglonor- 
mannische  Schreibungen  von  Wulfstän  sein;  wegen  Wu  >  f7 siehe 
oben  S.  166  Anm.  2,  und  wegen  des  Wegfalls  von  s  ist  Änhetimis 
usw.  (oben  S.  18)  zu  vergleichen.  Bemerkenswert  ist  die 
Schreibung  Wulstain,  First  known  List  of  Scandinavian  Names, 
Saga  Book  IV,  S.  295,  die  eine  Mischung  von  engl.  Wulfstän 
und  nord.  UlfsteinJi  vertritt.  Auch  die  Schreibungen  Wulfsten, 
Wülsten,  Wulfstin,  Wulstin  (Münzen,  Jiltheired  II,  Cnut;  Hilde- 
brand S.  185,  331)  verraten  in  ihrem  letzten  Glied  nordischen 
Einfluls. 

*IJmlt)louö  steckt  möglicherweise  im  Ortsnamen  Vmlouebi 
Yorksh.,  Domesd.  B.  I,  301a.  Vgl.  altwestn.  ü&?aw^r,  ÖUaudr 
(Noreen,  Altisl.  Gr.  §  253)  und  den  altnorwegischen  Ortsnamen 
UmUauzstadir  mit  bew^ahrtem  Nasal  (Noreen  a.  a.  0.,  Rygh, 
G?.mle  Personnavne  i  norske  Stedsnavne  S.  187).  Der  Schwund 
von  d  in  dieser  Stellung  läfst  sich  auf  anglonormannische 
Lautverhältnisse  zurückführen;  siehe  oben  S.  102  Anm.  4. 

Unbegn^  Unbein,  Hunhein,  Unbegen,  Umbegn,  Unbeng  usw. 
Münzen  (Eadred,  Eadgar,  Jilthelred  II),   s.  Grueber,  Catal.  of 
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Coins  U,  S.  155,  181,  222,  223,  Hildebrand  S.  95,  96,  476,  Unbain 
First  knowD  List  of  Scandinavian  Names,  Saga  Book  IV,  S.  -06, 
Unban  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  261),  Unbayn  (Familien- 
name) Freemen  of  York  S.  2:  vgl.  altwestn.  ^^6e^97n  ^som  gaar 
i  skisev  Retning,  faar  et  andet  Udfald  end  man  vilde',  übcint 
'  skisevt,  i  skiaav  Retuing,  afvigende  fra  hvad  der  er  bent  og  ret ' 
(Fritzner).  Einen  nordischen  Namen  oder  Beinamen  ^JJbeinn 
(etwa  =  'krumm'  oder  'ungefällig,  ungastlich',  vgl.  altwestn. 
beiyin  'gerade,  zuvorkommend,  gastfreundlich')  habe  ich  nicht 
belegen  können,  n  in  Jln-  ist  entweder  in  derselben  Weise 
v/ie  n  in  Anlaf  zu  erklären  oder  beruht  auf  Anlehnung  an 
das  einheimische  Präfix  im-, 

Unfae  Domesd.  B.,  Nottingh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  261):  alt- 
westn. OfeigVy  Ufeigr,  runenaltschwed.  Ufaih%  UfaJcr,  altschwed. 
Ofegher^  Ovaglier  (Noreen,  Altschw^ed.  Gr.  §80, 1,4,  b),  runen- 
altdäo.  Ufah  (AVimmer,  Index  S.  LXVI).  —  Vgl.  Ufaak  auf 
einer  Runeoinschrift  auf  der  Insel  Man,  Bugge,  Aarboger  1899, 
S.  239. 

Ung  L.  V.  D.,  S.  79  ist  wohl  das  nord.  Adj.  ungr  als  Name 
(ursprür.glich  Beiname)  verwendet.  Vgl.  die  schwache  Form 
Ungi  als  Beinamen,  Finnur  Jönsson,  Aarboger  1907,  S.  172, 
Unge  als  Vornamen,  Svenskt  Dipl.  III,  S.  91.  Vgl.  Ungeman 
unten. 

ÜDgeman  (:  Ogerus  filius  TJ)  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II, 
S.  361)  scheint  einem  nordischen  '""Ungmann-,  '^Ungmadr  zu 
entstammen.    Vgl.  altwestn.  ungmadr  'junger  Mensch'  (Fritzner). 

Unketel,  Unkittel  Rot.  Hundr.  II,  S.  120,  131  enthält 
sicher  das  nordische  Namenselement  -hetell;  den  ersten  Teil 
kann  ich  nicht  erklären.  Möglicherweise  ist  der  Name  mit 
Hunchil  oben  S.  70  zusammenzustellen.  —  Vgl.  den  Ortsnamen 
Vnchelsbi  Domesd.  B.  I,  301a,  Yorksh. 

Unlaf  Chr.  993  A,  siehe  Anlaf  oben  S.  4  f. 

Unlot  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.261):  altwestn.  ^^/^^^4r 
'  Schaden,  Beleidigung '. 

ünn!^  Vater  des  Outi  Lincoln  Obituary  S.  157:  altwestn. 
Uni  Rygh,  Gamlc  Personnavne  i  norske  Stedsnavne  S.  272, 
altdän.  (lat.)  Unna  (Nielsen  S.  103). 

Vnspac  Domesd.  B.,  Nott.,  Norf.  (Ellis,  Intr.  IT,  S.  261), 
Unspacus    {elericus)    L.  V.  D.,    S.  142,    Huiiespac   Raine,    Ilist. 
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Dnnelm.  Script,  (zitiert  nach  Searle  S.  581);  Unsivac  auf  Münzen 
aus  Shrewsbuiy,  iEthelred  II  (Searle  a.  a.  0.,  Hildebrand 
S.  136)  ist  wohl  als  Unspac  aufzufassen:  altn.  Ospalcr  (Lind), 
ursprünglich  das  Adj.  ö-,  üspahr  '  fredsforstyrrende ,  voldsom 
i  sin  Fremfan'd'  (Fritzner).  Der  Name  kommt  auch  in  Schweden 
(Upland)  vor.  Das  Adj.  späh  4dug'  kommt  im  Englischen  nur 
als  nordisches  Lehnwort  vor  (Björkman,  Scand.  Loanw.  S.  220). 
Zur  Erklärung  des  Un-  siehe  Uiibegn  usw.  oben.  —  Der  Name 
läfst  sich  auch  in  der  Normandie  belegen,  und  zwar  in  den 
Formen  Uspac,  Ospac  Cal.  of  Doc.  S.  157,  250,  397,  423. 

Untan,  TJntaijiy  Unto7iius  Domesd.  B.,  Staff.,  Warw.  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  261)  =  altwestn.  Otamr^  altschwed.  Utamr  (Liljegren 
Nr.  913)?    Äufserst  unsicher. 

Uri  Münzen,  York  (^thelred  II):  im  Altnordischen  läfst 
sich  m.  W.  Uri  nur  als  Name  eines  Zwerges  nachweisen  (in 
der  sogen,  älteren  Edda),  wenn  nicht  aus  dem  Akk.  üra 
(altschwed.  Runensteine,  Liljegren  Nr.  1241)  ein  altschwed. 
^'?7n  zu  erschliefsen  ist.  Auch  Uri  bei  Rygh,  Gamle  Person- 
navne  i  norske  Stedsnavne  S.  273,  ist  äufserst  unsicher.  Ist 
Urri  (Familienname,  Rot.  Hundr.  II,  S.  693,  Bardsley  S.  778) 
mit  Uri  auf  den  Münzen  zusammenzustellen? 

Urk  (huscarl)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  841,  871,  Urhi, 
Orcy  (minister)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  741,  747,  762,  767,  772, 
841,  942,  1318  (11.  Jahrb.);  altdän.  *[7r7ar  wird  von  Nielsen 
S.  103  auf  Grund  des  dänischen  Ortsnamens  Urchistorp  zögernd 
angenommen.  Obgleich  die  nordische  Entsprechung  nicht 
sicher  gefunden  ist,  zweifle  ich  nicht  an  dem  nordischen  Ur- 
sprung des  Namens.  Vgl.  Alex.  Bugge,  Afhandlinger  viede 
Sophus  ßugges  Minde,  Kristiania  1908,  S.  198. 

Urm,  Yrm^  siehe  Orm  oben  S.  105. 

Uscytel,  siehe  Asketilil)  oben  S.  19,  Anm. 

Vstman,  siehe  oben  S.  107. 

Utiage  (Beiname:  Walter  utlage)  Crawf.  Charters  ed.  Napier 
und  Stevenson  Nr.  16  (12.  Jahrb.),  Utlaiue  (Familienname)  Rot. 
Hundr.  II,  S.  332,  ist  ursprünglich  nur  das  Sb.  ae,  ütlaga  (Björk- 
man,  Scand.  Loanw.  S.  224),  gehört  also  eigentlich  nicht  hierher. 

Utti  Münzen,  Line,  Edw.  Conf.  (Hildebrand  S.  444,  Grueber) 
scheint  wegen  der  Endung  -i  einem  nordischen  ^Utti  zu  ent- 
stammen. Ae.  Utta  ist  ein  schon  früh  belegter,  einheimischer  Name. 
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W. 

WaSIos^  Wadlos,  Wedlos,  Wedlous,  Wedles  Münzen, 
Lincoln,  Cnut,  Harold  I  (Hildebrand  S.  255,  357,  Grueber)  setzt 
ein  nordisches  Hadlouss  voraus.  Dieses  nordische  "^vad-  identi- 
fiziere ich  mit  schwed.  i;a(i  ^  Wette,  Berufung,  Gebühr  bei  der 
Einlegung:  der  Berufung ',  altschwed.  m^  ^ Pfand'  (Noreen,  Alt- 
schwed.  Gr.  §  117,  Anm.  393),  norw.  dial.  vad  'Wette';  daneben 
steht  altwestn.  ved  '  depositum,  hvad  der  opgives  i  ens  Hsender 
som  betroet  Gods,  hvad  der  opgives  en  til  Sikkerhedspant  for 
noget ',  urverwandt  mit  got.  ivadi  '  Pfand ,  Handgeld ',  ae.  tved 
'Pfand,  Unterpfand',  ühä,  wetti^  nhä.  Wette,  l^orä,  H'Cidlouss 
war  entweder  mit  altschwed.  vcepiaUs  (=  ovcepia])er  'mot 
hvilken  vad  ej  hälles,  ubi  non  pignoribus  eertatur',  Sehlyter) 
im  Upland-Gesetz  gleichbedeutend  oder  bedeutete  etwa  'pfand- 
los, kautions-  oder  ranzionslos,  wer  kein  Pfand  oder  keine  Kaution 
bestellen  kann,  wer  keine  Eanzion  bezahlen  kann'  oder  dergl. 
Wedlos,  -lous,  -les  könnte  das  ae.  ived-  enthalten;  vgl.  aber 
altwestn.  veö^  altostn.  vce]).  -les  in  Wedles  beruht  auf  Anglisie- 
rung des  nord.  -los,  -loiis.  —  Wadlos  usw.  war  selbstverständ- 
lich ursprünglich  Beiname.  Oder  ist  Waof-  mit  altwestn.  vaär 
'Fiskesnore'  zusammenzustellen?  —  Gehört  der  Beiname  Wat- 
lows,  Wattelous  Freemen  of  York  S.  61,  75  hierher  ? 

Wagen  (minister),  Wagan,  Wagene  Kemble,  Cod.  Dipl. 
Nr.  804,  805,^)  923,  939,  950  (11.  Jahrb.),  Wagen  Crawford 
Gh.  (Napier  und  Stevenson  S.  144),  Vagamis  Domesd.  B,,  Norf 
(Ellis,  Intr.  II,  8.  398):  altdän.  Vagn^  runenaltdän.  Ualm,  Auf 
Island  ist  der  Name  Vagn  erst  spät  und  selten,  in  Norwegen 
Uilst  er  sich  kaum  nachweisen;  dagegen  ist  er  ziemlich  häufig 
in  Dänemark,  wo  wir  noch  1543  einen  Jes  Vagensen  finden. 
Siehe  Wimmer,  Index  S.  LXVIII.  —  Der  Name  ist  also  als 
spezifisch  dänisch  zu  betrachten;  er  ist  im  Norden  vor  allen 
Dingen  durch  den  dänischen  Jomsviking  Vagn  Aakesson  be- 
kannt geworden  und  findet  sich  nachher  öfter  unter  seinen 
Nachkömmlingen;  vgl.  Munch,  Samlede  Af handlinger  IV,  S.  196; 
man  beachte  auch  die  Ausführungen  bei  Steenstrup  a.  a.  0., 
Napier  und  Stevenson  a.  a.  0.  —   Hierher   gehört   wohl  auch 

^)  Über  die  nordischen  Namen  in  dieser  Urkunde  sielie  Steenstrup, 
Normannerne  III,  8.  227,  Anm.  4. 
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Wawan  (Familienname:  Oalfridus  Watvan)  Freemen  of  York 
S.  6,  obgleich  der  Name  Bicardiis  de  Waglien  (ebenda  S.  48) 
dafür  sprechen  könnte,  daCs  Wawan  als  Ortsname  aufzufassen 
wäre. 

[Wiiyke  (Familienname  oder  Beiname)  L,  V.  D.,  S.  127, 
Weihman  Boldon  Book  enthalten  zwar  das  nord.  Lehnwort 
weik  (ne.  weaJc);  als  Name  wurde  aber  nord.  veikr  usw.  meines 
Wissens  nicht  verAvendet.] 

Waithman^  Waitheman  (Familienname)  Bardsley  S.  788 
(:  "this  surname  w^as  for  several  centuries  settled  in  the  neigh- 
bourhood  of  Lancaster"):  altn.  veidimaör^  eigentlich  ^ Jäger' 
(auch  als  Beiname  gebraucht,  s.  Finnur  Jonsson,  Aarboger  1907, 
S.271),altdän.  (anno  1380) 'Fre(^Äeman(Nielsen).  DerenglischeName 
entstammt  aber  wahrscheinlich  dem  englischen  Appellativum 
waithnan,  das  (wenigstens  mit  Bezug  auf  das  erste  Glied) 
den  nordischen  Sprachen  entlehnt  ist  (Björkman,  Scand.  Loan- 
words  S.  52f.). 

Walrafan,  Waelraefen,  Wselrefan^  Waelrseffen  Münzen, 
Line.  (Cnut,  Harold  I,  Edw.  Conf.),  Hildebrand,  Grueber,  Walrauef 
Walrauen{e)j  Welrauen  Domesd.  B.,  z.  B.  I,  336  a,  Bedf.,  Lincsh. 
(Ellis,  Intr.  II,  S.  264,  265),  Walrafan  L.  V.  D.,  S.  15  Sp.  3,^ 
Walreauen  L.  V.  D.,  S.  53,  Walrafnus  anno  1273  (siehe  Bardsley 
S.  791):  altdän.  Walrauen,  das  aber  nach  Nielsen  S.  104  deutschen 
Ursprungs  zu  sein  scheint,  altschwed.  Walrampn,  Walrafn  (Bei- 
name) Svenskt  Dipl.  II,  S.  230,  329.  Der  Name  ist  wohl  ur- 
sprünglich Beiname ;  vgl.  altwestn.  valfugl,  valdyr,  valgamr  u.  dgl. 

Wal])eof  usw.:  TVwläeof  (dux)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  687 
(anno  994),  Waläeof  (fil.  Siuuardi  comitis)  Kemble,  Cod.  Dipl. 
Nr.  927  (1066  —  69),  Wal])eof  Wcelpeof  {E^^irl  von  Northumber- 
land)  Chron.  1066D,  1068D,  1069E,  1070E,  1075E,  1076E, 
1077  D,  Waltef,  Walteif,  Wallef,  Walleuus  (comes)  Domesd.  B. 
(Ellis,  Intr.  I,  S.  278;  II,  S.  263  und  Anm.  3,  264,  406),  Waläeof 
L.  V.  D.,  S.  53,  78,  Waläef  L.  V.  D.,  S.  57,  Waldeus  L.  V.  D., 
S.  84,  102,  WalWeof  nordh.  Urkunde  um  1100,  Archiv  CXI, 
S.  276.  Weitere  Belege  bei  Searle  S.  477;  vgl.  auch 
Freeman,  Hist.  Norm.  Conqu.,  Index.  Über  den  Märtyrer 
Waltheof,  Sohn  des  Siward  digre  und  Earl  von  Northumber- 


0  Walerannus  L.  V.  D.,  S.  15  Sp.  1  gehört  wohl  auch  hierher. 
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land  (t  1076),  siehe  z.  B.  Freeman  IV,  592  —  607  und  die  bei 
Earle  und  Plummer  II,  S.  269,  Hardy  Cat.  II,  25—27  an- 
geführte Literatur.  In  der  Heimskringla  wird  er  Valjjjöfr  ge- 
nannt. 

Dieser  Name  war  sowohl  in  Norwegen  als  auf  Island 
in  älteren  Zeiten  ziemlich  häufig;  der  älteste  Beleg  stammt  aus 
dem  Landnämabuch  (siehe  Bugge,  Arkiv  f.  nord.  fil.VI,  S.  225  If.). 
Die  nordischen  Namen  ^ui-pj6fr  sollen  nach  Aasen,  Norsk  Navne- 
bog  (1878)  S.  54  und  Bugge  a.  a.  0.,  der  die  Frage  ausführlich 
erörtert,  nicht  das  nordische  Wort  l)j6fr  '  Dieb ',  sondern  das  eng- 
lische Wort  ])eow  'Diener,  Knecht'  (vgl.  ae.  Ecgpeow)  enthalten. 
Wenn  der  nordische  Name  Valjjjöfr  in  England  mit  Walpeof 
wiedergegeben  wird,  so  hängt  dies  nach  Bugge  damit  zusammen, 
dals  man  dort  von  dem  englischen  Ursprung  des  Namens 
nichts  wuIste.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Namens 
Val])j6fr  ist  nach   Bugge   Svalisischer   Leibeigner '.i)     Weitere 


1)  Dafs  der  Name  Walpeof  aus  Skandinavien  stammt,  ist  mir  zweifel- 
los. Dagegen  mufs  ich  bekennen,  dafs  ich  von  der  Richtigkeit  der 
Büggeschen  Erklärung  der  westnordischen  Namen  mit  -pjöfr  nicht  über- 
zeugt bin.  Diese  Namen  können  nicht  von  englischen  Namen  mit 
-peow  stammen.  Solche  Namen  sind  sehr  selten  auf  englischem  Boden 
bezeugt;  ja  wenn  wir  uns  sie  näher  ansehen,  stellt  es  sich  heraus,  dafs  sie 
nicht  als  echte  englische  Namen  betrachtet  werden  können.  Es  läfst  sich 
nicht  einmal  nachweisen,  dafs  ein  solcher  Name  in  einem  einzigen  Falle 
von  einem  Engländer  geführt  worden  ist.  Ich  kenne  nur  Ecgpeow  (Beo- 
wulfs  Vater;  vgl.  idtn.  Eggpe?-) ,  Ongenpeow  (Schwedenkönig  im  Beowulf), 
Ongendpeow  (Schwedenkönig  im  WidsiÖ),  Angelpeoio  (in  den  mercischen 
Königsgenealogien),  Wealhpeoio  (Gemahlin  HröÖgärs).  Kein  einziger  dieser 
Namen  macht  den  Eindruck,  in  England  bodenständig  gewesen  zu  sein. 
Vgl.  Morsbach,  Zur  Datierung  des  Beowulfepos,  Nachrichten  der  Kgl. 
Gesellschaft  der  Wissenschaften,  Phil.-hist.  Klasse,  1906,  S.  27  7  und  Anm., 
Brandl,  Geschichte  der  altengl.  Literatur  (Pauls  Grundr.,  2.  Aufl.)  S.  1001. 
Wenn  man  notwendig  in  den  nordischen  Namen  mit  -pjöfr  das  ae.  -peoiü 
erblicken  will,  mufs  man  annehmen  (und  vielleicht  hat  Bugge  wenigstens 
teilweise  so  gemeint),  dafs  der  Name  Valpjöfr  aus  einem  englischen 
Appellativum  *wealhp^ow ^  das  zuerst  zu  einem  nordischen  Beinamen 
umgewandelt  wurde,  stammt.  Das  wäre  aber  eine  zu  zerbrechliche  Brücke 
für  den  vermeintlichen  Import  der  reichlich  verbreiteten  Namen  mit  -piöfr 
aus  England  nach  dem  westnordischen  Sprachgebiet.  Unter  solchen  Um- 
ständen scheint  es  mir  ratsamer,  von  der  Buggeschen  Theorie  ganz  abzu- 
sehen. Der  Einwand,  dafs  nordische  Namen  mit  -pjöfr  schwerlich  aus 
nord.  -piofr  'Dieb'  zu  erklären  sind,  da  dies  eine  schimpfliche  Benennungs- 
art wäre,  können  wir  einstweilen  damit  abfertigen,  dafs  auch  andere  wenig 
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Einzelheiten  bei  Baggc  a.  a.  0.  —  Ähnliche  Namen  fehlen  in 
Dänemark;  vgl.  Olrik,  Kilderne  til  Sakses  Oldhistorie  I,  S.  79. 

Welgrim  Domesd.  B.  I,  347  a,  Linesh.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  2G5) 
enthält  sieher  das  nord.  Thema  -gnmr;  der  erste  Bestandteil 
ist  vielleicht  mit  ae.  Wealh-  zu  identifizieren.  Vgl.  Welrauen 
neben  Walrauen  oben. 

Wenge  (Familienname)  Rot.Hundr.,  Bardsley  S.  817  s.v.  TFi??^^: 
altwestn.  vcengr  '  Flügel ',  das  auch  als  Beiname  gebraucht  wird 
(Finnur  Jonsson,  Aarboger  1907,  S.  310).  Nach  Bardsley  soll 
der  Name  ursprünglich  ein  Ortsname  gewesen  sein  {Wing 
'parishes  in  cos.  Rutland  and  Bucks.').  Dann  hätten  wir  aber 
de  Weiig  zu  erwarten,  was  aber  meines  Wissens  nicht  be- 
legt ist. 

Wesete  L.  V.  D.,  S.  58:  altwestn.  Veseti  (Rygh,  Gamle 
Personnavne  i  norske  Stedsnavne  S.  278),  altdän.  Wlsti  (<  *TFl- 
seti)^  altschwed.  Runeninschr.  Uiseti,  Uisiti  (Brate  und  Bugge, 
Runverser  S.  25,  70,  293),  eigentlich  =  ^der  am  Heiligtum 
sitzende'.!)  Der  nordische  Ursprung  des  Namens  unterliegt 
nicht  dem  geringsten  Zweifel.  —  Über  nordische  Namen  mit 
Ve-,  Vi'  siehe  Wimmer,  Index  S.  LXVIIIf.  —  Vi-  ist  ost- 
nordische Nebenform,  Noreen,  Altschwed.  Gr.  §  83,3a,  153. 

Wesman  Domesd.  B.  (EUis,  Intr.  II,  S.  410):  altwestn. 
Vestmaör,  altdän.  Westman  (Nielsen  S.  105);  vgl.  Oustman  oben 
S.  107. 

Widegrip  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  267).  Vgl.  alt- 
westn. Vid'gripr  Lind,  Sp.  363. 

Widfara,  Widfare  Münzen,  Harold  I  (Grueber,  Hilde- 
brand S.  349),  Wifare,  Wiuara  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II, 
S.  267,  271),  Wiuer  L.  V.  D.,  S.  55:  altnord.  Wiöfari  kann  ich 
nicht  belegen;  vgl.  aber  den  Beinamen  (mn)  viöfgrli  ^der  weit- 
gereiste' bei  Finnur  Jonsson,  Aarboger  1907,  S.  278  f. 

Wifle  Domesd.  B.  1,301  a,  Yorksh.,  Wiflestorp  (Ortsname) 
Domesd.  B.  1,299  b,  Yorksh.:   altwestn.  F/y^/?  schon   im   Land- 


schmeichelhafte Beinamen  zu  Taufnameu  geworden  und  auch  andere  ziem- 
lich unglimpfliche  Namenselemente  der  nordischen  Namenbildung  einver- 
leibt worden  sind. 

^)  Nach  Rygh  a.  a.  0.  und  Bugge  (ebenda)  läfst  der  Name  sich  viel 
früher  im  Ostnordischen  als  im  Westnordischen  nachweisen. 
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nämabuclij  nicht  selten  in  Norwegen  im  späteren  Mittelalter; 
vgl.  ßygh,  Gamle  Personnavne  i  norske  Stedsnavne  S.  280.  Auch 
in  Dänemark  und  Schweden  scheint  der  Name  vorgekommen 
zu  sein  (Nielsen  S.  108  f.,  Lundgren,  Arkiv  f.  nord.  fil.  X,  S.  178, 
Pipping,  Nord,  studier  tillägnade  Adolf  Noreen  S.  176). 

Wigod  (minister)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  764  (11.  Jahrh.), 
Wigodus  (regis  pincerna)  Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  813  (11.  Jahrb.), 
Wigotus,  Wigod,  Wigot  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  267,  268, 
411),  Wigod  L.V.  D.,  S.  13,  14,  56;  über  den  Wigod  of  Walling- 
ford ist  auf  Freeman,  Hist.  Norm.  Conqu.  IV,  S.  45flf.,  728  £F. 
zu  verweisen.  —  Vgl.  runenaltdän.  üikutr,  altdän.  Wigotus 
(siehe  Nielsen  S.  106,  Wimmer  II,  S.  274,  Index  S.  LXIX), 
runenaltschwed.  TJilaär  Liljegren  Nr.  1170, 1222.  Westn.  Wegmitr 
kann  ich  nicht  belegen.  Wi-  deutet  auf  ostnordischen  Ur- 
sprung; vgl.  Wesete  oben.  —  Über  -god  neben  got  siehe  Algod 
(oben  S.  3),  Asgod,  Osgod  (oben  S.  15),  Heregod  (oben  S.  68), 
Sigod  (oben  S.  118),  Pürgod  (oben  S.  157). 

Wiking  (Diener  des  Thurstan)  Thorpe  Nr.  574,  WiUng 
Kemble,  Cod.  Dipl.  Nr.  1334,  WiJcing  Münzen,  Worc,  Exeter 
(Edw.  Conf.),  Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  359,  440,  Wichi^igus, 
Widiing,  Wihingus,  Wichincus,  Wichigus,  Wichin,  Wichinus^) 
Domesd.  B.  (Ellis, Intr. II,  S.  266, 268, 410,  Exon.Domesd.),IfiÄ;%ws 
L.V.  D.,  S.44,  140; 2)  vielleicht  auch  im  Ortsnamen  Wichingastorp 
Yorksh.,  Domesd.  B.  I,  300  b,  wo  aber  das  Subst.  vtkingr  vor- 
liegen könnte:  altwestn.  VtJcingr  (alter  Name,  sehr  häufig  im 
Mittelalter,  Rygh,  Gamle  Personnavne  i  norske  Stedsnavne 
S.  282),  runenaltdän.  UiJciJc,  altdän.  ViJmig  (Wimmer,  Index 
S.  LXIX,  Nielsen  S.  106),  altschwed.  ViUngus  (Dipl.  Svec.  III, 
8.  54,  92,  99  f.).  Vgl.  das  Subst.  vikingr,  das  im  Altwest- 
nordischen auch  als  Beiname  gebraucht  wird  (Finnur  Jonsson, 
Aarboger  1907,  S.  274). 3)  Dies  Subst.  tritt  auch  in  England 
auf,  wo  es  sicher  nordisches  Lehnwort  ist.'*) 


')  Unrichtig  erklärt  von  Searle  S.  485;  wegen  der  Endung  -in{'us)  ist 
Suartin{u8)  usw.,  oben  8.  137,  zu  vergleichen. 

'^)  Den  von  Hearle  S.  495  angeführten  Beleg  aus  Reginaldi  Libellus 
de  virtutibus  Cuthb.  kann  ich  hier  in  Gothenburg  nicht  kontrollieren. 

^)  Über  die  Geschichte  und  den  Ursprung  des  Wortes  ist  vor  allem 
auf  Munch,  Det  norske  Folks  Historie  1,1,  S.  455  zu  verweisen. 

"*)  ßjörkman,  Scand.  Loanwords  S.  258. 
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Wilegrip,  Willegrip  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  268) 
Münzen,  Edw.  Conf.  (Grueber):  altdän.  Wilgrip  (mehrere  un- 
anfechtbare Belege  bei  Nielsen  S.  106). 

*Wilgrim  lälst  sich  vielleicht  aus  den  Schreibungen 
Wilgri,  Wilrim  (Münzen,  Harold  I,  Stamf.,  s.  Hildebrand  S.  371) 
erschlielsen.  Eine  nordische  Entsprechung  kann  ich  nicht 
nachweisen. 

Wilreauen  L.  V.  D.,  S.  54.  Eine  nordische  Entsprechung 
kann  ich  nicht  belegen.  Vgl.  Bafn  oben  S.  109,  Walrafan 
oben  S.  173. 

Winegod  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  269),  Münzen,  Cnut 
(Hildebrand  S.  314),  könnte  eine  hybride  Bildung  von  ae.  Wine- 
und  dem  nordischen  -gaut^  -got  (vgl.  Alfgot,  Asgot  usw*)  sein 
oder  eine  Skandinavisierung  der  echten  englischen  Form  ^^Wine- 
$eat,  die  sich  in  der  Schreibung  Weniet  im  Domesd.  B.  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  266)  wiederfindet,  vertreten.  —  Gehört  Wengos,  Wyne- 
goSj  WnegoSy  Wngos  Münzen,  York,  ^thelred  II  (Hildebrand 
S.  66,  67)  hierher?  -gos  scheint  aber  entweder  auf  hd.  -go^  in 
Namen  (<  gaut)  oder  auf  eine  Normannisierung  (wie  Canus 
oben  S.  82,  Anm.  2)  hinzuweisen,  i) 

Winterfugel^  Winter fugl,  Winter fuhel  Münzen,  Edward 
Confessor,  York  (Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  CHI,  364,  365, 
Hildebrand  S.  436).  —  Vgl.  Sumerfugol  oben  S.  133. 

Winterleda^  Wintiieda  Münzen,  York,  ^thelred  II 
(Grueber,  Catal.  of  Coins  II,  S.  CHI,  Hildebrand  S.  66), 
Winterled,  Wintrelet  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  269,  270: 
altwestn.  Vetrlidi  (s.  Aasen,  Norsk  Navnebog,  Kristiania  1878, 
S.  45;  Rygh,  Gamle  Personnave  i  norske  Stedsnavne  S.  279; 
Munch,  Samlede  Afhandlinger  IV,  S.  134,  205;  Steenstrup, 
Normanner ne  III,  S.  207),  altostn.  ""Vinterlidhe^  Reichenauer 
Nekrolog  Vuetuiiit,  —  Vgl.  Sumerlida  oben  S.  133. 

Witlos  Münzen,  Lincoln  (Harold  I),  Hildebrand  S.  357,  hat 
möglicherweise  ein  nordisches  *Vitlauss  (==  das  Adj.  vitlauss) 
zur  Voraussetzung,  ist  wohl  aber  eher  mit  Waölos,  Wedlos  oben 
S.  172  zusammenzustellen. 


^)  Vgl.  die  Beispiele  {gaut,  gaud,  gauz,  got,  god,  goz)  bei  Franck, 
Altfränkische  Grammatik  S.  42  f.  Selbstverstäudlich  kann  das  Namens- 
element -got,  -god  mehrfach  und  auch  in  diesem  Falle  von  dem  Kontinent 
stammen. 

Studien  z.  engl.  Phil.  XXXVII.  12 
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Wulf bern,  siehe  Ulfheorn  oben  S.  166. 
Wulfgrim^  siebe  ülfgrim  oben  S.  168. 
WiilstaiDj  siehe  TJltainus  oben  S.  169. 

Y. 

Tlflng  im  Ortsnamen  Ylfiiigdene  Gray  Birch,  Cart.  Sax. 
Nr.  963  (anno  956)  soll  nach  Middendorif,  Altengl.  Flurnamen- 
buch S.  156,  die  nordische  Entsprechung  von  ae.  Wylfing  (vgl. 
Ilulng  oben  S.  71)  vertreten.  Diese  Herleituug  ist  mir  sehr 
zweifelhaft.  In  der  Urkunde  steht  ja  sonst  y  aus  urgerm.  a 
in  wyll  ^weir,  und  es  scheint  mir  viel  ratsamer,  Ylßig  als 
"^lelfing  (zu  ielfe  ^elves')  aufzufassen.  , 

Yngamar  L.  V.  D.,  S,  48,  siehe  oben  S.  72.  j 

Yric,  siehe  Eiric  oben  S.  34.  \ 

Triiiig,  siehe  ""Erling  oben  S.  37.  ■ 

Yware  (cyrceweard)  Chron.  1070  E  (vgl.  Freeman,  Hist. 
Norm.  Conqu.  IV,  S.  458)  ist  vielleicht  mit  dem  Namen  Iiver 
(altwestn.  Ifarr^  altdän.,  altschwed.  Ivar)^  oben  S.  75,  identisch. 
In  altschwed.  Twar^  Svenskt  Dipl.  III,  S.  68,  bezeichnet  y  wohl 
den  i-Laut. 


Übersicht  tiber  die  iiordisclieii  Persoiieiiiiainen 

in  England. 


I.  LautMche  Kriterien. 

Wie  sich  aus  der  vorhergehenden  Materialsammlulig  er- 
gibt, mufs  in  sehr  vielen  Fällen  die  Frage  als  unentschieden 
gelassen  werden,  ob  ein  in  England  auftretender  Name  als 
einheimisch  oder  nordisch  zu  betrachten  ist.  Das  hängt  in 
erster  Linie  mit  der  nahen  Verwandtschaft  der  englischen 
Sprache  und  der  skandinavischen  Mundarten  zusammen. 

Trotz  dieser  nahen  Verwandtschaft  ist  es  uns  jedoch  in 
sehr  vielen  Fällen  gelungen,  den  nordischen  Ursprung  eines 
Namens  sicherzustellen. 

Die  Gründe,  die  uns  dazu  bewogen  haben,  die  betreffenden 
Personennamen  als  nordisch  zu  betrachten,  sind  recht  mannig- 
faltiger Art.  Ich  will  die  wichtigsten  dieser  Kennzeichen  hier 
in  aller  Kürze  zusammenfassen. 

Zuerst  kommen  die  lautlichen  Kriterien  in  Betracht. 
Wie  ich  in  meiner  Abhandlung  über  die  nordischen  Lehn- 
wörter im  Mittelenglischen  S.  9  ff.  hervorgehoben  habe,  gehen 
uns  aber  diese  Kennzeichen,  wo  wir  sie  zu  erwarten  hoffen, 
zum  grolsen  Teil  dadurch  verloren,  dafs  die  nordischen 
Wörter  öfter  in  englischer  Lautgestalt  aufgenommen  wurden 
und  sich  dadurch  dem  Etymologen  in  einwandfreier  englischer 
Tracht  präsentieren.  Was  nun  die  Personennamen  betrifft, 
machen  sich  die  Schwierigkeiten,  die  durch  solche  „Anglisie- 
rung" entstehen,  in  noch  höherem  Grade  geltend.  Solche 
„anglisierte"  Namensformen  finden  sich  in  beträchtlicher  Zahl  in 
der  vorhergehenden  Materialsammlung.  Öfter  können  wir  sogar 
feststellen,  daXs  derselbe  Mann  an  einer  Stelle  mit  einer 
nordischen  Namensform,  an  einer  anderen  mit  einem  Namen, 

12* 
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der  mit  engliselieii  Lautgesetzen  vollkommen  stimmt  und  ganz 
wie  ein  einheimischer  Name  aussieht,  benannt  wird.  Ähnliche 
Verhältnisse  könüen  wir  noch  heutzutage  fast  tiberall  in  der 
Welt  beobachten.  Ein  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika tibersiedelter  Schwede  Johan  Vilhelm  Svensson  nennt 
sich  in  seinem  neuen  Vaterland  ohne  weiteres  John  William 
S'waijison  (oder  Sivanson)^  ganz  wie  ein  deutscher  Karl  Friedrich 
Müller  im  allgemeinen  dort  Charles  Frederic'k  Miller  heilst. 
Ebenso  wird  ein  Ausländer,  der  den  Vornamen  Theodor  führt,  wenn 
er  sich  in  Rufsland  niederläfst,  sicher  Feödor  genannt,  und  wenn 
sein  Vater  den  Vornamen  Johann  geführt  hat,  gibt  das  zu  der 
russischen  Benennung  Ivanovitsch  Anlafs.  In  derselben  Weise 
konnte  ein  Skandinavier  mit  dem  Namen  Ulfsteinn  oder  Äs- 
ulfr  sich  in  England  Widfstän  bezw.  Ösivulf  nennen  oder  ge- 
nannt werden.  Umgekehrt  treten  in  der  altwestnordischen 
Literatur  die  altenglischen  Namen  jEthelstän,  jElfred,  JSthelred 
als  Aöalsteinnj  Älfrddr,  Adalräör  auf;  wenn  die  Etymologie 
der  Namen  aber  nicht  durchsichtig  genug  ist,  werden  sie  nur 
unvollständig  "  skandinavisiert ",  z.B.  Gudini,  Ooöin  (ae.  (?oc?- 
wine)^  Eadmundr,  Jätmundr  (ae.  Eadmimd),  Eaögeirr,  Jätgeirr 
(ae.  Eadgär),  Eadvardr,  Jdtvardr  (ae.  Eadward)fi  Eaövigr  (ae. 
Eadwig)^  Ulnod,  Ulfnadr  (ae.  Wulfnöd\  Munch,  Saml.  Afh.  IV, 
S.  42,  194,  202,  Vvlmmer,  Index  S.  LXVI)  oder  Ortsnamen 
wie  Kantarabyrgi  (ae.  Cantwarahtrh,  Ganter bury),  Lundüna- 
borg  (ae.  Lunden,  London),  Nordimhxüand  (ae.  Norcfhymhralaiidj 
Northumberland). 

In  den  folgenden  Namen  liegen  lautliche  Kriterien  des 
nordischen  Ursprungs  vor: 

1.  Nordisch  gg  (siehe  Scarid.  Loanwords  S.  32ff.):  Trig 
oben  S.  145;  es  ist  aber  nicht  sicher,  dafs  wir  es  hier  mit 
dem  nordischen  Namen  Tryggr  zu  tun  haben,  da  hier  das 
nordische  Lehnwort  trigg  ^faithfuU  vorliegen  kann.  —  Hierher 
gehört  auch  der  Name  der  Göttin  Frigg  (oben  S.  44),  aufser- 
dem  Sihtric  (oben  S.  120). 

2.  Nordisch  wi,  ei  (siehe  Scand.  Loanwords  S.  36  ff.):  Ailaf, 
Eilaf  (oben  8.  2,  32  f.),   Aldstein,  "^ Hallstein  (oben  S.  2,  G2), 

')  t  erklärt  sich  als  Laiitsubstitution;  in  dieser  Stelluug  fehlt  der  d- 
Laut  im  Altüordischeu. 
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jileif  (oben  S.  2),  Beyn  (oben  S,  25;  walirseheinlicli  das  nord. 
Lehnwort  hein)^  Blrhabein  (oben  S.  27),  Bosteinnus  (oben  S.  29), 
Edstein  (oben  S.  32;  wohl  skandiuavisierte  Form  von  ae.  Ead- 
stä)i),  Eiöer  (oben  S.  32;  fraglieh),  ^Eiiiar,  Ainar  (oben  S.  34), 
""Einrida^  Ainriöa  (oben  S.  34),  Eiric  (oben  S.  34),  "" Eitel, 
Haitele  (oben  S.  36;  fraglich),  Oayte  (oben  S.  44;  ist  nicht  als 
Name  nach  England  gekommen),  GaitsJcarr  (oben  S.  45;  nor- 
discher Beiname),  Ooldstegen  (oben  S.  49;  nur  teilweise  nordisch), 
Heith'with  (oben  S.  66),  Hailga  (oben  S.  67),  Colbein  (oben 
S.  83),  Colstve^en  (oben  S.  85;  daneben  anglisiertes  Golsuan), 
^Gräkebein,  Langabeinus  (oben  S.  89),  Leof stehen  (oben  S.  91; 
nur  teilweise  nordisch),  Leiöidf  (oben  S.  92),  Mcerleswegen 
(oben  S.  93;  daneben  mit  Anglisierung  des  letzten  Teiles 
Merlesuan),  Regler  (oben  S.  111),  Sistain  (oben  S.  121),  Scaif 
(oben  S.  122;  eigentlich  das  Lehnwort  scaif  '^ahiei'),  Sceitmon 
(oben  S.  123;  eigentlich  das  Lehnwort  sceiöman),  Stainra  {oh^xi 
S.  128;  unsicher).  Stein  (oben  S.  129),  StegenUt  (oben  S.  129), 
Steingrim  (oben  S.  129;  daneben  auglisiertes  Stmigrim),  Steign- 
cytel  (oben  S.  130;  daneben  anglisiertes  Stanchil),  Steinmar 
(oben  S.  130;  daneben  anglisiertes  Stanmar),  Steinulf  (oben 
S.  130),  Steinware  (oben  S.  130),  Stegitan  (oben  S.  131;  sehr 
unsicher),  Steinar  (oben  S.  131;  daneben  anglisiertes  Staner\ 
Stighbayn  (oben  S,  131),  Stvegen,  Sivein,  Swain  (oben  S.  139; 
daneben  anglisiertes  Swan),  Teit  (oben  S.  140),  ünbegn,  Unbein 
(oben  S.  170). 

Die  ostnordische  Monophthongierung  zu  e  dürfte  in  den 
folgenden  Fällen  vorliegen:  Eric  (oben  S.  34 f.),  ^Eisten  (oben 
S.  35;  andere  Erklärung  ist  möglich  —  anglisierte  Nebenform 
Aistan),  Batsuen  (oben  S.  25),  Gunsten  (oben  S.  58;  andere  Er- 
klärung möglich  —  anglisierte  Nebenform  Gunstan),  Hasten, 
Hastin  (oben  S.  65;  andere  Erklärung  möglich),  Golben  (oben 
S.  83;  andere  Erklärung  möglich  —  anglisierte  Nebenform 
Colbanus)j  Golsuen  (oben  S.  85;  daneben  anglisiertes  Golsuan), 
Listen  (oben  S.  92;  unsicher),  Merlosuen  (oben  S.  94),  Sten 
(oben  S.  129),  Stenulf  (oben  S.  130),  Siven  (oben  S,  139). 

Die  gemeinnordische  Monophthongierung  vor  zwei  Konso- 
nanten  ist  in  Elge,  Helga,  Helgi  (s.  oben  S.  36,  66  f.)  eingetreten. 

Unsicher  ist  e  als  Kriterium  in :  "^Alfger  (oben  S.  2),  Angerus 
(oben  S.  4),  ^Arnger  (oben  S.  7),  Esger,  Asger  (oben  S.  13). 
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3.  Nordisch  eijj  ey  (siehe  Scand.  Loanwords  S.  63  ff.): 
jEisten  (oben  S.  35),  JEiuind  (oben  S.  36),  Mulf,  Aiulf  (oben 
S.  36),  Leising  (oben  S.  92;  wohl  das  Lehnwort  leising). 

4  Nordisch  ou,  au  (siehe  Scand.  Loanwords  S.  68ff.): 
^AJfgot  (oben  S.  3;  unsicher,  ob  hierher  gehörig,  da  o  auf 
nordischem  o  beruhen  kann),  Asgout,  Asgot,  Asgut  (oben 
S.  14 f.;  Oj  u  dürfte  jedoch  schon  nordisches  o,  u  zur  Voraus- 
setzung haben  —  anglisierte  Nebenform  ist  vielleicht  ^Os^eat^ 
Osiet),  Ouden,  Oudon,  Oden  (oben  S.  23,  100),  Audulf  (oben 
S.  23),  Auditid  (oben  S.  23),  Aufin  (oben  S.  24;  unsicher),  Auti, 
Outi  (oben  S.  24,  107),  Auen  (oben  S.  24;  unsicher),  OoiiJc 
(oben  S.  49;  vielleicht  das  Lehnwort  gouJc),  Gouti  (oben  S.  50), 
Ooti  (kann  einem  nordischen  Ooti  entstammen),  Orout  (oben 
S.  53 f.;  sicher  das  Lehnwort  grout),  Haue  (oben  S.  66),  Heregod 
(oben  S.  68;  unsicher,  ob  hierher  gehörig  —  vgl.  Alfgot, 
Asgot  usw.),  Chetelog  (oben  S.  81),  Copman,  Coupman  (oben 
S.  86;  kann  das  nordische  Lehnwort  '^coupman  sein),  Naudman 
(oben  S.  97;  unsicher),  Nouthird  (oben  S.  98;  sicher  das  Subst. 
7ioitthird),  Odleyii,  Oudhern  (oben  S.  99,  105),  Odgrim,  Ouögrim 
(oben  S.  103,  106),  Odulf,  Ouöulf  (oben  S.  103,  106),  Oudfride 
(oben  S.  106;  unsicher),  Oudeetel  (oben  S.  106),  Oustman  (oben 
kS.  107),  Outi  (oben  S.  107),  Raudman  (oben  S.  112),  Eoda 
(oben  S.  113,  114),  Bouth,  Bauth  (oben  S.  114),  Sigod,  Sigot 
(oben  S.  118;  unsicher,  ob  hierher  gehörig  —  vgl.  Alfgot, 
Asgot  usw.),  Toglos  (oben  S.  141;  unsicher).  Höchstwahr- 
scheinlich gehört  hierher  auch  lsgod\  siehe  unten  S.  194  und  Anm., 
Thurgod  (oben  S.  157;  unsicher,  ob  hierher  gehörig  —  vgl. 
Alfgot,  Asgot  usw.),  Wigod  (oben  S.  176;  unsicher,  ob  hierher 
gehörig  —  vgl.  Alfgot,  Asgot  u^w.),  Winegod  (oben  S.  177;  un- 
sicher, ob  hierher  gehörig),  Wadlos,  Wedlous  (oben  S.  172), 
Witlos  (oben  S.  177).  Hierzu  kommt  ferner  Outhild  Lincoln 
Obituary  S.  156;  vgl.  altwestn.  Auöhildr,  nur  auf  den  Orkneys 
belegt  (Lind  S.  98). 

5.  Nordisch  ä  (Scand.  Loanwords  S.  81  ff.):  Alci  (oben 
S.  2;  vgl.  runendän.  Aalci  mit  Nasalvokal,  Wimmer,  Lidex 
S.  XXXVH),  Alaf  Aleif  Aleof  (oben  S.  2),  Are  (oben  S.  6), 
Asa,  Ase  (oben  S.  9),  Asbeorn  (oben  S.  10),  Asfriö  (oben 
S.  lOff),  Asgar  (oben  S.  13),  Asgout  (oben  S.  14f.),  Asgrim 
(oben  S.  16),    Asi  (oben  S.  16),    AsJcetil,   AsJcel  (oben  S.  16 ff'.). 
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Äslac  (oben  S.  20),  AsU  (oben  S.  20),  ÄS7noth  (oben  S.  21), 
Äsmimd  (oben  S.  21),  Äsiierf  (oben  S.  21),  Asulf  (oben  S.  21),  0 
Fastradus  (oben  S.  40;  nnsicher),  Frana  (oben  S.  42),  Graul fus 
(oben  S.  50),  Hacun  (oben  S.  Ql), ,  Ilamuiid  (oben  S.  63), 
Harfagera  (oben  S.  65),  Hasten  (oben  S.  65),  Clapa  (oben 
S.  81),  Craca  (oben  S.  87;  aber  siehe  Scand.  Loanwords  S.  95), 
''CrahaUin  (oben  S.  88),  Radulf  (oben  S.  107). 

6.  Nordisch  ce  in  JEshyll^  JEslac,  ^Fstriöe  (oben  S.  1), 
uEsgar  (oben  S  13  f.)  ist  auch  ein  Kriterium  nordischer  Her- 
kunft, da  die  einheimische  Entsprechung  '''Es-  {"^^ßs-)  lauten 
mlilste.  Ebenfalls  ist  w  (e)  in  Snä'hcom,  Snößdts,  ^"Si^wholl^ 
"^Snmuine  (oben  S.  125,  127)  dem  einheimischen  Snä{^v)  ent- 
gegenzuhalten. 

7.  Nordisch  ä  (Scand.  Loanwords  S.  109 ff.):  Agmund  (oben 
S.  1),  Dacher  (oben  S.  31;  unsicher),  Fargrim  (oben  S.  38), 
Farman  (oben  S.  39),  Farpe^7i  (oben  S.  39),  Fastolf  (oben 
S.  39),  Hafgrim  (oben  S.  60),  Harold  (oben  S.  63),  lafor,  laulf 
(oben  S.  71),  Caflo  (oben  S.  75),  Rafn  (oben  S.  109;  daneben 
anglisiertes  Bceuen,  Beuen),  Bag{e)n-  (^heu  S.  111),  SpraMing 
(oben  S.  127);  in  den  meisten  dieser  Fälle  ist  a  kein  absolut 
zuverlässiges  Kriterium.  In  einigen  Fällen,  die  sich  nicht 
leicht  ohne  weiteres  feststellen  lassen,  dürfte  der  ungebrochene 
Vokal  in  Arn-  (oben  S.  6  —  9),  Halfda,n  (oben  S.  61)  und  anderen 
Namen,  die  a  +  Z  -(-  Konsonanten,  a  +  r  +  Konsonanten  ent- 
halten, als  ein  Kennzeichen  nordischen  Ursprungs  betrachtet 
werden  können.  Farn-  {Er7i-)  in  nordischen  Namen  in  Eng- 
land beruht  auf  Anglisier ung;  so  auch  ea  in  Healfdene, 

8.  Nordisch  y  (Scand.  Loanwords  S.  114  f.).  Es  sind  keine 
hierher  gehörigen  Fälle  vorhanden;  nur  möchte  ich  auf  die 
Schreibungen  Stirman  {Ulfech  Stirman  regis)  Domesd.  B.  I,  217  b 
(vgl.  Ellis,  Intr.  I,  S.  92;  II,  S.  252),  Turchil  stirman  regis, 
Fdricus  stirman  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II,  S.  230,  245)  auf- 
merksam  machen,  wo   der  Vokal  sich  leichter  aus  westnord. 


1)  Hierzu  kommt  der  Fraiienname  ■<'ÄHwih,  Dat.  Äswige  Gray  Birch, 
Cart.  Sax.  Nr.  1130.  Westn.  *xisi'e,  ostn.  *^^sw^i  ist  zufälligerweise  nicht 
belegt;  vgl.  aber  runenaltdän.  i^<^rm  zw  Pur,  sAtw Qstn.  Porve  (oben  S.  164). 
Tyri  im  L.  V.  D.  gehört  einer  viel  späteren  Zeit  als  "^Aswih  an,  wo  das 
nordische  h  noch  nicht  geschwunden  war. 
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styrimaör^  altschwed.  styreman,  altdän.  styrcmand  als  aus 
ae.  steormann  (das  selbst  auf  nordischem  Vorbild  beruhen 
dürfte)  erklären  läfst. 

9.  Nordisch  sk  (Scand.  Loanwords  S.  119 ff.):  siehe  das 
Material  oben  S.  121 — 124.  In  älteren  Zeiten  gewähren  uns 
die  Schreibungen  keine  zuverlässigen  Beweise  für  nordischen 
Ursprung. 

10.  Nordisch  h  (Scand.  Loanwords  S.  139  ff.):  am  sichersten 
ist  Ketel  (oben  S.  79)  und  die  vielen  Zusammensetzungen  mit 
diesem  Namenselement.  Daneben  steht  anglisiertes  Cytel^  -cytel, 
wo  y  auf  ae.  ws.  cytel  beruht;  in  wie  weit  auch  c  (ts)  in  diesen 
Fällen  anzunehmen  ist,  bleibt  unsicher.  Die  vielen  Schreibungen 
mit  ch'  im  Domesday-Buch  scheinen  für  den  Verschlufslaut  zu 
sprechen,  da  ch  vor  e  hier  das  regelmäfsige  Zeichen  für  Je  ist 
(Zachrisson  S.  34). 

11.  Nordisch  g  (Scand.  Loanwords  S.  148 ff.):  vielleicht 
in  Gisla  (oben  S.  48). 

12.  Nordisch  d  (Scand.  Loanwords  S.  159):  in  Betracht 
kommen  vor  allen  Dingen  die  Namen  mit  Äuä-,  Od-,  Ouö- 
(=  ae.  Ead-):  Audcetel  (oben  S.  22),  Odhern,  Ouöhern  (oben 
S.  99,  106),  Oden,  Ouden  {=  ^lq.  Eadwine)  (oben  S.  100  ff.), 
Odgrim,  Ouögrim  (oben  S.  104,  107),  Oöulf,  Oudidf  (oben 
S.  104,  107).  Dazu  kommen  der  Göttername  Oöon  (oben  S.  103) 
und  der  davon  gebildete  Name  Oöencar  (oben  S.  103);  aufser- 
dem  Routh,  Rauth  (oben  S.  114),  Hälivmrd  (oben  S.  62), 
loluarö  (oben  S.  74),  Sigwarö  (oben  S.  118;  daneben  Si{ge)ward), 
Thoruarth  (oben  S.  163;  daneben  Purwerd). 

13.  Nordisch  R  (Scand.  Loanwords  S.  167):  die  einzigen 
mir  bekannten  Fälle  sind  flexivische  Endungen;  in  Betracht 
kommen  zuerst  Nominativformen  mit  bewahrtem  r  (=  urn.  it): 
Olafar  (oben  S.  5),  Anander  (oben  S.  5),  Bergtduer  (oben  S.  26), 
Dacher  (oben  S.  31;  unsicher),  Eiöer  (oben  S.  32;  unsicher), 
JSrlingre  (oben  S.  37),  Ooildara  (oben  S.  56,  Anm.;  unsicher), 
lladder  (oben  S.  60),  Haulfra  (oben  S.  66;  unsicher),  Hildra 
(oben  S.  68),  Imer  (oben  S.  71),  Carlcer  (oben  S.  76;  unsicher). 
Leuer  (oben  S.  90;  unsicher),  Locar  (oben  S.  93),  Sciimar  (oben 
S.  124),  Ulf  hildra  (oben  S.  168);  dagegen  sind  Grimer  (oben 
S.  51),   Ormar  (oben  S.  106),   Ulfer  (oben  S.  167)  wohl  anders 
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zu   erklären.    Hierher  gehört   aiieli   die  Genitivendiing   in  ^5- 
mimderhi  (oben  S.  21),  Romundrebi  (oben  S.  113).  0 

14.  Nordisch  dd  (Scand.  Loanwords  S.  168):  Od,  Odda 
(oben  S.  99;  wenig-  zuverlässig),  Hodrun  (oben  S.  100). 

15.  Nordisch  rm  (Scand.  Loanwords  S.  171):  Oimn-  in 
Gunner,  Ommfridus,  Gumihild,  Ounnhwatj  Ounni,  Gunninc, 
Gumikell,  Gumileif,  Gunnred,  Gunnsige,  Guimsten,  Gunmdf^ 
Gunnware,  Gunnuerd  (oben  S.  54 — 59). 

16.  Nordisch  M  (Scand.  Loanwords  S.  176):  Nafana,  Nafena 
(oben  S.  97). 

17.  Nordischer  Konsonantenschwund,  a)  im  Anlaut  (Scand. 
Loanwords  S.  177 ff.)-  ^py  (oben  S.  37),  Orm  (oben  S.  105), 
Ormar  (oben  S.  106),  Ormchetel  (oben  S.  106),  Oäon  ('Götter- 
nanie;  oben  S.  103),  Odencar  (oben  S.  103),  Ulf,  Ulf-  (oben 
S.  165  ff.),  Ung,  Ungeman  (oben  S.  170);^)  b)  im  Inlaut  (Scand. 
Loanwords  S.  180):  Aleif  (oben  S.  2,  15),  Olaf,  Olafar,  Alaf 
(oben  S.  5);  dazu  kommen  Por,  Pur  und  die  zahlreichen  Namen 
mit  Por-j  Pur-  (oben  S.  146  ff.)  und  -por:  Alpor,  Halpor  (oben 
S.  4,  62),  Amäor  (oben  S.  8),  BerMor  (oben  S.  26).  Über  den 
nordischen  Seh  wund  von  f  in  Sihroö,  Pored,  Pureä  wbw,  siehe 
oben  S.  119  f.,  149  f. 

II.   Ändere  Kriterien. 

Von  noch  gröfserer  Tragweite  als  die  lautlichen  Kriterien 
sind  diejenigen,  die  in  den  Verschiedenheiten  in  der  Bildungs- 
art der  Personennamen  der  Engländer  und  der  Skandinavier 
begründet  sind.  Bei  der  Beurteilung  dieser  Verschiedenheiten, 
die  bei  der  unvollkommenen  Lage  der  germanischen  Namen- 
forschung auf  ihre  entwicklungsgeschichtlichen  Ursachen  hin 
bei  weitem  noch  nicht  vollständig  aufgeklärt  sind,  möchte  ich 
ein  Moment  herausgreifen,  das  meines  Erachtens  für  diese  Frage 
von    äufserst    greisem    prinzipiellem   Gewicht   ist.     Ich    meine 


*)  Schwierig'  zu  erklären  ist  er  in  OuÖergimus  L.  V.  D.,  S.  51  (vgl. 
oben  S.  107),  Ouderbern,  Oiidergrim  nordh.  Urkunde  ca.  1100,  herausgeg. 
von  Liebermanu,  Archiv  CXI,  S.  2S0.  Vielleicht  aus  dem  nord.  Nominativ 
aaÖr  oder  dem  Genitiv  aiiÖar  herzuleiten.  Die  frz.  Version  der  nordh. 
Urkunde  bietet  Oudbernj  Oudgrim. 

2)  Dagegen  schwindet  tv  auch  in  einheimischen  Namen  mit  -wiilfj  -idf 
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die  grolle  Rolle,  die  die  Beinamen  und  Spottnamen  bei  den 
Nordieuten  spielten  und  die  grolse  Leichtigkeit,  mit  welcher 
solche  Namen  zu  gewöhnlichen  Taufnamen  wurden. 

Ehe  ich  auf  diese  Eigentümlichkeit  der  nordischen  Namen- 
gebuDg  eingehe,  möchte  ich  die  ursprünglichen  englischen  Ver- 
hältnisse in  dieser  Beziehung,  wie  sie  sich  in  den  älteren 
Teilen  des  nordhumbrischen  Liber  Vitse  erkennen  lassen,  etwas 
näher  ins  Auge  fassen.  Ich  benutze  dabei  die  schon  öfter 
zitierte  Arbeit  von  Rudolf  Müller,  Patestra  IX,  Berlin  1901. 

Unter  den  einfachen  Namen  finden  sich  nur  sehr  wenige, 
die  aus  starken  Nomina  hervorgegangen  sind:  Subst.  BeoTUy 
Fugul^  Wctlch,  Hiordi,  Badu,  Dene,  Hyssi,  TJini\  Adj.  Berht^ 
Frood,  Edfilu,  Eadu  (äingii?),  Müller  S.  138.  Von  diesen  Namen 
könnten  wohl  die  meisten  zur  Not  als  aus  Beinamen  ent- 
wickelte Namen  erklärt  werden.  Wichtig  ist  aber  die  Tat- 
sache, dafs  so  gut  wie  alle  diese  Wörter  auch  als  Kompositions- 
glieder in  der  angelsächsischen  Namengebung  auftreten:  Beom-, 
-heorn^  Wealh-,  Beadit-^  Dene-,  -hysi,  üini-,  -uini,  Berht-, 
'herht,  Frod-,  JEdel-,  Ead. 

Die  grofse  Mehrzahl  der  einfachen  Namen  trägt  aber  das 
Kennzeichen  der  schwachen  Flexion.  Sic  haben  wohl  zum 
Teil  einmal,  wenigstens  in  der  grauen  Urzeit,  eine  Bedeutung 
gehabt;  nur  bei  sehr  wenigen  ist  aber  diese  ursprüngliche  Be- 
deutung ohne  weiteres  erkennbar,  wie  eine  Durchmusterung 
dieser  Namen  bei  Müller  S.  44 — 64  uns  belehrt.  Ebensowenig 
durchsichtig  sind  sowohl  die  Bildungen  auf  -i  (Müller  S.  64 — 69) 
wie  die  mit  anderen  Suffixen  gebildeten  einfachen  Namen 
(Müller  S.  140 — 42).  Zu  den  durchsichtigsten  Namen  gehören 
Älda,  Bräda,  Berhtae,  Cöena,  Hwita^  Suttha,  Tatae\  dabei 
ist  aber  zu  bedenken,  dafs  sie  zum  gröfsten  Teil  (wenigstens 
Alda^  Cmia,  BerMae^'  SuUha^  Tatae)  Kurznamen  (von  dem 
durch  z.  B.  Aldhchn,  Gäinherht  vertretenen  Typus)  sein  können. 

Was  die  zweistämmigen  Namen  betrifft,  so  sind  sie  fast 
alle  von  dem  bekannten  altenglischen  Typus,  wie  z.  B.  Oshald, 
(hherht^  Beornwulf\  Wulfheri,  Wulfhild,  Cuthric,  Sclrburg^ 
lieduulf,  Tathysi,  Solche  Namen  lassen  sich  nur  zur  Not 
übersetzen.  Müller  übersetzt  Oshald  'der  wie  ein  Gott  kühne'? 
Guthrie  'der  weithin  berühmte  mächtige',  Sclrbiirg  'die  strah- 
lende  Schützerin',  llcduiäf  'der   durch   seinen  Rat  sich   aus- 
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zeiclmende  Held'  usw.;  es  erübrigt  nur  zu  wissen,  wie  er  etwa 
Namen  wie  Bcaduhild,  Wulfstärij  Stviögils  u.  a.  übersetzen 
würde.  Aber  den  bestimmten  Eindruck  eines  Beinamens  oder 
Spottnamens  macht  kein  einziger  dieser  Namen,  obgleich  wohl 
gelegentlich  diese  Erklärung  sehr  möglich  ist,  z.  B.  Uigfüs 
^der  zum  Kampfe  gerüstete'. 

Ein  anderes  Bild  zeigt  uns  die  altskandinavische  Welt. 
Überall  finden  wir  Beinamen  und  Spottnamen  mit  einer  ganz 
augenfälligen  Bedeutung  und  eine  Menge  Taufnamen,  die  aus 
solchen  Namen  herstammen.  Dies  gilt  sowohl  für  das  ost- 
als  das  westnordische  Sprachgebiet.  Wenn  ich  hier  aus- 
schlief slich  auf  die  westnordisehen  Verhältnisse  eingehe,  so 
geschieht  dies  nur,  weil  diese  in  dieser  Beziehung  besser 
untersucht  sind. 

Wie  beliebt  die  Sitte  war,  Männern  und  Frauen  Beinamen 
zu  geben,  davon  zeugt  das  reiche  Material  von  solchen  Namen 
("Tilnavne  i  den  islandske  Oldlitteratur"),  die  Finnur  Jönssou, 
Aarbüger  f.  nord.  Oldk.  og  Rist.  1907  zusammengestellt  hat  und 
die  ungefähr  200  Druckseiten  ausfüllen;  diese  Sammlungen 
könnten  jedoch  beträchtlich  vermehrt  werden,  da  Finnur 
Jonsson  mit  vereinzelten  Ausnahmen  weder  das  isländische 
noch  das  norwegische  Diplomatarium  berücksichtigt  hat. 
Letzteres  hat  K.  Rygh  für  seine  Schrift  "Norske  og  islandske 
Tilnavne  fra  Oldtiden  og  Middelalderen",  Schulprogramm, 
Drontheim  1871,  exzerpiert.  Seine  Arbeit  enthält  mehr  als 
2500  nordische  Beinamen. 

Es  kann  hier  nicht  meine  Absicht  sein,  auf  eine  genauere 
Charakteristik  der  nordischen  Beinamen  einzugehen;  ich  muls 
mich  damit  begnügen,  auf  die  Auseinandersetzungen  von  Finnur 
Jönsson  a.  a.  0.  S.  361—369,  Weinhold,  Altnordisches  Leben 
S.  277  ff.,  K.  Rygh,  Afhandlinger  viede  Sophus  Bugges  Minde, 
Kristiania  1908,  S.  112 — 121,  zu  verweisen. 

Nur  mufs  ich  hier  hervorheben,  dafs  Beinamen  sehr  oft 
auf  Nachkömmlinge  des  ersten  Trägers  übertragen  wurden 
und  dann  in  einem  Geschlecht  lange  als  Taufnamen  fortleben 
konnten.^)  Auch  wenig  schmeichelhafte  Beinamen  wurden  in 
dieser  Weise  zu  Taufnamen  unter  jüngeren  Generationen.     So 


0  Vgl.  auch  Gast.  Storm,  Arkiv  f.  nord.  fil.  IX,  S.  215  ff. 
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erklärt  sich  z.  B.,  dals  ein  BeiDame  wie  Skialgr  ^schieläugig' 
zum  Taufnamen  werden  konnte.  Aber  die  Beinamen  konnten 
auch  als  solche  vererbt  werden;  Beispiele  finden  sich  bei 
Finnur  Jonsson  S.  367. 

Sehr  viele  der  zusammengesetzten  nordischen  Namen, 
auch  solche,  die  bei  der  Namengebung  sehr  gebräuchliche 
Elemente  enthalten,  sind  ursprünglich  Beinamen,  So  heilst  es 
noch  im  12.  Jahrhundert  von  einem  Isländer  Namens  Bigrn^ 
dafs  er  Aii&bigrn  genannt  wurde.  Aud-  ist  also  eine  Art  Bei- 
name und  steht  ganz  auf  derselben  Stufe  wie  z.  B.  Brete-  in 
Bretecol  oben  S.  30. 

Die  nahen  Beziehungen  zwischen  Taufnamen  und  Bei- 
namen in  Skandinavien  werden  auch  dadurch  veranschaulicht, 
dafs  der  Beiname  an  die  Stelle  des  Taufnamens  treten  kann; 
sehr  viele  Ortsnamen  sind  nach  Beinamen  von  Personen  benannt 
worden,  z.  B.  Belgsdalr  nach  Olafr  Belgr,  Hanatün  nach 
Oyvmdr  hcmi.  Siehe  Rygh,  Afhandlinger  viede  Sophus  Bugges 
Minde  S.  113. 

Charakteristisch  für  die  grolse  Bedeutung  der  Beinamen 
ist  auch  der  Umstand,  dafs  Verwandtschaftsverhältnisse  durch 
Angabe  des  Beinamens  statt  des  Taufnameus  bezeichnet  wurden, 
z.  B.  Arnfimir  dukssortj  Sohn  des  Halldörr  düJcr  (ßygh  a.  a.  0. 
S.  114),  Ulfr  sprakaleggssonj  Sohn  des  Porgils  spralcaleggr 
(oben  S.  127). 

Auch  von  Beinamen  werden  Patronymica  gebildet.  So 
werden  die  Abkömmlinge  des  Qndöttr  hräJca  Krmklingar  genannt. 

Infolge  der  nahen  Berührungen  zwischen  Taufnamen  und 
Beinamen  in  Skandinavien,  wodurch  so  viele  neue  Taufnamen 
entstanden,  ist  es  sehr  schwierig  zu  entscheiden,  ob  ein  auf 
englischem  Gebiet  auftretender  Name,  der  im  Nordischen  zu- 
erst Beiname  war,  in  dem  neuen  Lande  als  Beiname  oder 
Taufname  betrachtet  werden  mufs.  Es  gilt  dies  besonders  für 
die  Zeit,  wo  die  alten  Taufnamen  in  England  zu  Familien- 
namen geworden  waren;  dann  bleibt  es  sehr  oft  unentschieden, 
ob  dieser  englische  Familienname  sich  aus  einem  nordischen 
Taufnamen  oder  Beinamen  entwickelt  hat.  Eine  andere 
Schwierigkeit  entsteht,  wenn  der  Name  mit  einem  nordischen 
T^ehnwort  identisch  ist;  dann  könnte  ja  der  Name  aus  diesem 
nordischen  Wort  in  England   gebiklet  sein   und  braucht  nicht 
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als  Name  nach  England  gekommen  zu  sein.  Auf  solche  Fragen 
brauche  ich  hier  nicht  einzugehen,  da  ich  sie  in  der  Material- 
sammlung an  verschiedenen  Stellen  schon  erörtert  habe.  Es 
genüge  beispielsweise  auf  die  folgenden  Namen  zu  verweisen: 
Balchi  (oben  S.  24),  Bam  (oben  S.  25),  Batsiien  (oben  S.  25), 
Beyn  (oben  S.  25),  Birlcahein  (oben  S.  27),  Bonde  (oben  S.  28; 
ursprünglich  Appellativum),  Dreng  (oben  S.  31;  ursprünglich 
Appellativum),  Fader  (oben  S.  38),  Felaga  (oben  S.  40),  Froena 
(oben  S.  42  f.),  Framtvis  (oben  S.  43),  Oayte  (oben  S.  44), 
Oaitskarr  (oben  S.  45),  Galt  (oben  S.  45),  Gamal,  "^Oamela 
(oben  S.  45f.),  Gamalcarl  (oben  S.  47),  Gatega^ig  (oben  S.  47), 
Gest  (oben  S.  47f.),  Goiik  (oben  S.  49j,  Gris  (oben  S.  52), 
Grout  (oben  S.  53),  Haue  (oben  S.  66),  Heyng  (oben. S.  68), 
Husbonde  (oben  S.  70),  Hiisearl  (oben  S.  70). 

Aus  dem  schon  Gesagten  geht  mit  aller  Deutlichkeit 
hervor,  dafs  die  nordischen  Beinamen  mit  den  Taufnamen 
zusammen  behandelt  werden  müssen.  Es  ist  ja  im  allgemeinen 
ganz  unmöglich,  zwischen  den  beiden  Namensarten  feste  Grenzen 
zu  ziehen. 

Der  Umstand,  dafs  so  viele  nordische  Taufnamen  aus 
alten  Beinamen  und  Spitznamen  entstanden  waren,  versieht 
uns  nun  mit  einem  neuen  Kriterium  bei  dem  Suchen  nach 
nordischen  Namen  in  England.  Eine  grofse  Menge  der  nor- 
dischen Namen  zeichnet  sich  nämlich  durch  eine  gewdsse 
Originalität  aus,  zeugt  öfter  von  einem  gewissen  Humor  oder 
überhaupt  von  einem  gewissen  Phantasie -Eeichtum  der  Völker, 
die  sie  geschaffen  haben.i)  Dagegen  sind  die  englischen  Personen- 
namen, besonders  die  zusammengesetzten  —  sit  venia  verbo  — , 
recht  schablonenmäfsig.  Wenn  man  nach  dem  10.  Jahrhundert 
in  den  Gegenden  von  England^  wo  die  nordischen  A.usied- 
lungen  am  stärksten  waren,  Namen  findet,  die  aus  nordischem 
Sprachmaterial  (auch  wenn  dies  formell  englisch  sein  könnte) 
sich  erklären  lassen  und  sich  von  der  gewöhnlichen  Schablone 
der  englischen  Namenbildung  merkbar  abheben,  hat  man  bis  zu 
einem  gewissen  Grade   das  Recht,  darin  nordische  Namen  zu 


^)  Die  Vorliebe  der  Nordleute  für  Spitznamen  "  Sobriquets "  tritt  auch 
in  der  Normandie  deutlich  hervor.  Vgl.  Fabricius,  Danske  Minder  i  Nor- 
mandiet  S.  234. 
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erblicken  oder  wenigstens  zu  vermuten,  selbst  wenn  auf  nor- 
dischem Gebiet  keine  entsprechenden  Namen  sich  nachw^eisen 
lassen.  Die  Zahl  der  nordischen  Beinamen  und  die  Möglich- 
keiten, solche  Beinamen  zu  schaffen,  waren  ja  unbegrenzt;  nur 
ein  Bruchteil  solcher  Namen  hat  sich  durch  die  Literatur  bis 
auf  unsere  Zeit  gerettet.  Um  aber  nicht  allzu  unsicheres 
Material  zu  häufen,  habe  ich  in  der  Regel  solche  Namen  (wenn 
keine  nordischen  Entsprechungen  sich  nachweisen  liefsen)  nicht 
mit  in  den  Bereich  meiner  Sammlungen  gezogen.  Nur  ganz 
ausnahmsweise  habe  ich  solche  Namen  wie  Scefugul  (oben 
S.  115),  Swnerfugel  (oben  S.  133),  Winterfugel  (oben  S.  177),  die 
in  Skandinavien  nicht  bekannt  sind,  als  nordisch  und  zwar, 
wie  ich  hoffe  aus  guten  Gründen,  angeführt,  i) 

Dieser  Gesichtspunkt  kann  ja  leicht  zu  subjektiv  werden ; 
deshalb  habe  ich  ihn  im  allgemeinen  nur  berücksichtigt,  wenn 
andere  triftige  Gründe  vorhanden  waren.  Wer  sich  in  die 
Eigenart  der  nordischen  Namengebung  eingelebt  hat,  für  den 
wird  er  im,merhin  ein  sehr  wichtiger  intuitiver  Faktor  bei  der 
Erkennung  der  nordischen  Namen  auf  englischem  Boden  sein. 

Unter  den  Kriterien,  denen  ein  rein  objektiver  Wert 
beizumessen  ist,  nehmen  spezifisch  nordische  Namen- 
bildungselemente einen  hervorragenden  Platz  ein.  Auch 
unter  den  nordischen  Namen  gab  es  eine  grofse  Menge,  die 
einen  mehr  oder  weniger  schablonenmäfsigen  Eindruck  machen; 
es  kommen  hier  vor  allen  Dingen  die  vielen  zusammengesetzten 
Namen  in  Betracht,  deren  Komponenten  keine  fühlbare  Be- 
deutung hatten,  wenn  sie  auch  eine  solche  in  vergangenen 
Zeiten  gehabt  haben  mögen.  Als  spezifisch  nordisch  betrachte 
ich  nur  die  Elemente,  die  sich  erst  nach  der  Dänenzeit  in 
Namen  in  England  nachweisen  lassen;  Namenbildungselemente, 


')  Typisch  uordiscb  sind  Namen  wie  Irfara  oben  S.  74,  Romfar  oben 
S.  113,  Widfara  oben  S.  175.  Beweisend  ist  der  Beleg  Eompharus  fil.  Oiiti 
Lincoln  Obituary  S.  159.  —  Morfar,  Morfare  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II, 
S.  187),  Morfariiis  L.  V.  D.,  S.  71  diu'fte  also  auch  ein  nordischer  Name 
sein;  vielleicht  als  *Mordfari  (vgl.  sAtw ostn.  nwröfyr  'Reise  i  den  Ileusigt 
at  ber^ve  nogen  Livet')  aufzufassen.  Auch  ein  Name  wie  Morfhgern, 
Morthgeorn  L.  V.  D.,  S.  02,  70  (vgl.  altwcstn.  mordgiarn  'mordlysten') 
kann  schwerlicli  englisch  sein.  Man  bemerke  auch  die  Ausführungen  über 
ae.  num)  bei  Steenstrup,  Normannerne  IV,  S.  27(). 
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die  die  nordischen  Si)raclien  mit  der  englischen  schon  vorher 
gemeinsamen  hatten  (z.  B.  'heorn,  'hild^  -rUn),  kommen  dagegen 
nur  in  dem  Falle  in  Betracht,  wenn  sie  in  einer  spezifisch 
nordischen  Lautform  erscheinen  (z.  B.  stehen  =  ae.  -stän]  -goutj 
-got  =  ae.  -secit). 

Als  spezifisch  nordisch  betrachte  ich  folgende,  nicht 
durch  lautliehe  Kriterien  als  solche  erkennbare  Namens- 
komponenten: 

"Irand  (auch  Brand  Simplex,  siehe  oben  S.  29f.):0  Arne- 
Iraiid  (oben  S.  7),  ^GuTbraiid  (oben  S.  54),  Colhrand  (oben 
S.  83),  Sivartbrand  (oben  S.  135  f.),  Thorbrand^  Thurbrand  (oben 
S.  155),  Wlbrand  (oben  S.  167).  Es  gibt  auch  deutsche  Namen 
mit  'braut]  dadurch  wird  das  Kriterium  weniger  zuverlässig, 
wenn  kontinentalgermanischer  Ursprung  sonst  wahrscheinlich 
ist,  z.  B.  Gerbrand  (oben  S.  47),  Hildebrand  Domesd.  B.  (Ellis, 
Intr.  II,  S.  338),  Echebrand^  Egbrand  Domesd.  B.  (Ellis,  Intr.  II, 
S.  77,  94),  Etlebrant  Gray  Birch,  Gart.  Sax.  Nr.  1130. 

Fin{n)\  in  Finbeorn  (oben  S.  41). 

-fin{n)  (auch  Fmn  Simplex,  siehe  oben  S.  40):  Außi  (oben 
S.  24),  Dagfin  (oben  S.  31),  Oarfin  (oben  S.  47),  Purfm  (oben 
S.  156);  hierher  gehört  m.  E.  auch  Merafin  L.  V.  D.,  S.  48. 
Mera-  identifiziere  ich  mit  altwestn.  Mera-  in  Namen,  worüber 
siehe  Finnur  Jonsson,  Aarboger  1907,  S.  187. 

Grim\  in  GrimeTj  Grimcetel,  Grimulf  (oben  S.  51f.).  Ge- 
legentlich nicht  leicht  von  kontinentalgermanischen  (öfter  durch 
das  Normannische  vermittelten)  Namen  zu  unterscheiden. 

-grim  (auch  Grim  Simplex,  siehe  oben  S.  50):  Arngrim 
(oben  S.  7),  Asgrim  (oben  S.  16),  Fargrim  (oben  S.  38),  CoU 
grim  (oben  S.  84),  Malgrim  (oben  S.  94),  Milegrim,  Milnegrim 
(oben  S.  95;  wahrscheinlich  ein  Beiname  wie  JBrete-col),  More- 
grim  (oben  S.  96),  Oägrim,  Oudgrim  (oben  S.  104,  107),  Rcegen- 
grim  (oben  S.  110),  Scegrim  (oben  S.  115),  Stegengrim  (oben 
S.  129),  Porgrim,  Pur  grim  (oben  S.  158),  Ulf  grim  (oben  S.  168), 
Welgrim  (oben  S.  175),  Wilgrim  (oben  S.  177).  Kontinental- 
germanische Namen  mit  -grim  machen  jedoch  eine  gewisse 
Vorsicht  notwendig. 

^)  Die  Namen  Ingibrand  und  Wegbrand  in  den  altenglischen  Genea- 
logien sprechen  ebensowenig  wie  Brand  in  der  Eioleitnng  zur  Sachsen- 
chronik gegen  den  nordischen  Ursprung  der  hier  angeführten  Namen. 
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{H)raf%  {Hyafn-,  siehe  oben  S.  109  f.  —  {H)rafnleg  und 
{ITjraffiswart  sind  aber  ursprünglich  nordische  Beinamen  und 
gehören  deshalb  nicht  in  diesen  Abschnitt.    Vgl.  ahd.  Hraban. 

Hund-  (oben  S.  70). 

Cetel-  (oben  S.  79f.). 

'Cetel,  'Cytel,  -Ml,  -hyl  usw.  ^  (auch  Cetel  Simplex,  siehe 
oben  S.  79):  ^shjl,  .^slitil  (oben  S.  1),  Alf  cetel  (oben  S.  3), 
ArHll,  Ärnhetel  usw.  (oben  S.  6,  8),  Asketil  usw.  (oben  S.  16), 
Auöcetel  (oben  S.  22),  Fenchel  (oben  S.  40),  FoltUll  (oben  S.  41), 
Ooldcytel  (oben  S.  49;  nur  halb  nordisch),  Grimcetel  usw.  (oben 
S.  51),  Gu7tchil  (oben  S.  56),  HolmJcetel  (oben  S.  69),  Hunchil 
(oben  S.  70),  llketil  (oben  S.  71),^-)  loletel  (oben  S.  73),  LefcUl 
(oben  S.  90;  nur  halb  nordisch),  Ormchetel  (oben  S.  106),  Oscetel 
(oben  S.  106),  Oudcel  (oben  S.  107),  Ravencliil  (oben  S.  110), 
Boscetel  (oben  S.  114),  Steigiicytel  (oben  S.  130),  Porcetel  usw. 
(oben  S.  151f.),  Ulfcetel  (oben  S.  168 f.),  ünMe?  (oben  S.  170). 

Col-  (oben  S.  83ff.). 

-coli  (auch  Co?Z  Simplex,  siehe  oben  S.  84).  Es  ist  aber 
ziemlich  unsicher,  ob  in  einem  einzigen  der  Namen  mit 
-coli  das  letzte  Glied  als  reines  Namenbildungselement  zu  be- 
trachten ist.  Reine  Beinamen  (mit  dem  Personennamen  Kollr 
als  zweitem  Komponenten)  sind  wohl  Brete-col  (oben  S.  30), 
Frid-col  (oben  S.  43),  Scotcol  (oben  S.  124),  Styrcoll  (oben 
S.  132f.).  In  den  Beinamen  Snoßholl  (oben  S.  125),  Sivartcol 
(oben  S.  137  f.)  ist  das  letzte  Glied  das  Subst.  Jcollr.  In  Leuecol 
(oben  S.  90),  Selecol  (oben  S.  116)  kann  -col  aber  Namen- 
bildungselement sein. 

Stä7t-  (Anglisierung  von  Stegen  usw.;  oben  S.  130,  Anm.  2). 

Styr-  (oben  S.  132). 

Sivart-  (auch  als  Simplex  oben  S.  135  flf.). 

In  sehr  vielen  nordischen  Namen  in  England  ist  das  eine 
Kompositionsglied,  in  mehreren  sogar  beide  Komponenten  auch 
in  einheimischen  englischen  Namen  vorhanden.  Die  Ent- 
scheidung, ob  der  Name  als  nordisch  oder  englisch  gelten  soll, 


^)  Die  Ausführungen  Stefanssons  (Saga  Book  IV,  S.  21)8)  über  den 
Übergang  -cetel  >  -cel  sind  verfehlt. 

'^)  11'  ist  mir  unklar;  möglicherweise  hängt  es  mit  11-  in  llbert 
Lincoln  Obituary  ö.  IGO,  Bardsley  S.  413,  zusammen. 
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wird  im  letzten  Falle  oft  sehr  schwer.  Die  betreffenden 
Namenbildungselemente,  die  auch  in  echt  englischen  Namen 
vorkommen,  sind  (abgesehen  von  solchen  Elementen,  die  sich 
durch  lautliche  Kriterien  von  den  entsprechenden  einheimischen 
unterscheiden  lassen): 

Alf-^  ae.  ^Elf-  in  Alfger,  Al{f)got,  Alfgrim,  Alfcetel  (oben 
S.  2  f.). 

Arn,  ae.  Earn-  in  Arnheorn  (oben  S.  6),  Arnebrand,  Arn- 
fast,  Arnger,  Amgrim,  Ami,  Arncetel,  Arndor,  Arnulf  (oben 
S.  7  ff.). 

-beorn  ^)  (vgl.  Beorn  oben  S.  26)  in  Arnbeorn,  Asbeorn  (oben 
S.  10),  Finbeorn  (oben  S.  41),  Gytelbeorn  usw.  (oben  S.  79), 
Colbern  (oben  S.  83),  Ouäbern  usw.  (oben  S.  106),  Sebern'  (oben 
S.  115;  hier  sind  beide  Komponenten  auch  in  einheimischen 
Namen  vorhanden,  der  Name  ist  aber  nicht  in  altenglischer 
Zeit  belegt),  Porbeorn,  Purbeorn  (oben  S.  147  f.),  Ulfbeorn  (oben 
S.  166  f.). 

Folc'  in  Foleer  (oben  S.  41;  vgl.  ae.  Folchere), 

-friä'^):  Asfrid  (oben  S.  10 ff.),  Ouöfrid,  Giidferö,  Oudred 
(oben  S.  53,  57;  nur  in  gewissen  Fällen  nordisch),  Gunfrid  (oben 
S.  55),  Gunred  (oben  S.  57),  Sigferd  usw.  (oben  S.  117;  nur  in 
gewissen  Fällen  nordisch),  Sihroö  (oben  S.  119),  Poreö  (oben 
S.  148  f.),  Purferd  (oben  S.  155). 

-glsl:  Purgisl  (oben  S.  156). 

Guff-  (ganz  verschieden  von  ae.  Güd-):  Gudfriö  (oben 
S.  53),  Guömund  (oben  S.  54). 

-hild^):  Fornild  (oben  S.  42),  Gunnliild  (oben  S.  55), 
Rag(e)nhild  (oben  S.  111),  Touillda  (oben  S.  142;  vielleicht 
Beiname),  Purhild  (oben  S.  158). 

Ingiivy  siehe  oben  S.  71  ff.  Es  ist  ja  möglich,  dals  noch 
mehr  Fälle  als  die  dort  angeführten  nordischen  Ursprungs 
sind.    Das  läfst  sich  aber  nach  dem  jetzigen  Standpunkt  der 


^)  Es  fragt  sich  aber,  ob  nicht  in  Schreibungen  wie  Osbearn,  Osbarn 
(Sachsenchronik),  Cytelhearn  (oben  S.  79)  der  nordische  Diphthong  ig,  ia 
sich  wiederspiegelt.    Vgl.  lafor  oben  S.  71. 

2)  FriÖ'  in  Friöcol  (oben  S.  43)  gehört  nicht  hierher,  sondern  bildet 
einen  Beinamen. 

s)  Hild  ist  ein  alter  englischer  Name.  Das  r  in  Hildra  beweist  aber, 
dafs  der  entsprechende  nordische  Name  in  England  vorkam. 

Studien  z.  engl.  Pliil.  XXXVII.  13 
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Forschung  uicht  entsclieiden.    Nordische  Namen  mit  '^'Ing(u)' 
waren  in  allen  Teilen  Skandinaviens  sehr  stark  verbreitet. 

Is-:  Iseburn  (oben  S.  74).  Die  Namen  mit  Is-  (vgl.  Searle 
S.  320f.)  sollten  näher  untersacht  werden.  Vielleicht  sind  sie 
nicht  als  englisch  zu  betrachten.  Wenn  nicht  die  Nebenform 
Isengod  (Münzen,  J^^thelred  II)  wäre,  würde  ls{e)god  sich  sehr 
einfach  aus  nord.  ^Isgautr  (vgl.  altwestn.  IsgerÖTj  Isleifr,  Isleikrj 
Isolfr,  Isridr)  0  erklären  lassen.  Vielleicht  sind  Iseldis  (Domesd. 
B.),  Isiveard  (Münzen),  Isewardus  (Domesd.  B.),  Isulf  aus  nord. 
^Isliildr,  '^IsvQrdTj  Isolfr  herzuleiten. 

-mar  (ae. -mm)  Sweet  0.  E.  T.  S.  600f.):  Yngamar  (oben 
S.  72),  Stanmar  (oben  S.  130),  Thurmerus  (oben  S.  159). 

-rnund:  Agmund  (oben  S.  1),  Amund  (oben  S.  4),  Asmund 
(oben  S.  21),  Danemundus  (oben  S.  31),  Oudmund  (oben  S.  54), 
Romund  (oben  S.  113),  Pormund,  Purmund  (oben  S.  160). 

-ric:  EiriCj  Eric  (oben  S.  34  f.),  Eohric  (oben  S.  36  f.),  Carec 
(oben  S.  75;  unsicher),  Suartric  (oben  S.  138). 

-rün:  Outhrun  (oben  S.  54),  Hodrun  i^^Oddrun)  (oben  S.  69, 
100),  Serun  (oben  S.  117). 
Soß-^  siehe  oben  S.  115  f. 

Sele-  (nord.  Sei-)-.  Selecol  (oben  S.  116;  vielleicht  mit 
anglisiertem  ersten  Glied;  siehe  unten  S.  206). 

Sig-  (engl.  Sige-):  siehe  oben  S.  117 — 121.  In  älteren 
Fällen  könnte  Sig-,  Sih-  statt  Sige-  als  nordisches  Kennzeichen 
betrachtet  werden. 

'ulf  altengl.  wulf  wird  als  zweites  Kompositionsglied  öfter 
zu  'Ulf  (vgl.  Sievers,  Ags.  Gramm.  §  173,  Anm.  3)  und  fällt 
mit  nord.  'ulf(r)  zusammen:  Aiulf  Eiulf  (oben  S.  36),  Arnulf 
(oben  S.  9),  Asulf  (oben  S.  21),  Frostulf  (oben  S.  44),  Graul f 
(oben  S.  50),  Orimulf  (oben  S.  52),  Ounnulf  (oben  S.  58), 
Hildulf  (oben  S.  69),  Ilundulf  (oben  S.  70),  laulf  (oben  S.71), 
Munulfus   (oben   S.  97;    wohl   eher   Beiname),    Ouöulf    Oäulf 

1)  Auch  im  Altscliwediscliou  und  Altdiinischen  konimeii  solche  Namen 
vor;  siehe  Lundgren  S.  138,  Nielsen  S.  52.  Vielleicht  ist  Isengod  durch 
Anlehnung  an  die  von  dem  Kontinent  stammenden  Namen  mit  Isen-  aus 
lagod  entstellt.  Vgl.  den  einheimischen  Namen  Isernuulf  im  L.  V.  D. 
(Müller,  Unters,  über  die  Namen  des  nordh.  Liber  Viti«  S.  81). 
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Äicdulf  (oben  S.  23,  104,  107),  Eaäulf  (oben  S.  108),  Randulf 
[oh^n  S.  111),  Stegenulf  (oben  S.  130),  Pumlf  (oben  S.  162 f.). 

-wald^  literaturnordisch  -ald  (Noreen,  Altisl.  Gr.  §  227,  If.): 
Puj'old,  Purald^  Punvold  (oben  S.  160). 

'icarit  (literaturnordisch  -vgr):  Ounnware  usw.  (oben  S.  58), 
Sceldeware  (oben  S.  123),  Stemware  (oben  S.  130). 

Einige  von  diesen  Namen  könnten  wohl  als  hybride  Bil- 
dungen betrachtet  werden.  Es  ist  aber  öfter  vollkommen  un- 
möglich zu  entscheiden,  ob  ein  solcher  Name  aus  dem  ent- 
sprechenden nordischen  Namen  stammt  oder  ob  er  nicht  etwa 
aus  nordischem  und  englischem  Namenbildungsmaterial  gebildet 
worden  ist. 

Zuletzt  möchte  ich  über  ein  Kriterium  handeln,  das' zwar 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  zu  den  lautlichen  Kriterien  gehört, 
aber  das  auch  mit  anderen  Verhältnissen  zusammenhängt.  Das 
ist  die  Endung  -i,  ig  mit  unumgelautetem  Vokal  der  Stamm- 
silbe.^) Diese  Endung  stammt  teils  aus  dem  nordischen 
Nominativ  der  maskulinen  -an-Stämme,  teils  aus  den  nordischen 
-ia- Stämmen.  In  den  nordischen  Sprachen  ist  dies  i  unter 
Umständen  zu  -e  geworden;  auch  von  diesem  -e  scheinen 
Spuren  in  England  vorhanden  zu  sein,  in  jüngeren  Fällen  kann 
die  Endung  -e  aber  ebensowohl  aus  einem  älteren  -a  stammen. 
Neben  den  echt  nordischen  Formen  auf  -i,  -ig  finden  sich 
nämlich  in  England  sehr  viele  anglisierte  Formen  auf  -a,  die 
wie  die  englischen  -an-Stämme  flektieren.  2) 

Es  kommen  hier  folgende  Namen  in  Betracht: 

Äki  (oben  S.  2);  Aca  L.  V.  D.,  S.  2  könnte  eine  anglisierte 
Form  sein.  Ahe  in  den  Rot.  Hundr.  stammt  entweder  aus 
einem  älteren  Aca  oder  aus  einem  nordischen  Ähe, 

Ale  neben  Ala  (oben  S.  2)  ist  wahrscheinlich  wie  Ake 
neben  Aca  zu  beurteilen. 


1)  Namen  auf  -i  gab  es  schon  vor  der  skandinavischen  Zeit  in  Eng- 
land; siehe  z.  B.  Müller,  Unters,  über  die  Namen  des  nordh.  Liber  Vitse 
S.  64  if.  Dies  4  hat  aber  immer  i-Umlaiit  bewirkt  und  wird  später  zu  -e, 
während  das  nordische  -i  sich  in  England  als  solches  erhielt. 

2)  Nur  anglisierte  Formen  sind  von  Minritha  (oben  S.  34),  Gisla 
(oben  S.  48),  Harfagera  (oben  S.  65),  Irfara  (oben  S.  74),  Kartoka  (oben 
S.  78),  Clapa  (oben  S.  81),  Lunda  (oben  S.  83),  Oclda  (oben  S.  99),  Sehia 
(üben  S.  116),  Scurfu  (oben  S.  121),  Uöba  (oben  S.  161  f)  bezeugt. 

13^ 
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ÄUi  (oben  S.  4);  daneben  Alla, 

Are  (oben  S.  6);  die  Endung  dürfte  auf  nord.  -e  zurück- 
zuführen sein. 

Asi  (oben  S.  16);  Ase  ist  wie  Ahe  zu  beurteilen. 

Asli  (oben  S.  20). 

Auti^  Outi  (oben  S.  24). 

Balchi  (oben  S.  24). 

Bardi  (oben  S.  25). 

Berli  (oben  S.  26). 

Bersi  (oben  Sc  27);  e  ist  sicher  nicht  i -Umlaut -Vokal. 

Boui  (oben  S.  28). 

Bondig,  Bundi  usw.  (oben  S.  28);  daneben  anglisiertes 
Bonda,  Bunda,  latinisiertes  Bondo,  Bundo,  Bondus,  Bundus, 
BundiuSj  Bundinus  und  mehrdeutiges  Bonde  L.  V.  D,,  S.  53, 
wo  die  Endung  entw^eder  auf  älteres  -a  oder  nordisches  -e 
zurückzuführen  ist. 

Boti,  Botius  (oben  S.  29). 

Fulchi  (oben  S.  41);  der  Name  ist  sonst  von  dem  kon- 
tinentalgermanischen, teilweise  über  Frankreich  importierten 
Namen  Fulko,  Foulques  usw.  nicht  zu  unterscheiden. 

Forni  (oben  S.  42);  daneben  anglisiertes  Forna,  latinisiertes 
Forno  und  bisweilen  mehrdeutiges  Forne. 

Frcene  (oben  S.  43);  -e  ist  wohl  auf  nordisches  -e  zurück- 
zuführen. 

Oouti  (oben  S.  50);  über  Oota,  Couta  siehe  ebenda. 

Ounni  (oben  S.  56). 

Helghi  (oben  S.  66f.);  daneben  halb  anglisiertes  Helga. 

llranig,  Banig  (oben  S.  69). 

Huni  (oben  S.  70);  daneben  Huna,  Hüne. 

lole  (oben  S.  73);  einigermafsen  unsicher. 

Carig  (oben  S.  76). 

Carle  (oben  S.  77  f.);  daneben  Carla  usw. 

Cate  (oben  S.  78);  es  ist  nicht  ganz  sicher,  ob  der  Name 
ein  Männername  ist. 

Cloßg  (oben  S.  82). 

Cofsi,  Copsi  (oben  S.  83,  86). 

Coli  (oben  S.  84);  daneben  auch  Cola,  Colo. 

Locchij  Lochi  (oben  S.  93). 

Malti  (oben  S.  94 f.);  daneben  auch  Malte. 
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Ma7ii  (oben  S.  95). 

Mamii{g)  (oben  S.  95);  daneben  Manna. 
Muli  (oben  S.  96);  daneben  Mule  und  latinisiertes  Mulo. 
Mimtoke  (oben  S.  97). 

Nafni  (oben  S.  97);  daneben  anglisiertes  Nafana,  Nafena. 
Nefetofi,  Nefetofig  (oben  S.  97). 
Fällig  (oben  S.  108). 

Seide  (oben  S.  124);  daneben  häufiges  Seida, 
Seupi  (oben  S.  124). 

Soty  (oben  S.  127);  daneben  anglisiertes  Sota. 
Stari  (oben  S.  128). 
Stori  (oben  S.  131  f.). 

lofi   (oben    S.  140 f.);    daneben    TliouuSj    Tone,    Touieus, 
Touinus.    Tova  L.  V.  D.,  S.  57  ist  möglicherweise  Frauenliame. 
Toldg  (oben  S.  142);  daneben  Toee^  Toca,  Toeho. 
Toll  (oben  S.  143);  daneben  Tole,  Tola. 
Topi  (oben  S.  143). 
Tostig  (oben  S.  144). 
Toti  (oben  S.  144  f.). 

Pori,  Puri  (oben  S.  158);  daneben  ^ore,  Pure,  Puro. 
Wfi  (oben  S.  165). 
Unni  (oben  S.  170). 
UrU  (oben  S.  171). 
Utti  (oben  S.  171). 


III.  Anglisierte  und  hybride  Formationen. 

In  der  vorhergehenden  Materialsammlung  werden  sehr  oft 
anglisierte  oder  hybride  Namenformen  zur  Sprache  gebracht. 
Ich  werde  diese  Fälle  hier  in  aller  Kürze  zusammenfassen. 
Sie  müssen  zusammen  behandelt  werden,  da  es  äufserst  schwierig 
ist,  zwischen  anglisierten  und  hybriden  Namen  bestimmte 
Grenzen  zu  ziehen.  So  ist  es  z.  B.  prinzipiell  schwierig  zu 
entscheiden,  ob  ein  Name  wie  Purmöd  als  eine  anglisierte 
Form  von  norA/'^Purmöär  oder  eine  hybride  Bildung  aus  nord. 
Pur  +  engl,  -möd  betrachtet  werden  mufs.  Jeder  anglisierte 
Name  ist  in  gewissem  Sinne  auch  eine  hybride  Bildung. 
Noch  schwieriger  in  dieser  Hinsicht  definitiv  zu  analysieren 
sind   Namen    wie   Goldstegen   (oben  S.  49),   Leof Stegen   (oben 
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S.  91),  wo  die  Möglichkeit  einer  teilweisen  Skandinavisie- 
rung  der  englischen  Namen  Ooldstän^  Leofstän  nicht  aus- 
geschlossen ist. 

Doch  bevor  ich  diese  Bildungen  hier  zusammenfasse,  halte 
ich  es  für  angebracht,  auf  einige  nordische  Namen  einzugehen, 
die  eigentlich  nicht  zu  unserem  Thema  gehören,  da  sie  nicht 
mit  den  nordischen  Vikiugern  und  Ansiedlern  nach  England 
gebracht  sind  und  nicht  von  in  England  lebenden  Persönlich- 
keiten geführt  wurden.  Es  sind  dies  die  nordischen  Namen 
im  Beowulf]  Finnsburg -Bruchstück  und  Wldsiö.  Sie  unter- 
scheiden sich  ja  in  manchen  Beziehungen  von  den  Namen,  die 
den  Gegenstand  dieser  Abhandlung  bilden.  Die  Träger  der 
Namen  sind  zwar,  wenigstens  z.  T.,  historische  Persönlichkeiten, 
gehören  aber  einer  Zeit  an,  die  teilweise  auf  der  Schwelle 
zwischen  Sage  und  Geschichte  steht,  teilweise  sich  ins 
Dunkel  der  sagenhaften  Überlieferung  verliert.  Im  Gegen- 
satz zu  den  anderen  Namen  sind  sie  auf  literarischen  Wegen 
den  Engländern  bekannt  geworden,  und  zwar  Jahrhunderte 
nach  den  Zeiten,  deren  Geschichte  im  Beowulfepos  ihre  Spuren 
hinterlassen  hat. 

Alle  diese  Namen  treten  in  einer  Form  auf,  die  nicht  im 
geringsten  Grade  ihren  fremden  Ursprung  verrät;  von  formellem 
Gesichtspunkt  aus  könnten  sie  alle  einheimische  Namen  sein. 
Nur  durch  den  Umstand,  dafs  sie  sonst  vor  der  Dänenzeit  in 
England  nicht  vorkommen  und  von  keinen  dort  lebenden 
Persönlichkeiten  geführt  wurden,  verraten  einige  von  ihnen 
einigermalsen  ihren  fremden  Ursprung.  Die  ßeowulfforschung 
hat  schon  längst  dargelegt,  dafs  sie  aus  Skandinavien  stammen. 
Nur  in  sehr  beschränktem  Umfang  finden  wir  sie  in  England 
als  wirkliche  Personennamen  vor;  vgl.  Brandl,  Geschichte  der 
altengl.  Literatur    (Pauls    Grundr. ,    2.  Aufl.)    S.  999.0      Wie 


0  Brandl  geht  meines  Eraclitens  entschieden  zu  weit,  wenn  er  a.  a.  0. 
die  Tatsache,  dal's  mehrere  im  Beowulf  oder  sonst  in  der  Sage  erscheinende 
Namen  in  England  als  Taufnamen  gebraucht  werden,  mit  dem  Beowulf- 
ei)os  oder  damit  zusammenhängender  Tradition  verbindet.  Wenn  wir  z.  B, 
mehrere  Männer  mit  dem  Namen  JIyg(e)läc  in  England  finden,  so  braucht 
dies  mit  der  Sage  oder  dem  Epos  in  keinem  Zusammenhang  zu  stehen. 
Sowohl  Hyg{e)-  als  -läc  sind  beliebte  ae.  Namenselemente.  Sowohl  Hyge- 
bcaldj  Ilyycbcorht  als  GuÖUlc,  Cdölac,  Eadläc  sind  ganz  normale  altenglische 


199 

diese  Namen  oder  ihre  nordischen  Entsprechungen  lauteten, 
als  sie  zum  ersten  Male  von  englischen  Ohren  aufgefafst 
wurden,  entzieht  sich  unserer  Entscheidung.  Wenn  wir  sie 
aber  mit  den  nordischen  Äquivalenten,  soweit  sie  in  historischen 
Zeiten  noch  fortleben,  vergleichen,  können  wir  getrost  be- 
haupten, dafs  sie  in  ihrer  äufseren  Gestalt  vollständig  angli- 
siert sind. 

Ich  führe  die  sichersten  dieser  Namen  hier  in  alphabetischer 
Reihenfolge  an:i) 

jElfhere  (vgl.  altwestn.  Alfarr,  altschwed.  ATvar)  ist  auch 
ein  guter  englischer  Name. 

Beowulf^  vgl.  altwestn.  Biölfr,  Auch  in  England  als 
Personenname  belegt. 

Eadgils^  vgl.  altwestn.  Aöils^  altschwed.  Adhils,  ^altdän. 
Äthils.    Auch  in  England  als  Personenname  gebraucht. 

Eaiimimd,  schwedischer  Fürst.  Nordische  Entsprechung 
nicht  gefunden.    Auch  in  England  als  Personenname  gebraucht. 

Eatva  (Hs.  Eaha),  dänischer  Krieger;  nordische  Ent- 
sprechung nicht  gefunden. 

Ecgläf,  Däne;  nordische  Entsprechung  unsicher;  nord. 
"^Eggleifr  ist  mir  wenigstens  unbekannt. 

Ecgjjeow,  Gautenfürst;  vgl.  altwestn.  Egg^er, 

EofoTj  Gaute  (vgl.  altwestn.  Igfurr)  ist  auch  ein  gutes 
englisches  Namenelement;  das  Simplex  kommt  aber  sonst  nicht 


Namen,  und  man  fragt  sich,  weshalb  nicht  auch  ein  Hyg{e)lac  als  solcher 
gelten  darf.  Dasselbe  gilt  den  Namen  Herebald,  Heardred,  Wiglaf,  Wlh- 
stän.  Betrachten  wir  solche  Namen  als  für  die  Brandischen  Zwecke  be- 
langlos, so  brauchen  wir  es  auch  nicht  als  auffallend  anzusehen,  dafs,  wie 
ßrandl  sagt,  von  den  historischen  Dänenkönigen,  die  das  Epos  kennt, 
selbst  von  dem  so  sympathisch  geschilderten  HröÖgär  in  den  Personen- 
namen der  Angelsachsen  jede  Spur  fehlt.  Die  sicheren  Spuren  solcher 
Namen  sind  nämlich  viel  seltener  als  Brandl  annimmt,  und  selbst  wenn  zu- 
fälligerweise ein  Angelsachse  mit  dem  Namen  HröÖgär  sich  nachweisen 
liefse,  so  brauchte  dies  nicht  in  irgend  einem  Zusammenhang  mit  dem 
Beowulfepos  zu  stehen,  da  sowohl  Hrüö  als  -gär  ganz  normale  ae.  Namen- 
bildungsthemata sind. 

1)  Ich  mufs  sie  hier  ohne  Kommentar  Revue  passieren  lassen.  Ich 
hoffe,  in  einem  anderen  Zusammenhang  auf  mehrere  Fragen,  die  mit  solchen 
Namen  zusammenhängen,  zurückzukommen. 
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in  Eügland  als  einheimischer  Name  vor.  Vgl.  lafor  oben 
S.  71. 

Frea-waru,  Tochter  Hröögärs,  Altn.  ^Frey-vgr  ist  nicht 
belegt. 

Güdläf,  dänischer  Krieger  (vgl.  altwestn.  Ounnleifr)  wäre 
auch  als  englischer  Name  denkbar,  ist  aber  sonst  nicht  belegt. 

Hcdga,  Sohn  Hröögärs]  vgl.  Helga,  Helge,  Helgi  oben  S.  66. 

Healfdene,  dänischer  König;  vgl.  Halfdan  oben  S.  61. 

Heardred,  Gautenkönig  (vgl.  altwestn.  Hardrddr)  ist  auch 
ein  guter  englischer  Name. 

Headoreamas,  Völkername;  vgl.  altwestn.  Baumar. 

Heorogär,  Sohn  Healfdenes]  altn.  "^Higrgeirr  ist  nicht 
belegt. 

Heoroiveard,  Sohn  Heorogär s\  vgl.  altwestn.  Higrvarör. 

Heremöd,  Dänenkönig  (vgl.  altwestn.  Hermödr)  ist  auch 
ein  guter  englischer  Name.     Vgl.  z.  B.  L.  V.  D.,  S.  22. 

Hreöel,  Gautenkönig;  sichere  nordische  Entsprechung  nicht 
gefunden.  Weiteres  über  den  Namen  bei  Olrik,  Kilderne  til 
Saxes  Oldhistorie  I,  S.  87. 

Hröögär,  Dänenkönig;  vgl.  altwestn.  Hröarr,  Hröögeirr, 

Hrödmimd,  Sohn  Hrödgärs\  vgl.  altwestn.  Hröömundr. 

Hrödiviilf\  vgl.  altwestn.  Hrölfr. 

Hrunting,  das  Schwert;  vgl.  altwestn.  Hrotti,  Schwertname. 

Hygeläc,  Gautenkönig;  vgl.  altwestn.  Hugleilcr;  vgl.  ae. 
Hyg{e)läc, 

Ohthere^  Sohn  Ongenpeows;  vgl.  altwestn.  Ottar,  siehe 
Ohter  oben  S.  104. 

Onela,  Bruder  Ohtheres;  vgl.  altwestn.  Ali, 

Ongenjjeow,  Schwedenkönig;  vgl.  altwestn.  AnganUjr,  Siehe 
Morsbach,  Zur  Datierung  des  Beowulfepos,  Nachrichten  der 
Kgl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen,  Phil.-hist. 
Klasse  1906,  S.  277;  vgl.  oben  S.  174  Anm.  1. 

Ordläf,  dänischer  Krieger  (vgl.  altwestn.  Oddleifr)  ist 
auch  ein  guter  englischer  Name. 

Sigeferö  (vgl.  altwestn.  Sigreör)  ist  auch  ein  guter  eng- 
lischer Name;  vgl.  oben  S.  117,  119. 

Higehere\  vgl.  altn.  Sigarr  (siehe  Chadwick,  Origin  of  the 
English  Nation  S.  146  ff.). 

Swerting;  vgl.  altwestn.  Svertingr,  siehe  oben  S.  137. 
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Wealhpeotv]  sehr  fraglich,  siehe  Morsbach  a.  a.  0. 

Wylfingas,  gautisches  Geschlecht;  vgl.  altwestn.  Ylßigar, 

In  derselben  Weise  wurden  nun  sicher  äufserst  zahlreiche 
nordische  Namen  von  Wikingern  in  England  umgewandelt,  i) 
In  den  meisten  Fällen  wird  es  der  Forschung  wohl  niemals 
gelingen,  die  Träger  solcher  anglisierten  Namen,  geschweige 
denn  die  Träger  von  solchen  nordischen  Namen,  die  mit  all- 
gemein gebräuchlichen  englischen  Namen  Laut  für  Laut  voll- 
kommen übereinstimmten,  als  Nordleute  nachzuweisen. 2)  Für 
die  Sprachforschung  ist  es  aber  von  wenig  Interesse  zu 
wissen,  ob  z.  B.  ein  Sigemund  oder  ein  Beorn  geborene  Engländer 
waren  oder  ob  ihre  Namen  aus  nord.  Sigmundr,  Bigrn  stammten.^) 
Ja  es  ist  sogar  prinzipiell  fraglich,  ob  wir  solche  Namen  als 
nordisch  betrachten  sollen;  der  Name  war  ja  schon  vorher  in 
England  vorhanden  und  sollte  deshalb  eher  englisch -nordisch, 
d.  h.  für  England  und  Skandinavien  gemeinsam  genannt  werden. 
Und  solche  "  gemeinsame "  Namen  gab  es  in  grof ser  Zahl.  ^) 

Wenn  es  also  sehr  schwierig,  ja  theoretisch  öfter  schier 
unmöglich  sein  mufs,  die  nordischen  Namen,  wenn  sie  in 
anglisierter  Verkleidung^)   auftreten,   wieder   zu   erkennen,   so 


0  Nebenbei  möchte  ich  in  dem  Namen  Eorl  {Ulf  Eorles  sunu)  Gray 
Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  1130  eine  Anglisierung  des  nordischen  Namens  larl 
erblicken. 

'^)  Nach  Steenstrup,  Normannerne  III,  S.  70,  wurden  in  vielen  Ur- 
kunden die  Namen  nordischer  Zeugen  zusammen  und  dadurch  getrennt 
von  den  Namen  der  Engländer  geschrieben.  Das  wäre  vielleicht  in  ge- 
wissen Fällen  ein  Kennzeichen  der  nordischen  Herkunft  vieler  Namen,  die 
sonst  wie  ganz  alte  englische  Namen  aussehen.  Für  unsere  Zwecke  ist 
dieses  Kriterium  aber  von  verhältnismäfsig  wenig  Nutzen  gewesen. 

^)  Botild  regina  (Danorum)  L.  V.  D.,  S.  78  gehört  demnach  eigentlich 
nicht  zu  unserem  Thema.  Für  den  Historiker  oder  Genealogen  sind  solche 
Erwägungen  öfter  von  Bedeutung;  den  Philologen  im  engeren  Sinne  gehen 
sie  wenig  an. 

^)  Andere  Beispiele,  aufs  geradewohl  gewählt,  sind:  ae.  Abba  r^  alt- 
schwed.  Abbe,  ae.  Adda  no  altschwed.  Adde,  ae.  Bosa  r^  altschwed.  Böse, 
ae.  Bota  ^^  altschwed.  Bote,  ae.  Botta  o^  altschwed.  Botte,  ae.  Bubba  (^  alt- 
schwed. Bubbe,  ae.  Budda  ^  altschwed.  Biidde.  Solche  Namen  lassen  sich, 
falls  anglisiert,  nicht  als  nordisch  erweisen. 

^)  Noch  schwieriger  zu  enthüllen  sind  öfter  die  nordischen  Namen, 
die  in  lateinischer  Verkleidung  auftreten.  Einige  drastische  Beispiele 
mögen  hier  genügen.  Wenn  nord.  Eysteinn  mit  Augiistimis  wiedergegeben 
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gibt  es  doch  Fälle,  wo  wir  ohne  grölsere  Schwierigkeiten  den 
nordischen  Ursprung  eines  in  dieser  Weise  anglisierten  Namens 
feststellen  können.  Am  einfachsten  ist  es  selbstverständlich, 
wenn  die  Anglisierung  nur  teilweise  durchgeführt  ist;  so  z.  B. 
kann  uns  die  englische  Endung  in  Helga  statt  Helgi  (oben 
S.  66  f )  den  nordischen  Ursprung  des  Namens  nicht  verhüllen. 
Ja  wir  besitzen  sogar  Beweismaterial  dafür,  dafs  die  Form 
Hälga  nordischen  Ursprungs  ist,  obwohl  hier  vollständige  Angli- 
sierung eingetreten  ist. 

Ich  gebe  hier   das   Material  in   aller  Kürze  wieder;  die 
Namen  im  Beowulf  kommen  hier  nicht  mehr  in  Betracht. 

1.   Über  die  anglisierten  Formen  der  nordischen  -an-  (und 


wird,  so  können  wir  nur  durch  andere  Umstände  den  richtigen  Namen 
des  Mannes  ausfindig  machen  {Yg\.  Björkman,  Arch.  f.  n.  Spr.  CXXIII,  S.  5t). 
Der  echt  nordische  Name  Thore  wird  noch  in  Schweden  zu  Theodor  (lat. 
Theodorus)  „aufgeputzt",  d.  h.  jenes  als  eine  Kurzform  von  diesem  em- 
pfunden. So  konnte  Sigmiindr  mit  Simon  verwechselt  werden;  ähnliche 
Fälle  werden  von  Munch,  Samlede  Afhandlinger  IV,  S.  211  angeführt. 
Noch  schwieriger  wiederzuerkennen  sind  reine  Übersetzungen.  So  wird 
ein  Beoryi  mitunter  TJrsiis  genannt  (Olrik,  Arkiv  f.  nord.  fil.  XIX,  S.  219); 
der  Engländer  Wulfstän  nennt  sich  in  seinen  Homilien  Liipiis  episcopiis. 
Es  ist  in  Erwägung  zu  ziehen,  ob  nicht  gelegentlich  der  Name  Paganus 
eine  falsche  Übersetzung  des  Namens  Reden  (oben  S.  60)  sein  kann. 
Die  latinisierten  Namen  haben  immer  einen  mehr  oder  weniger  petrifizierten 
Charakter;  sie  werden  ja  in  der  Eegel  nur  geschrieben,  nicht  gesprochen. 
Wenn  man  einen  Namen  latinisieren  wollte,  wählte  man  am  liebsten  eine 
Form,  die  einem  schon  vorher  geläufig  war,  oder  man  folgte  gewissen 
Mustern.  Das  erklärt,  dals  nordische  Namen  mit  Äs-  (vielleicht  auch  eng- 
lische Namen  mit  Ös-)  zu  Ans-  latinisiert  wurden  (nach  dem  Muster  von 
kontinentalen  Latinisierungen  solcher  Namen);  nach  englischen  Mustern 
anglisiert  man  in  Skandinavien  Namen  mit  As-  öfter  auch  zu  06-  und 
Namen  mit  -steinn^  -sten  öfter  zu  -stänus  (z.  B.  Colstanus^  Lundgren  S.  153; 
vgl.  auch  Munch,  Samlede  Afhandlinger  IV,  S.  173).  Anders  zu  erklären 
ist  wohl  die  Latinisierung  des  schwedischen  Namens  Kepman  zu  Kop- 
mannus,  Lundgren  S.  16:5.  Solche  latinisierte  Formen  müssen  für  die  Laut- 
geschichte einer  Sprache  mit  der  gröfsten  Vorsicht  benutzt  werden.  So 
beweist  z.  B.  Aiidubald  bei  Beda  (s.  Searle  S.  70)  nichts  über  die  Aus- 
sprache des  Diphthongs  (urg.  au).  Die  Schreibung  beruht  lediglich  auf 
'J'radition,  lateinischer  Versteinerung.  Mit  den  vielen  lat.  oder  rom. 
Schreibungen  mit  Ans-  in  England  ist  als  ein  bezeichnendes  Gegenstück  das 
von  V.  Grienberger,  Anz.  f.  d.  Altert.  1901,  S.  134  angeführte  Transamundus, 
wo  das  n  nur  orthographisch  ist,  zu  vergleichen.  Gehört  Anscidfus  im 
Domesd.  B.  hierher? 
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-la-)- Stämme  habe  ich  oben  (S.  195  f.)  gehandelt  (nord.  -i,  -ir^ 
>  ae.  -a). 

2.  Nord,  -arr^)  >  ae.  {h)ere  in  Ohthere  (bei  König  Alfred) 
oben  S.  104.2) 

Hierher  gehört  vielleicht  auch  Gunnere  oben  S.  54;  analog 
ist  H{e)alfdene  oben  S.  61. 

3.  Nord,  cd  >  ae.  ä:  Oärfin  (oben  S.  47;  kann  auch  als 
eine  hybride  Bildung  aus  engl.  Gär  +  nord.  -finn  betrachtet 
werden),  Stangrim,  StanJcer  (oben  S.  129),  Stanchil,  Stanmar 
(oben  S.  130),  Stan-  in  hybriden  Namen  (oben  S.  130,  Anm.  2), 
Stauer  (oben  S.  131),  Sivän,  Suän  (oben  S.  138  f.). 

In  Aistan  (oben  S.  35),  Gunstan  (oben  S.  58),  lidstan, 
lustan  (oben  S.  74),  Porstan,  Purstan  (oben  S.  161),  Asgar, 
JSsgar  usw.  (oben  S.  13),  Sivartgar  (oben  S.  136),  Pur  gar 
(oben  S.  156)  möchte  ich  auch  anglisierte  Formen  erblicken 
(x\nlehnung  an  englische  Namen  mit  -stäfif  -gär),  obgleich 
auch  auf  nordischem  Sprachgebiet  Beispiele  von  -stän,  -gär 
(<  ai  in  stark  nebentoniger  Silbe;  Noreen,  Altschwed.  Gr. 
§80, 4b)  sich  nachweisen  lassen.  Diese  Beispiele  scheinen 
aber  nicht  besonders  zahlreich  gewesen  zu  sein;  jedenfalls 
sind  die  Namen  mit  -steinn  (ostn.  -sten),  -geirr  (ostn.  ge7-)  in 
der  Mehrzahl;  ja  auf  westnordischem  Gebiet  sind  sie  (wenigstens 
in  historischer  Zeit)  alleinherrschend. 

Hierher  gehört  vielleicht  auch  Gundlaf  (oben  S.  57). 

In  Colsuän  (oben  S.  85), 3)  Merlesuän  (oben  S.  94)  steht 
das  letzte  Glied  mit  dem  Simplex  Suäit  auf  einer  Stufe. 

In  Unfac  (oben  S.  170)  beruht  ä  auf  nordischen  Laut- 
gesetzen. Dagegen  ist  Colbanus  oben  S.  83  sicher  eine  angli- 
sierende Schreibung. 


^)  Wie  die  nordische  Endung  zur  Zeit  der  EntlebnuDg  lautete,  kann 
ich  nicht  sicher  feststellen. 

2)  Vgl.  auch  Brandl,  Geschichte  der  altenglischen  Literatur  (Pauls 
Grundr ,  2.  Aufl.)  S.  lOOü. 

2)  Ein  weiterer  Beleg  ist  Colsuanus,  Lincoln  Obituary  in  Dimocks 
Ausgabe  von  Giraldus  Cambrensis  VII,  S.  153.  Der  Herausgeber  zitiert 
ebenda  zwei  Urkunden,  in  welchen  derselbe  Mann  Colsuemts  ge- 
nannt wird. 
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4.  Nord,  auj  ou  >  ae.  ea»  Das  einzige  sichere  Beispiel  ist 
Carleshceiied  (mit  ce  <  ea)  oben  S.  78.  Unsicher  sind  Fälle  wie 
JElfgeat  oben  S.  3,  Osgeat  oben  S.  15,  Llfgeat  oben  S.  166  Anm.  2. 

Hierher  gehört  gewissermafsen  auch  Wedles  oben  S.  171. 

5.  Nord,  oy,  ey  >  ae.  (angl.)  e  (=  ws.  le):  Lesing  oben  S.  92. 

6.  Nord,  a  (oder  (e)  >  ae.  ö:  in  Betracht  kommen  einige 
Namen  mit  Ös-,  z.  B.  Osbearji  in  der  Sachsenchronik  (neben 
Esbeorn)]  siehe  oben  S.  10,  13,  15,  19,  21,  106. 

7.  Nord,  a  >  ea  (Brechungsdiphthong;  später  öfter  ce,  e): 
ErnehemuSj  Erfastus,  Earngrim,  Ergrim,  jErngrim,  Ear7ie, 
Erne,  Erni,  jEryii,  Emcetel,  Earcetel  usw.  (oben  S.  6 — 8;  An- 
lehnung an  das  englische  Namenelement  Earn-),  Healfdene 
(oben  S.  61),  Heardacmd  usw.  (oben  S.  64),  Steallre  (oben 
S.  128),  Stvert,  Sioeartbrand,  Stveartehrand,  Suertebrand,  Swearö- 
cur,  Swertgar,  Swertcm\^)  Siveartcol,  Swearting^  Stuerting,'^) 
Swertcol  (oben  S.  135  —  138).  Hier  liegt  selbstverständlich 
Identifikation  mit  ae.  siveart  vor.  3) 


1)  Wir  haben  hier  wohl  kaum  nordisches  durch  i-ümlaut  entstandenes 
e  (wie  in  altschwed.  Siicerkir)  anzunehmen. 

2)  ein  Swerting  kann  aber  sehr  gut  einem  nordischen  e  entstammen; 
siehe  Mom.  9.    Hierfür  spricht  die  Schreibung  Sivyrtinc. 

^)  Bemerkenswert  sind  die  Formen  mit  o:  Sortebrand ^  Sortebrant 
(üben  S.  135 f.),  *Sorthoued  (oben  S.  136 f.),  Sortcol  (oben  S.  138).  Dieses 
Sort-  ist  selbstverständlich  mit  d'in.  s ort  'schwarz'  zusammenzustellen;  für 
die  dänische  Lautgeschichte  sind  diese  Schreibungen  m.  E.  nicht  ohne 
Interesse,  indem  sie  beweisen,  dafs  im  11.  Jahrh.  der  Lautübergang  va  >  ro, 
woraus  gelegentlich  nach  Kons(5nanten  o  entstand  (siehe  Torp  und  Falk, 
Dansk-Norskens  Lydhistorie  S.  138),  in  gewissen  dänischen  Dialekten  bis 
zur  letzten  Stufe  o  schon  durchgeführt  war.  Sort-  in  diesen  Namen  kann 
nicht  aus  Wörtern  mit  anderem  Ablaut  (vgl.  altwestn.  sortna  '  dunkel  werden ', 
sorti  'Dunkel,  dichter  Nebel',  sorta  'dunkle  Farbe',  sorta  'verdunkeln') 
stammen;  wenn  wir  Swartbrand  und  Sortbrand  nebeneinander  finden,  so 
mufs  dieses  durch  lautliche  Entwicklung  aus  jenem  entstanden  sein.  Diese 
Erwägungen  machen  die  von  Torp  und  Falk  a.  a.  0.  gebotene  alternative  Er- 
klärung von  dän.  sort  'schwarz'  (durch  Anlehnung  an  sortna,  sorti)  äufserst 
unwahrscheinlich.  Man  beachte  auch  älteres  neudän.  swortyie  und  sortne 
'dunkel  werden'.  In  ihrem  etymologischen  Wörterbuch  scheinen  die  Ver- 
fasser auch  ihre  alternative  Erklärung  aufgegeben  zu  haben.  —  Für  die 
llcrleitung  von  dän.  sort  aus  swart  spricht  auch  das  Material  bei  Kaikar, 
Ordbog  til  det  ajldre  danske  Sprog  IV,  S.  220  s.  v.  Svart,  worauf  ich  hier 
nicht  weiter  einzugehen  brauche. 
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8.  Nord,  a  >  ae.  ce  {e)\  ^Ifcytel,  jElfcetel  (oben  S.  3), 
Fterdein  (oben  S.  39),  Rceuen,  Reuen  (oben  S.  109),  Wcelrce^fen^ 
W(Elrefmi  (oben  S.  172). 

9.  Nord,  e  (vor  r  +  Kons.)  >  ws.  ?/:  Yrling  (oben  S.  37), 
Sivyrtinc  (oben  S.  137);  e  in  Swerting  stammt  wohl  auch  aus 
dem  nordischen  i-umgelauteten  Svertingr  usw.,  obgleich  es 
formell  auch  aus  engl,  ea  (vgl.  Sivert  usw.  oben)  entstanden 
sein  kann. 

10.  Nord,  e  (nach  Je)  >  wb.  y:  jElfcytel  (oben  S.  3),  Em- 
cytel  (oben  S.  8),  Ascytel  (oben  S.  16),  Oscytel  (oben  S.  19), 
Goldcytel  (oben  S.  49),  Grimeytel  (oben  S.  51f.),  Cytel  (oben 
S.  79),  Purcytel  (oben  S.  151),  Ulfcytel  (oben  S.  168). 

11.  Nord,  ö  >  engl,  d:  am  sichersten  sind  Godrurfi  (oben 
S.  48  f.),  0  Purmöd  (oben  S.  159,  Anm.).  In  vielen  anderen  Fällen 
beruht  d  statt  ö  auf  anglonormannischer  Aussprache  und  anglo- 
normannischen  Sehreibergewohnheiten.  In  Guöred  (oben  S.  53), 
Gunnred  (oben  S.  57),  vielleicht  in  Pored,  Pured  (oben  S.  148  f.) 
dürfte  d  auf  Anlehnung  an  ae.  -red  in  Personennamen  beruhen. 
In  einigen  Fällen  ist  -ward  (z.  B.  Siwardj  oben  S.  118,  statt 
8i{g)ward)  durch  Identifikation  mit  englischen  Namen  mit 
'w{e)ard  zu  erklären. 

Schlielslieh  gehören  hierher  die  vielen  Schreibungen  mit  d  in 
Heardacnut^  Hardacnut,  Hardcnut  usw.  (oben  S.  64).  Obgleich 
dieser  Name  ursprünglich  wohl  nicht  das  Adjektiv  ^hart'  ent- 
hielt, 2)  wurde  er  sowohl  in  Skandinavien  (Historia  Norwegise) 
als  in  England  (Encom.  Emmse)  als  'der  harte  oder  starke 
Knut'  aufgefafst  und  mit  'Canutus  durus'  bezw.  'C.  velox 
vel  fortis'  wiedergegeben. 

12.  Wlbrandj  Wulfgrim,  Wulstaiji,  siehe  oben  S.  167, 168, 169. 


^)  Dagegen  braucht  das  0  in  Godrum  an  und  für  sich  nicht  auf 
„Anglisierung"  zu  beruhen,  da  sowohl  im  Ostnordischen  als  im  West- 
nordischen dieser  Name  mit  0 -Vokal  belegt  ist. 

2)  Die  Etymologie  des  Namens  ist  für  unsere  Zwecke  ziemlich  gleich- 
gültig. Altwestn.  Hgröaknütr  kann  nicht  'der  harte  Knütr'  bedeutet  haben. 
Der  Ursprung  des  Namens  ist  sehr  umstritten ;  ich  brauche  in  dieser  Frage 
keine  allzu  bestimmte  Stellang  einzunehmen,  sondern  begnüge  mich  damit, 
auf  die  Auseinandersetzungen  von  Steenstrup ,  Normannerne  III ,  S,  300, 
Anm.  1,  der  allerdings  die  Übersetzung  'durus'  bezw.  'fortis'  für  richtig 
hält,  zu  verweisen. 
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13.  Selecol,  wenn  aus  nord.  "^SelJcoUr,  oben  S.  116  könnte 
eine  Anlehnung  an  englische  Namen  mit  Sele-  wiederspiegeln;  es 
fragt  sich  aber,  was  das  vorausgesetzte  nordische  "^Sel-  für 
ein  Wort  ist.  Sele-  in  Selecol  könnte  vielleicht  mit  altn.  Sela- 
in  Sela-Eirihr  (zu  selr  ^Seehund')  identisch  sein;  in  dem  Falle 
ist  Sele-  aus  ^Sela-  entwickelt. 

14.  Zuletzt  gebe  ich  eine  kleine  Liste  von  Namen,  die 
als  hybride  Bildungen  im  engeren  Sinne  betrachtet  werden 
können  und  die  ich  an  den  zitierten  Stellen  besprochen  habe. 
Einige  lassen  sich  möglicherweise,  wie  ich  an  den  betreffen- 
den Stellen  hervorgehoben  habe,  anders  erklären:  Foltkill 
oben  S.  42,  Oarfin  oben  S.  47,  Ooldeytel  oben  S.  49,  Ooldstegen 
oben  S.  49,  Oonsig  oben  S.  57,  Gunleof  oben  S.  57,  Oimuerd 
oben  S.  59,  Chetelbert  oben  S.  80,  ''Ketelgifu  oben  S.  80,  Lef- 
chil  oben  S.  90,  Leuecol  oben  S.  90,  Leofstegen  oben  S.  91, 
Oudfride  oben  S.  107,  Snewine  oben  S.  126,  Suartrie(us)  oben 
S.  138,  Torbertus  usw.  oben  S.  154,  ^Por^ifu  oben  S.  150, 
Porsi^e  oben  S.  153,  Purwif  oben  S.  163,  "^Purwine  oben  S.  164, 
Ulfric,  Ulfhere,  Ulfred  oben  S.  166  Anm.,  Winegod  oben  S.  176. 


Besprochene  nordische  Wörter 

(nicht  Personennamen). 

Altwestuordisch  und  gemeinnordiscli  unbezeichnet ;  gemeinnordische  Wörter 
werden  in  westnordischer  Lautform  wiedergegeben. 


ass  1 8,  20  II.  ü. 
atiÖr  185  Anm.  1 
mistmadr  107 

barn  16,  25,  118  Anm.  4 
bemn  25,  131,  170 
borst  altschwed.  29 
boste  norw.  Dial.  29 
Bretar  30 
brezkr  30 
biirst  29 

digri  118  Anm.  3 
drengr  31 
dritskegglingr  123 
dukr  188 

eitill  36 

felagi  40 
feniÖingr  167 
"^fenizhr^  "^^ßnibskr  167 
forn  42 
framviss  43 
frän  neuschwed.  43 
/rai2?i  43 
/rönneuscliwed.Dial.  43 

galt  scliwed.,  dän.  45 
gamall  46 
gaukr  49 
geitskgr  45 
(/(>i^r  45 


graiitr  54  Anm.  2 
^riss  53 

hclbrok  123 
harÖgreipr  65 
heilagr  67 

HliÖskialf  166  Anm.  1 
/iroÄ:r  113 
husbonde  70 
hüskarl  70 
heingr,  hcmigr  68 

Jor  71 

A:arÄ:a  norw.  Dial.  75 

/car/cr  75 

Ä;ar/'  7  6  f. 

karskr  88 

Ä:aw^  86 

kaiipa  86 

^Ä;Za2?i  82 

/r^apr  82 

A;?^joa  schwed.  82 

kläpare  scliwed.  82 

Ä;o/sa  scliwed.  87 

kollr  43  Anm,  2,   84  f., 

124,  125,  138 
korf  schwed.  87 
korver  altschwed.  87 
krdka  88,  188 
krökr  88,  89 
kulla  schwed.  43  Anm. 2 


kurfr  87 

Idgr  157  Anm.  2 

langbrök  123 

laiisingi  92 

?f^^r  92 

leysingr.  leysmgi  92 

Ziofr  92 

^o^öro^•  123 

Zö^^M7^  93 

lokkr  93 

Zim^r  93,  126 

Imidi  93 

lunnefägel  schwed.  93 

matarillr  167 
matsinkr  167 
matsparr  167 
mord  190 
morÖfgr  190 
morÖgiarn  190 
mwdr,  munnr  9/ 
»mi^i  96  f. 
mylna  95 

na/n  97 

nauÖmaÖr  97 

naw^  99 

ne/"  98 

mc^S'Ä;  schwed.  167 

ormr  105 
öspakr  170  f. 
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ramsvart  schwed.  110 
raiiÖr  114 
ruÖ  114 
rümfari  113 

scefari  115 
saltkarl  115 
Saurber  134  Adhi.  2 
sawrr  134  Anm.  2 
seZr  206 
sigreifr  121 
sÄ:aZi9r  122 
Skäney  13 
sÄ;ar/r- 122 
'Skialf  166  Anm.  1 
sÄ:iaZ^r  122,  188 
skegg,  skeggi  122 
"^skeiÖmaÖr  123 
sÄ:io^r  123 
skitkarl  123 
skitinbeini  123 
sM/r  122  f. 
sA'pr  45 
skurfa  124 
sniallr  125 
smlinbrök  123 
6'o2i;a  neuschwed.  dial. 
135 


sorf  däniscli  204 

sorfa  204 

sorfi  204 

sortna  204 

so^  127 

so^i  127 

S2?aÄ:r  171 

sprakaleggr  127 

stallari  128 

Store  schwed.  128 

stei7ibitr  129 

stoVr  131  f. 

sftir  altschwed.  132 

styreman  altschwed.  184 

sti/rimaÖr  184 

s^i/rr  132 

sumarliÖi  133 

svartr  135 

sveinn  94,  139 

taÖskegglingr  123 

tow^  142 

feifr  140 

%  142 

tordmule    schwed.     1 3 

Anm.  1 
tryggr  145 
tyröilmüli  13  Anm.  1 


j&io'/r  173  f. 
Ibrymr  154 
ßyrma  49 

übeinn  170 
üblauÖr  169 
u/'ei^^r  170 
imgmadr  170 
t^n^r  170 
üspakr  170  f. 
ütlagi  171 

vatZ  schwed.  172 

t;adr  172 

valaskialf  166  Anm.  1 

valdyr  173 

valfugl  173 

ve  174 

t;ed  171 

veiÖimaÖr  173 

i;eiÄ;r  173 

^;^  ostn.  175,  176 

viÖfgrli  175 

vikingr  176 

vitlauss  177 


Sachregister. 


ä  nordisch  183,  204  f. 

ä  nordisch  182 f. 

Cb  nordisch  183 

cei  nordisch  180  f. 

mi  ostnord.  >  e  35,  181 

cei  gemeinaltn.  >  e  35,  181 

cei  gemeinaltn.  >  ä  121,  203 

JElf'  3,  4,  193 

J^s-  ostnordisch  1,  10,  13  f.,  17,  20, 

37,  38 
-and  131 
Än-,A72S'  11,  13,  14,  16,  17,  18,  19, 

169 
Anglisierung  2,  3,  4,  10,  12,  15,  19, 

20,  21,  31,  35,  37,  49,  50,  53,  57, 
58,  61  f.,  77,  78,  79,  81,  91,  92, 
104,  124,  130  Anm.  2,  141,  162, 
167,  168,  179  f.,  197,  206 

Anglonormannisch,  s.  Normannisch 
-arnordische  Genitivendung  5  Anm. 4, 

21,  68,  114,  185 
Äs-  10  ff. 

Ässer  22 

au  nord.  23,  m,  82,  86,  182,  204 

-bar  6,  16,  20,  46  f. 

Beinamen,  nordische  187  ff. 

Beowulf,  nordische  Namen  in  198  ff. 

Birkabein  27 

bn  nordisch  185 

Bodvarr  Biarki  26,  2S 

Brage  29 

-brand  7,  29,  54,  83,  135,  155,  191 

-bürg  ae.  115 

'Cetel  192 

ch  im  Anglonormannischen  31  Anm., 
81 

Studien  z.  engl.  Phil.    XXXVTI. 


I    -col,  -coli  in  Namen  30,  43,  84,  90, 
116,  124,  125,  132f.,  138,  192 

d  im  Normannischen  15 
Ö  nordisch,  Kriterium  62,  64,  184 
Ö  nord.,  Schwund  von  w  IS  Anm.  4 
Ö  normannisch,   Schwund   von   102, 

109,  169 
dd  nordisch  185 
Deutsche  Namen  24,  47,  55,  57,  58, 

76  f.,  78,  85,  94,  99,  105,  106,  107, 

110,  117 
Dialektische  Provenienz  der  Namen 

1,  2,  3,  4,  7,  10,  13  f.,  17,  20,  24, 
27,  29,  30,  32  Anm.  2,  3  S  35,  38, 
42,  52,  60,  69,  76  Anm.  2,  83,  81, 
91,  120,  129,  140,  143,  145,  154, 
164  und  Anm.  2,  172,  176 
-dis  in  Namen  125 

Englische  Namen  im  Altwestnordi- 
schen 180 

Englische  Namen  vor  der  Vikinger- 
zeit,  charakteristische  Eigen- 
schaften 186  f. 

Es-  ostnordisch  10,  13f.,  17,  20, 
37,  38 

f  nordischer  Schwund  von   13,  53, 

119 
Finn,  Fin-,  -fin  24,  31,  40,  47,  156, 

191 
Fränkische  Namen,  siehe  deutsche 

Namen 
Freyr  43 
Frigg  44 
fs  (nord.)  >  ps  87,  91  Anm.  1 


g  nordisch  184 
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-ger  nord  2,  4,  7,  13,  14,  ISf),   181 

gg  nordisch  180 

-god  in  Namen  in  England  3,   15, 

68,  118,  157,   176 
-grim  in  Namen  in  England   3,  7, 

16,  38,  50  ff.,  70,  84,  94,  95,  96, 

104,  107,  110,  115,   129,   158,    16^, 
175,  191 

Havelokgedicht  27 

hn^  n  im  Englischen  98 

hold  'freeholder'  2 

Hrolfssaga  26 

Hybride  Bildungen  42,  49,  57,  59, 
80,  81,  90,  91  und  Anm.  1,  104, 
107,  110,  127,  150,  153,  164,  167, 
177,  197,  206 

-i,  i^  als  Kriterium  195  ff. 
-illus  in  Namen  17,  19,  145  Anm.  2 
-m-,  iniis  in  Namen  in  England  17, 
19,  20,  28,  46,  66  f.,  103  Anm.  2, 

105,  113,  133,  138,  144,  145  Anm.2, 
147,  156,  162,  176 

ingy-in  70  Anm.  1 ,  137,  138,  156, 

176 
Isländische  Namen  9 

k  nordisch  184 
Konsonantenschwund,  nordischer  5, 

13  Anm.  4,  15,  169,  170,  171,  185 
Kontinentalgermanische  Namen,  siehe 

deutsche  Namen 

Latinisierung  23,  46,  109,  201  Anm.  5 
m  nord.  Schwund  169 

n  nord.  Schwund  5,  170,  171 

nn  nordisch  185 

Normannische  Formen  11,  13,  14,  15 
16,  17  und  Anm.,  34,  54,  58,  82 
Anm.  2,  102,  109,  110,  113,  161 
Anm   2,  164,  177 

Normannische  Namen  11,  14,  15, 
17f.,  23,  41,  51,  54,  56,  58,  59, 
73,  99,  105,  109,  111,  112,  113, 
116,  132,  140,  143,  148,  150,  153, 
157,  158,  159,  160,  161,  162,  163, 171 


Normannische  Schreibungen  31  Anm., 
34,  58,  73,  90,  161  Anm.  2 

0,  nordisches,  119  f. 
oy^  nordisches,  182,  204 
-ot  Suffix  147 
Obinn  101 

Olafr  Tryggvason  88  Anm.  1 
Os-  in  nordischen  Namen  19  Anm. 
Ostnordische     oder     westnordische 
Namen,  s.  Dialektische  Provenienz 
ou  nordisches,  siehe  au 
Owen,  John  23  Anm.  3 

-rnordische  Nominativendung  14,  26, 
31,  32,  37,  51,  56  Anm.,  60,  68, 
76,  93,  106,  124,  153,  167,  168,  184, 
193  Anm.  3 

-run  4,  194 

s,  Schwund  im  Normannischen  18, 169 

See-  115  f. 

Schwedische  Namen  2,    3,    21,    32 

Anm.  2,  180 
sk  nordisch  184 

Skandinavisierung  6,  91, 169, 177, 198 
Snä{iv)-,  ae.,  in  Namen  127  Anm. 
-stan  1,  2,  21,  35,  38,  58,  71,  193,  203 
Stan-  130  Anm.  2,   192 
styr-  192 
Swcerker  schwedischer  Name  136 

t  im  Normannischen  15 

Tofi  Pruda  14 

Tooley  Street  144 

i^  >  (^)  >  ^^  1^  Nordischen  62 

-peow  in  englischen  Namen  174  Anm. 

-ßjöfr  in  nordischen  Namen  174  Anm. 

Por,  Thor  146 

i{ -Umlaut  in  nordischen  Namen  in 
England  28 

Westnordische  oder  ostnordische 
Namen,  s.  Dialektische  Provenienz 

Wa  >  0  im  Dänischen  135  f. 

Wa  >>  u  im  Normannischen  166 
Anm.  2,  201  Anm.  3 

y  nordisch  183 


Berichtigungen  und  Nachträge. 


S.  1.  Zum  Artikel  JEstriÖe  ist  hinzuzufügen:  JEstrit  L.  V.  D.,  S.  5S; 
Stevenson  hat  unrichtigerweise  JEstric.    Vgl.  S,  38. 

S.  6,  Z.  15  V.  u.  lies:  Vesterlandenes. 

S.  7.  Zum  Artikel  Arngrim.  JEmgrim  L.  V.  D.,  S.  60  ist  sicher  in  jErn- 
grim  zu  bessern.  Die  Seite  in  der  Hs.  ist  nämlich  eine  Abschrift  von 
einer  anderen  Seite,  die  bei  Stevenson  S.  68 ff.  abgedruckt  wird;  in 
diesem  Original  steht  jErngrhn. 

S.  22  ist  der  Name  *Asxm]i,  Dat.  Aswige  Gray  Birch,  Cart.  Sax.  Nr.  1130 
hinzuzufügen.    Siehe  über  diesen  Namen  S.  183  Anm. 

S.  22.  über  den  Namen  Atse?-  und  den  Namen  des  aus  Wales  gebürtigen 
Geschichtsschreibers  Asser  handelt  W.  H.  Stevenson  in  seinem  Asser's 
Life  of  King  Alfred,  Oxford  1904,  S.  LXX  und  Anm.  2. 

S.  25.  Zum  Artikel  Barii  füge  hinzu:  Shvard  Bearn,  Sigivarö  Barn  in 
der  Sachsenchronik  1071  E,  1072  D. 

S.  34,  Z.  9  V.  u.  lies :   Vesterlandenes. 

S.  38 ,  Z.  3  f.  V.  u.  lies :  skandinavischen  (oder  kontinentalgermanischen) 
Ursprungs. 

S.  4:1,  Z.  19  V.  0.  lies:  Ich  glaube  aber  nicht,  dafs  der  englische  Name  im 
allgemeinen  ans  dem  Nordischen  stammt.  Nur  die  Form  Folchi  im 
Domesd.  B.  mufs  wegen  der  Endung  nordischen  Ursprungs  sein. 

S.  48,  Z.  15  V.  o.  lies:    dahingestellt. 

S.  48.    Zum  Artikel  Goparitha  füge  hinzu:  Gothrith  L.  V.  D.,  S.  48. 

S.  51,  Z.  3  V.  0.  lies:    Grimberct. 

S.  53.  Zum  Artikel  Guth früh  fuge  hinzu:  Guret,  Steenstrup,  Normaunerne 
IV,  S.  199  ist  wohl  aus  dem  nordischen  Namen  GnÖroÖr  herzuleiten. 

S.  60.  Zu  Hadder  ist  Steenstrup,  Normannerne  III,  S.  70  Anm.  zu  ver- 
gleichen. 

S.  65.  Nach  dem  Artikel  Hasten  ist  hinzuzufügen:  Hathuith  L.  V.  D.,  S.  4S 
steht  wahrscheinlich  ein  nordisches  "^HgÖviÖr  voraus;  man  könnte  es 
vielleicht  auch  mit  Heithwith  (S.  66)  in  Verbindung  setzen. 

S.  67,  Anm  1  lies:   Anecd.  Oxon. 

S.  68,  Z.  2  V.  o.  lies:   Anecd.  Oxon. 

S.  68,  Z.  8  V.  0.  lies :   Algod  (oben  S.  3). 

S.  70.    Altschwed.  *Hunduliter  ist  äufserst  unsicher. 

S.  70.  Zu  Huscarl  ist  Steenstrup,  Normannerne  IV,  S.  140,  153  zu  ver- 
gleichen. 
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S.  70,  Anm.  1.    In  Hündin  ist  die  Endung  in  mit  Suartin  S.  137,  Wichimw 

S.  176  zusammenzustellen. 
S.  71,  Z.  18  V.  u.  lies:  iör, 
S.  81  f.    Zum  Artikel  Clapa  und  dem  von  mir  vorausgesetzten  nord.  "^Kldpi 

ist  zu  bemerken,  dafs  besonders  in  nordischen  Beinamen  die  schwache 

Flexion  beliebt  war;  vgl.  Finnur  Jönsson,  Aarb)0ger  1907,  S.  363.    Es 

braucht  also  kein  nordisches  Appellativum  Vdäpi  gegeben  zu  haben; 

"^Kldin  ist  vielmehr  als  ein  von  dem  Subst.  Iddpr  gebildeter  Beiname 

aufzufassen. 
S.  84,  Z.  14  V.  u.  lies:  Vesterlandenes. 
S.  8ß,  Anm.  1.     Weiteres  über  coupland,  caupland  bei  Steenstrup,  Nor- 

mannerne  IV,  S.  188  ff. 
S.  92,  Z.  1  V.  u.  lies:  Lopcen. 
S.  05.    Zum  Artikel  Manni  ist  der  Genitiv  Manniges  Kemble,  Cod.  Dipl. 

Nr.  956  hinzuzufügen. 
S.  95  ist  der  Name  Merafin  L.  V.  D.,  S.  48  hinzuzufügen.    Siehe  S.  191. 
S.  97.    Zum  Artikel  Narue  füge  hinzu:  in  bergle  vermute  ich  den  nordischen 

Frauennamen  Bergliöt.  Im  Original  hat  also  Narue  et  Bergleot  gestanden. 
S.  103,  Z.  5  V.  u.  lies:  Öbenn^  Obinn. 

S.  106.    Zum  Artikel  Otbertas  ist  Autbert  Domesd.  B.  I,  830b  hinzuzufügen. 
S.  108,  Z.  2  V.  o.  lies:  Tochi  filius  Outi. 

S.  108.    Nach  dem  Artikel  Outi  ist  hinzuzufügen:  Outhild,  siehe  S.  182. 
S.  108,  Z.  5  V.  u.  lies :  Vesterlandenes. 
S.  113.    Zum  Artikel  "^Boynfar  ist  Eompharus  fil.  Outi  (Lincoln  Obituary 

S.  159,  161)  hinzuzufügen. 
S.  114,  Z.  17  V.  u.  lies:  Facsimiles. 
S.  125,  Z.  10  V.  u.  lies:  unten  S.  138. 
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S.  153  ff.  =  Rer.  Brit.  Med.  ^^vi  Scriptores  or  Chronicles  and 
Memorials    of   Great   Britain    and    Ireland   during   the  Middle 
Ages,  Nr.  21). 

Lind,  E.  H.,  Norsk-isländska  dopnamn  och  fingerade  namn  frän 
medeltiden,  Heft  1—3  (A — Hämundr).  Uppsala  u.  Leipzig 
1905  —  1908. 

Heft  4,  1909  (Hamundr — Ingivaldr)  erschien  erst,  nach- 
dem der  entsprechende  Teil  meiner  Arbeit  schon  gedruckt  war. 
Wenn  ich  für  Namen,  die  nicht  bei  Lind  Heft  1—3  steheu,  diesen 
Verfasser  zitiere,  so  bezieht  das  sich  auf  Exzerpte,  die  ich  aus 
seinen  Sammlungen  machen  durfte.  Für  die  Richtigkeit  dieser 
Zitate  bin  ich  allein  verantwortlich. 

Lundgren,  M.  F.,  Personnamn  frän  medeltiden  (in:  Nyare  bidrag 
tili  kännedom  om  de  svenska  landsmälen  och  svenskt  folklif  X). 
Stockholm  1892—1896  (=  Lundgren). 

Diese   für   die   Kenntnis   der   altschwedischen  Personen- 
namen äufserst  wichtige  Arbeit  ist  leider  nur  bis  zum  Anfang 
des  Buchstabens  L  erschienen. 
Lundgren,   M.  F.,   Spräkliga  intyg  om  hednisk   gudatro  i  Sverige 
(in:    Göterborgs    Kongl.  Vetenskaps-    och   Vitterhetssamhälles 
handlingar.     Ny  tidsföljd  XVI,  Göteborg  1878). 
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L.  V.  D.,  sielie  Liber  Vitae  Ecclesise  Dunelmensis. 

Menger,  L.  E.,  The  Anglo-Norman  Dialect.     New  York  1904. 

Monumenta  historica  Brittannica,  ed.  H.  Petrie  and  J.  Sharp e. 
London  1848.'^ 

Müller,  Rudolf,  Untersuchungen  über  die  Namen  des  Nord- 
humbrischen  Liber  Vitse  (Palsestra  IX).     Berlin  1901. 

Munch,  P.A.,  Det  norske  Folks  Historie.     Christiania  1852  ff. 

Munch,  P.  A.,   Samlede  afhandlinger  udgifne  efter  offentlig  foran- 

staltningaf  Dr.  Gustav  Storni.  Vol.I— IV.  Kristiania  1874—1876. 

Hier  kommt  vor  allen  Dingen  in  Betracht:   „Om  ßetydelsen 

af  vore  nationale  Navne  tillige  med  Vink  om  deres  rette  Skri- 

vemaade  og  Udtale  in  Vol.  IV  S.  27—215. 

Nielsen,  0.,  Olddanske  Personnavne.  Kjobenhayn  1883  (in:  Uni- 
versitets-Jubilseets  danske  Samfund  Nr.  15). 

Die  Richtigkeit  der  dort  gebotenen  Namensformen  sind  öfter 
äufserst  schwierig  zu  kontrollieren.  Meine  Zitate  nach  Nielsen 
bedürfen  deshalb  wohl  öfter  einer  genaueren  Prüfung. 

Nordiska  Studier,  tillegnade  Adolf  Noreen  pä  hans  50-ärsdag. 
Uppsala   1904. 

Noreen,  Adolf,  Altisländische  und  altnorwegische  Grammatik. 
Dritte  vollständig  umgearbeitete  Auflage.     Halle  1903. 

Noreen,  Adolf,  Altschwedische  Grammatik.     Halle  1904. 

Oldest  known  List,   siehe  Saga  Book. 

Olrik,  A.,  Kilderne  til  Saxes  Oldhistorie  I:  Forsog  til  en  Tvede- 
ling  af  Kilderne,  II :  Norrone  Sagaer  og  danske  Sagn.  Kjeben- 
havn  1892—1894. 

Pipe  Roll  Society  Publications.     London   1884  ff.* 

Planche,  J.  R.,  The  Conqueror  and  his  Companions.    Lond.  1874.* 

Plummer,   siehe  Earle. 

Raine,  The  Historians  of  the  Church  of  York,  I  — III.  London 
1879  ff.* 

Rathmann,  F.,  Die  lautliche  Gestaltung  englischer  Personen- 
namen in  Geffrey  Gaimars  Reimchronik  „L'Estorie  des  Engles". 
Kiel   1906. 

Reichenauer  Nekrolog,  Nordiske  Pilegrimme  fra  Reichenau 
Kloster,  in:  Antiquarisk  Tidsskrift.  Kopenhagen  1843 — 34, 
S.  73—75. 

Rietz,  J.  E.,  Svenskt  Dialckt-lexikon.     Malmö   1867. 

Rotuli   de   oblatis   et   finibus  in  turri  Londinense  asservati  ed. 

T.  D.  Hardy.     London   1835.* 
Rotuli  Hundredorum    („Hundred  Rolls"),    tempore   Henr.  III  et 

Edw.  I,   Record  Comm.     London   1812—18*. 

Rotuli  Normanniijc,  in  turri  Londinensi  asservati,  ed.  F.  1). 
Hardy.     London   1835.* 
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Rygh,  K.,  Norske  og  islandske  Tilnavne  fra  Oldtiden  og-  Middel- 
alderen.     Schulprogramm.     Trondhjera   1871. 

Rygh,  0.,  Gamle  Personnavne  i  norske  Stedsiiavne.  Kristiania  1901. 
Saga  Book   of  the  Viking  Club,   Vol.  IV.      Part  I,    S.  296  — 307 
=  The  Oldest    known  List    of   Scaudinavian   Names,    by  Jon 
Stefansson. 

Enthält  die  Liste  der  ,,Festermen^'  des  Erzbischofs  iP^lfric 
von  York  1023.  Auch  herausgegeben  von  G.  Stepheus  i  „Bland- 
inger  udgivne  af  Universitets-Jubilseets  danske  Samfund  1881". 

Searle,  W.  G.,    Onomasticon  Anglo-Saxonicum.     Cambridge   1897. 
Mufs  mit  der  gröfsten  Vorsicht  benutzt  werden.    Die  Namen 
sind   von   ihm   willkürh'ch  normalisiert;    was  im  Original  steht, 
erfährt  man  nur  ausnahmsweise. 

Schlyter,  C.  J.,  Corpus  juris  Sueo-Gotorum  antiqui.  Stockholm 
u.  Lund   1827—77. 

Stark,  0.,  Die  Kosenamen  der  Germanen.     Wien  1868. 

Steenstrup,  Johannes  C.  H.  R.,  Normannerne.  I— -IV.  Kjoben- 
havn  1876  —  1882. 

Stefansson,  siehe  Saga  Book. 

Stephens,  G.,  The  old  Northern  Runic  Monuments  of  Scandinavia 
and  England.     I— III.     London  u.  Kopenhagen  1867 — 88. 

Stolze,  M.,  Zur  Lautlehre  der  altenglischen  Ortsnamen  im  Do- 
mesday  Book.     Berlin  1902. 

Storm,  Kritiske  Bidrag  til  Vikingetidens  Historie.    Kristiania  1878. 

Svens kt  Diplomatarium,  utg.  af  Joh.  Gust.  Liljegren  I — II, 
Stockholm  1829,  1839;  III— V,  utg.  af  B.  E.  Hildebrand, 
Stockholm  1842  —  1865.  Lateinischer  Untertitel:  Diploma- 
torium  Svecanum  usw.  (=  Dipl.  Svec). 

Svenskt  Diplomatarium  frän  och  med  är  1401,  utgifvet  af 
Riksarchivet  genom  Carl  Silfverstolpe.  I — III.  Stockholm  1875 
—1902,  IV  utgifvet  genom  K.  H.  Karlson  1903—04  (=  Svenskt 
Dipl.). 

Sweet,  Henry,  The  Oldest  Engiish  Texts.  London  1885  (in: 
Early  Engl.  Texts  Soc.  Publ.,   Nr.  83). 

Torp,  A.,  und  Falk,  H.,  Dansk-Norskens  Lydhistorie.  Kristianial898. 

Uppsalastudier,  tillegnade  Sophus  Bugge  pä  hans  60-ära 
födelsedag.     Upsala   1892. 

Wim m er,  Ludw.  F.  A.,  De  danske  Runemindesmserker,  I — IV. 
Kjobenhavn  1895—1908. 

Am  wichtigsten  ist  der  Index,  „Ordsamling",  im  Band  IV,  2 : 
S.  XXVIII-LXXVHI. 

Wint.  Domesd.,  siehe  Domesday  Book. 

Zachrisson,  R.  E.,  A  Contribution  to  the  Study  of  Anglo-Norman 
Influence  on  Engiish  Place -Names.     Lund  1909. 
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Studien  zur  englischen  Philologie  herausgegeben  von  Lorenz  Mors- 
bach.     gr.  8. 

1.  Spies,  Heinrich,  Studien  zur  G eschichte  des  englischen  Pronomens 
im  XV.  und  XVI.  Jahrhundert.  (Flexionslehre  und  Syntax.)  1897. 
XIX,  311  S.  y^8  — 

2.  Herzfeld,  Georg,  William  Taylor  von  Norwich.  Eine  Studie 
über  den  Einfluss  der  neueren  deutschen  Literatur  in  England.  1897. 
VIII,  71  S.  Ji  %— 

3.  Tarn son,  George  J.,  Word-Stress  in  English:  A  short  Treatise 
ön  the  Accentuation  of  Words  in  Middle-English  as  compared  with 
the  Stress  in  Old  and  Modern  English.     1898.    XIII,  164  S.    Ji  ^  — 

4.  Roeder,  Fritz,  Die  Familie  bei  den  Angelsachsen.  Eine  kultur- 
und  literarhistorische  Studie  auf  Grund  gleichzeitiger  Quellen.  Erster 
Hauptteil:  Mann  und  Frau.  Mit  1  Abbildung.  1899.  IX,  183  S.    Ji  6,— 

5.  Schmeding,  Otto,  lieber  Wortbildung  bei  Carlyle.  1900.  VIII, 
352  S.  '     Ja  10,— 

6.  Cushman,  L.  W. ,  The  Devil  and  the  Vice  in  the  English  dramatic 
Literature  betöre  Shakespeare.    1900.    XIV,  148  S.  JL  5,— 

7.  Björkman,Erik,  Scandinavian  Loan -Words  in  Middle  English. 
Part  I.     1900.    VI,  192  S.  Ji  5,— 

8.  Mac  Gillivray,  H.  S.,  The  Influence  of  Christianity  on  the 
Vöcabulary  of  Old  English.    Parti.     1902.    XXIX,  171  S.      Ji^  — 

9.  Schücking,  Levin  Ludwig,  Studien  über  die  stofflichen  Be- 
ziehungen der  englischen  Komödie  zur  italienischen  bis  Lilly.  1901. 
109  S.  JiZ,— 

10.  Hackmann,  Gottfried,  Kürzung  langer  Tonvokale  vor  einfachen 
auslautenden  Konsonanten  in  einsilbigen  Wörtern  im  Alt-,  Mittel- 
und  Neuenglischen.     1908.    XII,  196  S.  J^^  6,50 

11.  BjörkmaUjErik,  Scandinavian  Loan -Words  in  Middle  English. 
Part  II.     1902.    S.  193—360.  Ji  5,— 

12.  Boerner,  Oskar,  Die  Sprache  Roberd  Mannyngs  of  Brunne  und 
ihr  Verhältnis  zur  neuenglischen  Mundart.     1904.    X,  313S.    JiS, — 

13.  Wildhagen,  Karl,  Der  Psalter  des  Eadwine  von  Canterbury. 
Die  Sprache  der  altenglischen  Glosse ;  ein  frühchristliches  Psalterium 
die  Grundlage.    Mit  2  Abbildungen.     1905.    264  S.  Ji^  — 

14.  Remus,  Hans,  Die  kirchlichen  und  speziell -wissenschaftlichen 
romanischen  Lehnworte  Chaueers.     1906.    XII,  184  S.  ./(l  4,40 

15.  Schücking,  Levin  Ludwig,  Die  Grundzüge  der Satzverknüpfiing 
im  Beowulf.    I.  Teil.     1904.    XXVHI,  149  S.  Ji  A  — 

16.  Erbe,  Theodor,  Die  Locrine  -  Sage  und  die  Quellen  des  Pseudo- 
Shakespeareschen  Locrine.     1904.    72  S.  Ji  2,— 

17.  Bode,  Erich,  Die  Learsage  vor  Shakespeare  mit  Ausschluss  des 
älteren  Dramas  und  der  Ballade.    1904.     149  S.  jßiA^— 

18.  Roeder,  Fr.,  Der  altenglische  Regius- Psalter.  Eine  Interlinear- 
version in  Hs.  Royal  2.  B.  5.  des  Brit.  Mus.  Zum  ersten  Male  voll- 
ständig herausgegeben.     1904.    IX,  305  S.  J.  10, — 

19.  Ausbüttel,  E.,  Das  persönliche  Geschlecht  unpersönlicher  Sub- 
stantiva,  einschliesslich  der  Tiernamen,  im  Mittel -Englischen  seit 
dem    Aussterben    des    grammatischen    Geschlechts.      1904.     XII, 

135  S.  j^.4,— 
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20.  Schombnrg,  Hugo,  The  Taming  of  tlie  Shrew.  Eine  Studie  zu 
Shaksperes  KuDst.     1904.     122  S.  ^/^  3,60 

21.  Scliückiug,  Levin  Ludwig,  Beowulfs  liückkehr.  Eine  kritische 
Studie.     1905.     80  S.  M.  2,— 

22.  Luhmann,  Adolf,  Die  Ueberlieferung  von  Lajamons  Brut.  Nebst 
einer  Darstellung  der  betonten  Vokale  und  Diphthonge.  1906. 
IX,  212  S.  Ji^  — 

23.  Lekebusch,  Julius,  Die  Londoner  Urkundensprache  von  1430 
bis  1500.  Ein  Beitrag  zur  Entstehung  der  neuenglischen  Schrift- 
sprache.    1906.    VIII,  148  S.  Jii  — 

24.  Burghardt,  Ernst,  Ueber  den  Einfluss  des  Englischen  auf  das 
Auglonormannische.     1906.    X,  109  S.  >^.  3,20 

25.  Reichmann,  Hugo,  Die  Eigennamen  im  Orrmulum.     1906.     117  S. 

Jk  3, — 

26.  Eilers,  Friedrich,  Die  Dehnung  vor  dehnenden  Konsonanten- 
verbindnngeu  im  Mittelenglischen.  Mit  Berücksichtigung  der  neu- 
englischen Mundarten.     1907.     210  S.  Ji%^ — 

27.  Siburg,  Bruno,  Schicksal  und  Willensfreiheit  bei  Shakespeare, 
dargelegt  am  „Macbeth".     1906.    XV,  128  S.  ./^.  3,60 

2^.  Priess,  Max,  Die  Bedeutungen  des  abstrakten  substantivierten 
Adjektivs  und  des  entsprechenden  abstrakten  Substantivs  bei  Shake- 
speare.    1906.    X,  57  S.  ./n,60 

29.  Meyer,  Wilhelm,  Flexionslehre  der  ältesten  schottischen  Urkunden. 
1385—1440.     1907.     XIII,   102  S.  ./^  3,60 

8(>.  Cornelius,  Heinrich,  Die  altenglische  Diphthongierung  durch 
Palatale  im  Spiegel  der  mittelenglischen  Dialekte.     PJ07.    X,  202  S. 

Ji  6,— 

31.  Grau,  Gustav,  Quellen  und  Verwandtschaften  der  älteren  ger- 
manischen Darstellungen  des  jüngsten  Gerichtes.  1908.  XIII, 
288  S.  Ji\^  — 

32.  Krauel,  Hans,  Der  Haken-  und  Laugzeilenstil  im  Beowulf. 

(Unter  der  Presse) 

33.  Richter,  Carl,  Chronologische  Studien  zur  angelsächsischen  Literatur 
auf  Grund  sprachlich-metrischer  Kriterien.    1910.    XI,  101  S.    J^  3,— 

34.  Wolderich,  Wilhelm,  Ueber  die  Sprache  und  Heimat  einiger 
frühme.  religiöser  Gedichte  des  Jesus  und  Cotton  Ms.  (herausgegeben 
im  49.  Bande  der  EETS.  von  Morris).  (Unter  der  Fresse) 

35.  de  Vries,  Harm  R.  0.,  Die  Ueberlieferung  von  Marlowe's  Doctor 
Faustus.     1909.    XII,  89  S.  Jif  ^  — 

36.  Hoff  mann,  Paul,  Das  grammatische  Genus  in  La^amons  Brut. 
1909.     71  S.  JS2  — 

37.  Bj(3rkman,  Erik,  Nordische  Personennamen  in  England  in  alt- 
und  frühmittel- englischer  Zeit.  Ein  Beitrag  zur  englischen  Namen- 
kunde. 

38.  Meinck,  Carl,  Ueber  das  örtliche  und  zeitliche  Kolorit  in  Shake- 
speares Römerdramen  und  Ben  Jonsons  „Catiline".  1910.  XI, 
75  S.  J^  2,40 
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Baumann 7  Lina,  Die  englischen  Uebersetzungen  von  Goethes  Faust. 
1907.     8.     VI,  122  S.  .M.  3 — 

Creizenach,  Wilhelm,  Geschichte  des  neueren  Dramas.  Bd.  IV:  Das 
englisch vi  Drama  im  Zeitalter  Shakespeares.  I.  Teil.  1909. 
8.     XI,  701  S.  geh.  Jk  16,—  ;    gebd.  Jk  17,— 

Eichhoff,  Theodor,  Unser  Shakespeare.  Beiträge  zu  einer  wissen- 
schaftlichen  Shakespeare -Kritik.      4  Stücke.     1903  — 1904.     8. 

jK).  14,— 

1.  Die  Grundfrage  des  Shakespeare -Studiums.  Interpolationen  in  the 
Comedy  of  Errors.     1903.     88  S.  Jk  2,— 

2.  Shakespeares  Sonette  und  ihr  Wert.  Die  Sonettensatire.  1903. 
V,  181  S.  Ji  3,60 

3.  Ein  neues  Drama  von  Shakespeare.  Der  älteste,  bisher  nicht  ge- 
würdigte Text  von  Eomeo  and  Juliet.  Herausgegeben  und  erläutert. 
1904.    IV,  93  S.  Ji  2,40 

4.  Die  beiden  ältesten  Ausgaben  von  Romeo  and  Juliet.  Eine  ver- 
gleichende Prüfung  ihres  Inhalts.     1904.    XI,  278  S.  Jk  6,— 

Die  Gesetze  der  Angelsachsen  herausgegeben  im  Auftrage  der  Savigny- 
Stiftung   von  F.  Liebermann.     Bd.  I.  II,  1.     1903—1906.     4. 

Jh  48 — 

I.   Text  und  Uebersetzung.     1903.    LXII,  675  S.  kart.  Jk  32,— 

IL    1.  Wörterbuch.     19o6.    VIII,  253  S.  Jk  IH — 

II.    2.  Rechtswörterbuch.  (Unter  der  Fresse) 

Neudrucke  frühneuenglischer  Grammatiken,  herausgegeben  von  Rudolf 
Brotanek.  Gedruckt  mit  Unterstützung  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien.    Bd.  1—3.    1905—1908.     Jk.  29,— 

1.  George  Mason's  Grammaire  angloise.  Nach  den  Drucken  von 
1H22  und  1633  herausgegeben  von  Rudolf  Brotanek.  1905. 
kl.  8.    XLU,  117  S.  Jk4  — 

2.  Dr.  John  Jones's  practical  Phonography  (1701).  Edited  by  Eilert 
Ekwall.     1907.    gr.8.    CCCV.  2(il  S.  Jk  n  — 

3.  Simon  Daines's  Orthoepia  Anglicana  (1640)  herausgegeben  von 
M.  R Osler  und  R.  Brotanek.  Mit  einer  Einleitung  und  Dar- 
stellung des  Lantbestandes  der  Orthoepia  von  R.  Brotanek.  19(is. 
kl.  S.    LXXXVIII,  1 13  S.  Jk  1  — 

Ries,  John,  Die  Wortstellung  im  Beowulf.  Gedruckt  mit  Unterstützung 
der  Kgl.  Gesellscliaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen.  1907. 
8.     XIV,  416  S.  ^  10  — 

Reeder,  Fritz,  Ueber  die  Erziehung  der  vornehmen  angelsächsischen 
Jugend  in  fremden  Häusern.  Vortrag  gehalten  am  29.  September 
1909  in  der  anglistischen  Sektion  der  50.  Versammlung  deutscher 
Philologen  und  Schulmänner  in  Graz.    1910.    8.    32  S.     ,/^.  0,80 

Wegener,  Richard,  Die  Bühneneinrichtung  des  Shakespeareschen 
Theaters  nach  den  zeitgenössischen  Dramen.  Preisgekrönt  von 
der  deutschen  Shakespeare-Gesellscliaft.     1907.     8.     IV,  164  S. 

Jk  4,40 
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